
MONATSBERICHT

M�RZ APRIL MAI JUNI JULI
2010

62. Jahrgang
Nr. 3



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
M�rz 2010

Deutsche Bundesbank

Wilhelm-Epstein-Straße 14

60431 Frankfurt am Main

Postfach 10 06 02

60006 Frankfurt am Main

Fernruf 069 9566-0

Durchwahlnummer 069 9566- . . . .

und anschließend die gew�nschte

Hausrufnummer w�hlen.

Telex Inland 41 227, Ausland 4 14 431

Telefax 069 9566-3077

Internet http://www.bundesbank.de

Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.

ISSN 0012-0006 (Druckversion)

ISSN 1861-5872 (Internetversion)

Abgeschlossen am:

19. M�rz 2010, 11.00 Uhr.

Ein j�hrlicher und ein w�chentlicher Ver�ffent-

lichungskalender f�r ausgew�hlte Statistiken

der Deutschen Bundesbank liegen vor und

k�nnen unter der nebenstehenden Internet-

adresse abgerufen werden. Die entsprechen-

den Daten werden ebenfalls im Internet publi-

ziert.

Der Monatsbericht erscheint im Selbstverlag

der Deutschen Bundesbank, Frankfurt am

Main, und wird aufgrund von § 18 des

Gesetzes �ber die Deutsche Bundesbank ver-

�ffentlicht. Er wird an Interessenten kostenlos

abgegeben.



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
M�rz 2010

Inhalt Kurzberichte 5

Konjunkturlage 5

�ffentliche Finanzen 9

Wertpapierm�rkte 11

Zahlungsbilanz 13

Die deutsche Zahlungsbilanz

f�r das Jahr 2009 17

Die Verwendung von Bargeld

und anderen Zahlungsinstrumen-

ten – Eine Verhaltensanalyse

mit Mikrodaten 33

Die empirischen Modelle 36

Der Vertrag von Lissabon 45

Finanzierung und Repr�sentanz

im Internationalen W�hrungsfonds 53

Organisations- und Entscheidungs-

strukturen des Internationalen

W�hrungsfonds 61

Statistischer Teil 1*

Wichtige Wirtschaftsdaten f�r die

Europ�ische W�hrungsunion 5*

Bankstatistische Gesamtrechnungen

in der Europ�ischen W�hrungsunion 8*

Konsolidierter Ausweis des Eurosystems 16*

Banken 20*



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
M�rz 2010

Mindestreserven 42*

Zinss�tze 43*

Kapitalmarkt 48*

Finanzierungsrechnung 52*

�ffentliche Finanzen in Deutschland 54*

Konjunkturlage in Deutschland 61*

Außenwirtschaft 68*

�bersicht �ber Ver�ffentlichungen

der Deutschen Bundesbank 77*

Abk�rzungen und Zeichen

p vorl�ufige Zahl

r berichtigte Zahl

s gesch�tzte Zahl

ts teilweise gesch�tzte Zahl

... Angabe f�llt sp�ter an

. Zahlenwert unbekannt, geheim zu halten

oder nicht sinnvoll

0 weniger als die H�lfte von 1

in der letzten besetzten Stelle,

jedoch mehr als nichts

– nichts vorhanden

Differenzen in den Summen durch Runden

der Zahlen.



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
M�rz 2010

5

Kurzberichte Konjunkturlage

Grundtendenzen

Zu Jahresbeginn 2010 stand die deutsche

Wirtschaft weiter unter dem Einfluss der tem-

por�ren Belastungsfaktoren, die bereits im

Schlussquartal 2009 zur Unterbrechung der

konjunkturellen Aufw�rtsbewegung beige-

tragen hatten. So hielt das besonders kalte

und schneereiche Wetter an und beeintr�ch-

tigte die Baut�tigkeit in hohem Maße. Auch

das Transportgewerbe d�rfte gelitten haben,

w�hrend die Produktionsergebnisse der In-

dustrie f�r Dezember und Januar darauf hin-

deuten, dass sich die indirekten Effekte der

Witterung in engen Grenzen hielten. Die

nach Auslaufen der Abwrackpr�mie stark

r�ckl�ufigen Pkw-Zulassungen der privaten

Haushalte minderten weiterhin die privaten

Konsumausgaben. Die Einzelhandelsums�tze,

die im Januar in realer und um Saisoneinfl�sse

bereinigter Rechnung ihr Vormonatsniveau

weitgehend halten konnten, sprechen jedoch

ebenso wie die nahezu unver�nderten Ein-

kommensperspektiven und die noch ver-

gleichsweise hohe Anschaffungsneigung der

Haushalte f�r eine im Kern weiterhin recht

robuste Verbrauchskonjunktur. Der sp�rbar ge-

stiegene Heiz�labsatz sowie die Zunahme der

Energieerzeugung belegen, dass das außer-

gew�hnlich kalte Wetter zu h�heren Ausga-

ben f�r Energie gef�hrt hat. F�r das zweite

Vierteljahr ist aufgrund der zu Jahresbeginn

stark verbesserten Nachfragesituation im Ver-

arbeitenden Gewerbe sowie der im Fr�hjahr zu

erwartenden Nachholeffekte in der Baubran-

che mit einer Wiederaufnahme des konjunktu-

rellen Erholungsprozesses zu rechnen.

Deutsche
Wirtschaft mit
verhaltenem
Jahresauftakt
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Industrie

Die industrielle Erzeugung ist im Januar

gegen�ber dem (um 1,6% nach oben re-

vidierten) Dezemberwert saisonbereinigt um

0,9% gestiegen. Damit wurde das Produk-

tionsvolumen vom November zwar noch

nicht ganz erreicht, das Mittel des vierten

Quartals aber um 0,4% �bertroffen. Der

recht unstete Produktionsverlauf wurde zum

Jahreswechsel von verl�ngerten Werksferien

gepr�gt, mit denen die Unternehmen auf die

immer noch niedrige Kapazit�tsauslastung

reagierten. Im Dezember betraf dies vor allem

die Herstellung von Vorleistungsg�tern. Auf

einen R�ckgang von November auf Dezem-

ber um 4% folgte im Januar eine Zunahme

um 3 1�4 %. Bei den Investitionsg�tern kam es

erst im Januar zu einem leichten Minus von

1%, nachdem es im Dezember noch einen

geringen Zuwachs gegeben hatte. Nahezu

unver�ndert blieb zuletzt die Erzeugung von

Konsumg�tern.

Die Industrieg�ternachfrage startete mit

einem Plus von saisonbereinigt 4,3% in das

neue Jahr und glich damit den R�ckgang im

Dezember mehr als aus. Die Hersteller von

Vorleistungsg�tern verzeichneten nach einem

schwachen Dezember im Folgemonat einen

Anstieg des Ordervolumens um 6%. Im Zwei-

monatsvergleich Dezember/Januar gegen-

�ber Oktober/November, der kurzfristige

Schwankungen ausgleicht und so Tendenzen

besser wiedergibt, verbesserte sich die Nach-

frage um 1�2 %. Die Auftr�ge f�r Investitions-

g�ter, zu denen auch die nichtgewerblichen

Kfz-Bestellungen z�hlen, profitierten im

Januar von inl�ndischen Großauftr�gen und

Zur Wirtschaftslage in Deutschland*)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2005 = 100

Industrie

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2009 2. Vj. 84,5 85,4 83,6 95,9
3. Vj. 91,8 93,4 90,5 97,8
4. Vj. 92,7 92,2 93,1 96,6
Nov. 94,0 93,1 94,7 94,0
Dez. 92,5 91,9 93,1 99,5

2010 Jan. 96,5 98,4 94,9 ...

Produktion; 2005 = 100

Industrie

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten

Bau-
haupt-
gewerbe

2009 2. Vj. 91,1 89,8 89,3 109,7
3. Vj. 94,4 95,6 91,4 109,5
4. Vj. 95,8 97,6 92,4 107,7
Nov. 96,5 99,4 92,5 108,6
Dez. 95,3 95,3 92,8 106,4

2010 Jan. 96,2 98,4 91,9 91,2

Außenhandel; Mrd 5

Ausfuhr Einfuhr Saldo

nachr.:
Leis-
tungs-
bilanz-
saldo;
Mrd 5

2009 2. Vj. 191,17 159,85 31,32 26,52
3. Vj. 201,43 168,48 32,95 30,79
4. Vj. 211,93 165,73 46,20 42,79
Nov. 70,11 53,18 16,93 15,72
Dez. 72,46 55,85 16,61 15,88

2010 Jan. 67,93 59,22 8,71 5,46

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in %

2009 2. Vj. 40 272 481 3 464 8,2
3. Vj. 40 237 472 3 463 8,2
4. Vj. 40 223 479 3 424 8,1
Dez. 40 226 487 3 421 8,1

2010 Jan. 40 231 489 3 426 8,1
Febr. ... 485 3 433 8,2

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte

Bau-
preise 1)

Ver-
braucher-
preise

2005 = 100

2009 2. Vj. 99,9 108,1 114,2 106,8
3. Vj. 99,3 106,4 114,4 107,0
4. Vj. 101,0 106,6 114,4 107,3
Dez. 102,1 106,8 . 107,5

2010 Jan. 103,9 107,6 . 107,5
Febr. ... 107,6 . 107,3

* Erl�uterungen siehe: Statistischer Teil, X, und Statis-
tisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. —
1 Nicht saisonbereinigt.

Deutsche Bundesbank

Produktion

Auftrags-
eingang
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erh�hten sich gegen�ber dem Vormonat um

3 3�4 %. Ohne Großauftr�ge und die vom Aus-

laufen der Abwrackpr�mie betroffene Kfz-

Nachfrage belief sich der Zuwachs auf 4%.

Der leichte R�ckgang im Maschinenbau ist als

technische Reaktion auf das hohe Bestellvolu-

men im November und Dezember zu verste-

hen. Anders als in den letzten Monaten des

Jahres 2009 kamen die zus�tzlichen Auftr�ge

f�r die Industrie aus dem Inland (+7%) und

den anderen L�ndern der W�hrungsunion

(+ 6%). Die zuvor sehr dynamische Drittland-

nachfrage konnte das hohe Dezemberniveau

knapp halten.

Der Inlandsabsatz der Industrie hat sich im

Januar dem Wert nach von dem gedr�ckten

Dezemberstand gel�st und ist saisonbereinigt

um 13�4 % gestiegen. Das Niveau der vorange-

gangenen Monate wurde aber noch nicht

ganz erreicht. Der Auslandsumsatz reduzierte

sich im Vergleich zum hohen Dezemberwert

um 1�4 %. Die nominalen Warenausfuhren gin-

gen hingegen nach einer starken Zunahme in

den Vormonaten sogar um 6 1�4 % zur�ck. Da-

gegen erh�hten sich die Wareneinfuhren auch

infolge eines hohen Energiebedarfs und gestie-

gener Roh�lpreise nominal um 6%. Entspre-

chend verringerte sich der Außenhandels�ber-

schuss von 161�2 Mrd 3 auf 83�4 Mrd 3.

Bauhauptgewerbe

Die Baut�tigkeit musste im Januar aufgrund

der besonderen Witterungsbedingungen er-

heblich eingeschr�nkt werden. Im Vergleich

zum Vormonat ergab sich saisonbereinigt ein

Minus von 14 1�4 %. Im Hochbau war der pro-

zentuale R�ckgang (– 15 1�2 %) st�rker als im

Tiefbau (– 12%). Auch im Februar d�rfte das

Wetter die Bauwirtschaft noch beeintr�chtigt

haben. Die Auftragseing�nge sind im Dezem-

ber – aktuellere Daten liegen derzeit noch

nicht vor – gegen�ber November stark ge-

stiegen. In den Herbstmonaten insgesamt

wurde das Vorquartalsniveau dennoch um

11�4 % verfehlt.

Arbeitsmarkt

Das außergew�hnliche Wetter in den ersten

beiden Monaten des Jahres 2010 hat den

deutschen Arbeitsmarkt nur wenig belastet.

Die Zahl der Erwerbst�tigen erh�hte sich im

Januar ersten Berechnungen des Statistischen

Bundesamtes zufolge gegen�ber dem Vor-

monat saisonbereinigt sogar um 5 000. Im

Vorjahrsvergleich verringerte sich das Minus

von 0,3% auf 0,2%. Die sozialversicherungs-

pflichtige Besch�ftigung hatte bereits in den

beiden letzten Monaten des Jahres 2009

merklich zugenommen, insbesondere bei den

sozialen Dienstleistungen. Die Einstellungs-

bereitschaft der Unternehmen verbesserte

sich sowohl gem�ß dem Stellenindex der

Bundesagentur f�r Arbeit als auch dem ifo

Besch�ftigungsbarometer f�r die gewerbliche

Wirtschaft.

Die Arbeitslosigkeit ist im Februar saisonberei-

nigt lediglich um 7 000 auf 3,43 Millionen

Personen gestiegen. Die entsprechende Quo-

te �bertraf im Berichtszeitraum mit 8,2%

den Stand des Vorjahres um 0,2 Prozentpunk-

te. Betroffen waren davon in der Summe aus-

schließlich M�nner, die spezifische Arbeits-

losenquote der Frauen reduzierte sich binnen

Jahresfrist sogar leicht.

Inlandsabsatz
und
Außenhandel

Produktion und
Auftrags-
eingang

Besch�ftigung

Arbeitslosigkeit
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Preise

Die Roh�lnotierungen haben im Februar in

der Grundtendenz ihre seit Oktober 2009 an-

haltende, von einigen Schwankungen �ber-

lagerte Seitw�rtsbewegung fortgesetzt. Zur

Monatsmitte zogen die Notierungen sp�rbar

an und glichen so den R�ckgang in der zwei-

ten Januarh�lfte weitgehend aus. Dabei

d�rften Aufw�rtsrevisionen der �lnachfrage-

sch�tzungen seitens der Internationalen Ener-

gieagentur IEA sowie des US-Energieministe-

riums eine Rolle gespielt haben. In der Durch-

schnittsbetrachtung lag der Kassakurs f�r die

Sorte Brent im Februar mit 74 1�2 US-$ je Fass

aber immer noch um 3 1�4 % unter seinem

Januarwert. Bei Abschluss dieses Berichts

betrug der Kassapreis 81 1�4 US-$. Zuk�nftige

Roh�llieferungen notierten weiterhin mit

deutlichen Aufschl�gen, die allerdings in j�n-

gerer Zeit abgenommen haben und sich bei

Bezug in sechs Monaten zuletzt auf 1 1�2 US-$

sowie in 18 Monaten auf 3 1�2 US-$ beliefen.

Die Preise auf den vorgelagerten Absatzstu-

fen setzten zu Jahresbeginn 2010 ihre Auf-

w�rtsbewegung in nahezu allen Bereichen

fort. Besonders deutlich war der Anstieg bei

Energie und Vorleistungen. Hintergrund d�rf-

ten die im Januar noch anziehenden Notie-

rungen f�r andere Rohstoffe auf den Welt-

m�rkten sowie die Anfang Januar besonders

hohen Roh�lpreise gewesen sein. Auch die

Preise von Fertigprodukten stiegen weiter.

Insgesamt nahmen die Einfuhrpreise im

Januar mit saisonbereinigt 1,8% erneut recht

kr�ftig zu, nach 1,3% im Dezember 2009.

Die Vorjahrsrate erh�hte sich damit gegen-

�ber Dezember 2009 um 2,4 Prozentpunkte

auf +1,4% und lag erstmals seit Oktober

2008 wieder im positiven Bereich. Die Er-

zeugerpreise gewerblicher Produkte sind im

Januar im Vormonatsvergleich saisonbereinigt

um 0,7% und damit ebenfalls deutlich ge-

stiegen. Der entsprechende Vorjahrsstand

wurde allerdings noch um 3,4% unterschrit-

ten. Im Februar reduzierte sich die negative

Jahresrate auf 2,9%.

Die Preise auf der Verbraucherstufe sind im

Februar wegen niedrigerer Energiepreise und

reduzierter Versicherungspr�mien saisonberei-

nigt um 0,2% zur�ckgegangen. Heiz�l und

Kraftstoffe waren in den ersten drei Wochen

des Monats, auf die sich die Preiserhebung

konzentriert, auch infolge tempor�r gedr�ck-

ter Roh�lpreise um rund 2% preiswerter als

im Januar. Hingegen wurden die Tarife f�r

Strom und f�r Gas angehoben, sodass die

Energiepreiskomponente insgesamt den Vor-

monatsstand lediglich um knapp 1% unter-

schritt. Im Bereich der Nahrungsmittel machte

sich das besonders kalte Winterwetter durch

kr�ftig steigende Gem�sepreise bemerkbar.

Der Teilindex f�r Waren ohne Energie und

Nahrungsmittel blieb saisonbereinigt unver�n-

dert, nachdem er im Vormonat auch wegen

der verst�rkten Ber�cksichtigung saisonaler

Produkte im Zuge des beginnenden Winter-

schlussverkaufs kr�ftig gefallen war. Unter

dem Einfluss niedrigerer Pr�mien f�r Kfz- und

Unfallversicherungen reduzierten sich die

Preise von Dienstleistungen im Vormonatsver-

gleich saisonbereinigt nochmals um 0,2%,

und der entsprechende Vorjahrsabstand ver-

kleinerte sich auf + 0,6%. Der Anstieg der

Mieten war anhaltend moderat.

Internationale
Roh�lpreise

Einfuhr- und
Erzeugerpreise

Verbraucher-
preise
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Die Verbraucherpreise insgesamt �bertrafen

im Februar in nationaler Abgrenzung ihren

Vorjahrsstand um 0,6% und in harmonisier-

ter Rechnung um 0,5%. Die vorl�ufigen

Sch�tzungen wurden damit jeweils um

0,2 Prozentpunkte angehoben. Im Januar

hatte sich die Jahresrate nach beiden Mess-

konzepten auf + 0,8% belaufen. Dabei ist zu

beachten, dass die Vorjahrsraten wegen der

seit Jahresbeginn verbesserten Abdeckung

von Produkten mit ausgepr�gten saisonalen

Preisbewegungen in den Monaten mit

Schlussverk�ufen komprimiert werden.

�ffentliche Finanzen1)

Gesetzliche Krankenversicherung

Die gesetzlichen Krankenkassen verzeichne-

ten im Jahr 2009 vorl�ufigen Ergebnissen zu-

folge einen �berschuss von gut 1 Mrd 3. Der

Ausgabenzuwachs blieb zwar leicht hinter

den urspr�nglichen Erwartungen zur�ck, fiel

mit 6% aber dennoch sehr stark aus. Die Ein-

nahmen der Kassen �bertrafen ihren Vor-

jahrswert in etwa ebenso deutlich, wobei sich

die �berweisungen des Gesundheitsfonds

nach dessen f�r das Jahr 2009 erwarteten Zu-

fl�ssen richteten. Die darin enthaltenen An-

s�tze f�r die Beitr�ge beruhten wiederum auf

den im Herbst 2008 unterstellten g�nstigeren

Annahmen zur Entgelt- und Besch�ftigungs-

entwicklung.2) Die Krankenkassen waren so-

mit gegen�ber dem Risiko einer sich schw�-

cher entwickelnden Beitragsbasis abge-

schirmt.

Beim Gesundheitsfonds ergab sich 2009 da-

gegen ein Defizit von 2 1�2 Mrd 3. Die Beitrags-

einnahmen �bertrafen ihren vergleichbaren

Vorjahrswert um knapp 2%, weil der Bei-

tragssatz von durchschnittlich 14,9% im Jahr

2008 f�r die ersten sechs Monate auf 15,5%

angehoben worden war.3) Die Summe der

beitragspflichtigen Entgelte ging dagegen

leicht zur�ck, wobei der R�ckgang der

Bruttol�hne und -geh�lter durch die ver-

gleichsweise hohe Rentenanpassung und die

Beitr�ge beim Bezug von Kurzarbeitergeld

und f�r Arbeitslose nahezu ausgeglichen

wurde.4) Auf der Ausgabenseite des Fonds

beruhten die im Voraus festgelegten �ber-

weisungen an die Krankenkassen auf der zu

optimistischen Einnahmensch�tzung vom

Herbst 2008. Dennoch ben�tigte der Fonds

kein �berj�hriges Bundesdarlehen, weil dem

Dezember 2009 zuzurechnende Auszahlun-

gen kassenm�ßig erst im Januar 2010 erfolg-

ten. Krankenkassen und Gesundheitsfonds

1 In den Kurzberichten werden aktuelle Ergebnisse der
�ffentlichen Finanzen erl�utert. In den Vierteljahresbe-
richten (Februar, Mai, August, November) erfolgt eine
umfassende Darstellung der Entwicklung der Staatsfinan-
zen im jeweils vorangegangenen Quartal. Detaillierte An-
gaben zur Haushaltsentwicklung und zur Verschuldung
finden sich im Statistischen Teil.
2 Im Herbst 2008 wurde f�r 2009 eine Zunahme der
Bruttol�hne und -geh�lter je Arbeitnehmer von 2 3�4 %
und ein leichter R�ckgang der Besch�ftigung unterstellt.
Tats�chlich sind die durchschnittlichen Arbeitsentgelte
um 1�2 % gesunken, w�hrend die Zahl der Besch�ftigten
stabil geblieben ist.
3 Zum 1. Juli 2009 wurde der Beitragssatz im Rahmen
des Konjunkturpakets II wieder auf 14,9% gesenkt. Die
Einnahmenausf�lle im zweiten Halbjahr wurden durch
zus�tzliche Bundesmittel von gut 3 Mrd 3 ausgeglichen.
4 Die Einnahmenentwicklung im Quartalsverlauf unterlag
starken Schwankungen im Zusammenhang mit den
gegen�ber dem Vorjahr ge�nderten Zahlungs- und Ver-
buchungsmodalit�ten. Im Schlussquartal sind die Einnah-
men eingebrochen, weil die Bundesmittel nach den Vo-
rauszahlungen in den ersten drei Quartalen und außer-
dem die Beitragszufl�sse aufgrund einer auf das gesamte
Jahr 2009 bezogenen, periodengerechten Zuordnung
rechnerisch geringer ausfielen.

Zwar �ber-
schuss der
Kranken-
kassen, ...

... aber Defizit
beim Gesund-
heitsfonds und
im System der
gesetzlichen
Kranken-
versicherung
insgesamt
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zusammen genommen verzeichneten somit

bei periodengerechter Abgrenzung ein Defizit

von knapp 11�2 Mrd 3, verglichen mit einem

�berschuss von rund 1 Mrd 3 im Jahr zuvor.

Der gr�ßte Beitrag zum Ausgabenwachstum

ging von der Leistungsart Krankenhausbe-

handlung aus (+ 6 1�2 %). Ebenso kr�ftig nah-

men die Aufwendungen f�r die ambulante

�rztliche Behandlung zu. Diese hohen Zu-

w�chse sind vor allem auf Neuregelungen zur

Krankenhausfinanzierung beziehungsweise

zur �rztlichen Verg�tung zur�ckzuf�hren.

Auch die Ausgaben f�r Arzneimittel wuchsen

mit gut 5% stark, obwohl es hier keine nen-

nenswerten ausgabentreibenden regulieren-

den Eingriffe gab. Zudem wurde f�r das Kran-

kengeld 10 1�2 % mehr ausgegeben.

Im laufenden Jahr k�nnte der Gesundheits-

fonds einen �berschuss erzielen, wenn sich

die Annahmen zur Entgelt- und Besch�fti-

gungsentwicklung f�r das Jahr 2010, die der

Sch�tzung vom Herbst 2009 zugrunde lagen,

als zu ung�nstig erweisen sollten.5) Damit

k�nnte auch begonnen werden, die vorge-

schriebene R�cklage6) z�giger als geplant

aufzubauen. F�r die Krankenkassen ermit-

telte der zust�ndige Sch�tzerkreis im Dezem-

ber 2009 eine Unterdeckung ihrer Ausgaben

durch die Zuweisungen aus dem Gesund-

heitsfonds in H�he von fast 8 Mrd 3. Aller-

dings verf�gen die Kassen auch noch �ber

sonstige Einnahmen wie insbesondere Ver-

m�gensertr�ge, die nicht aus dem Gesund-

heitsfonds stammen. Außerdem ist mit dem

Sozialversicherungs-Stabilisierungsgesetz be-

schlossen worden, die Kassen einmalig durch

zus�tzliche Bundesmittel in H�he von fast 4

Mrd 3 f�r – voraussichtlich deutlich geringer

ausfallende – konjunkturbedingte Minderein-

nahmen zu entsch�digen. Der auf der Kas-

senebene verbleibende, durch R�ckgriff auf

R�cklagen oder die Erhebung von Zusatzbei-

tr�gen zu deckende Finanzierungsbedarf

wird also wesentlich niedriger ausfallen als im

Dezember gesch�tzt.

Insgesamt steigen die Bundeszusch�sse im

laufenden Jahr auf gut 15 1�2 Mrd 3. Zus�tzlich

Finanzen der gesetzlichen 
Krankenversicherung *)

* Gesundheitsfonds und Krankenkassen (kon-
solidiert).  Vorläufige  Vierteljahresergebnisse 
(KV45).

Deutsche Bundesbank

2007 2008 2009

36

38

40

42

44

– 2

0

+ 2

+ 4

vierteljährlich

lin. Maßstab

Überschuss (+) bzw. Defizit (–) 

log. Maßstab

Ausgaben
Mrd €

Einnahmen

Mrd €

5 Der Sch�tzung liegen die gesamtwirtschaftlichen An-
nahmen der Bundesregierung vom Oktober 2009 zu-
grunde. Diese sahen f�r 2010 einen Anstieg der Pro-
Kopf-Arbeitsentgelte um 0,7% und einen R�ckgang der
Besch�ftigung um 2,0% vor. Im Jahreswirtschaftsbericht
der Bundesregierung vom Januar werden nunmehr ein
Anstieg der Durchschnittsentgelte um 0,9% und ein
R�ckgang der Arbeitnehmerzahl um 1,1% unterstellt.
6 Die R�cklage des Gesundheitsfonds muss sp�testens
Ende 2012 ein Volumen erreicht haben, das 20% einer
durchschnittlichen Monatsausgabe entspricht (§ 271
Abs. 2 SGB V).

Leistungs-
ausgaben
erheblich
ausgeweitet

Im laufenden
Jahr Defizite
und Zusatz-
beitr�ge auf
Kassenebene
zu erwarten
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zur einmaligen Zahlung von knapp 4 Mrd 3

wird der Betrag zur Kompensation der Bei-

tragssatzsenkung zur Mitte des letzten Jahres

auf fast 6 1�2 Mrd 3 erh�ht. Schließlich wird

der regul�re Bundeszuschuss zum Ausgleich

versicherungsfremder Leistungen j�hrlich um

11�2 Mrd 3 aufgestockt und erreicht im laufen-

den Jahr 5 1�2 Mrd 3. Im n�chsten Jahr w�rden

die Bundesmittel nach geltendem Recht in

der Summe auf knapp 13 1�2 Mrd 3 zur�ck-

gehen. Bleibt die Ausgabendynamik unge-

bremst, wird der Druck zur Ausweitung der

Zusatzbeitr�ge bis hin zur Anhebung des all-

gemeinen Beitragsatzes also erheblich stei-

gen.

Soziale Pflegeversicherung

In der sozialen Pflegeversicherung ergab sich

f�r das Jahr 2009 ein �berschuss von knapp

1 Mrd 3, der damit seinen Vorjahrswert um

die H�lfte �bertraf. Die Einnahmen wuchsen

insgesamt um fast 8%. Dies beruhte vor al-

lem auf einem Anstieg der Beitragseing�nge,

was �berwiegend auf den im Jahresdurch-

schnitt h�heren Beitragssatz zur�ckzuf�hren

war.7) Der Einfluss der negativen Entgelt-

und schwachen Besch�ftigungsentwicklung

wurde durch h�here Beitr�ge f�r arbeitslose

Bezieher von Lohnersatzleistungen und Ren-

ten abgemildert. Die Ausgaben stiegen im

Gesamtjahr 2009 mit 6% weiterhin sehr

kr�ftig, was nicht zuletzt auf Nachwirkungen

der Leistungsausweitungen zur Jahresmitte

2008 zur�ckzuf�hren war. Die liquiden R�ck-

lagen beliefen sich zum Jahresende 2009 auf

fast 5 Mrd 3.

Zu Jahresbeginn 2010 wurden die Leistungs-

s�tze der Pflegeversicherung nochmals sp�r-

bar angehoben. Angesichts der nach wie vor

ged�mpften gesamtwirtschaftlichen Perspek-

tiven d�rften die Ausgaben deutlich schneller

steigen als die Einnahmen und die �ber-

schussposition folglich abgebaut werden.

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Am deutschen Rentenmarkt nahm die Emis-

sionst�tigkeit im Januar weiter ab. Insgesamt

wurden im Berichtsmonat Anleihen f�r 117,3

Finanzen der sozialen
Pflegeversicherung *)

* Vorläufige Vierteljahresergebnisse (PV45).

Deutsche Bundesbank

2007 2008 2009

4,2

4,4

4,6

4,8

5,0

5,2

5,4

5,6

– 0,4

– 0,2

0

+ 0,2

+ 0,4

+ 0,6

+ 0,8

vierteljährlich

Einnahmen

Ausgaben

lin. Maßstab

Überschuss (+) bzw. 
Defizit (–)

Mrd €

log. Maßstab

Mrd €

7 Der Beitragssatz wurde zum 1. Juli 2008 von 1,7% auf
1,95% (bzw. von 1,95% auf 2,2% f�r Kinderlose) ange-
hoben.

Zus�tzliche
Bundesmittel
�berdecken
Finanzierungs-
l�cke

Deutlicher
�berschuss
durch h�heren
Beitragssatz Im laufenden

Jahr finanzielle
Verschlech-
terung
abzusehen

Absatz von
Rentenpapieren
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Mrd 3 begeben, nach 124,4 Mrd 3 im De-

zember 2009. Nach Abzug der ebenfalls

gesunkenen Tilgungen und unter Ber�cksich-

tigung der Eigenbestandsver�nderungen der

Emittenten haben inl�ndische Schuldner

letztlich Rentenwerte f�r 0,6 Mrd 3 getilgt,

verglichen mit 24,4 Mrd 3 im Vormonat. Der

Absatz ausl�ndischer Schuldverschreibungen

belief sich auf 11,8 Mrd 3. Insgesamt kamen

somit am deutschen Rentenmarkt im Januar

11,2 Mrd 3 auf.

Die Kreditinstitute setzten im Januar den Ab-

bau ihrer Kapitalmarktverschuldung fort und

tilgten im Ergebnis Anleihen f�r 17,1 Mrd 3,

im Vergleich zu 2,3 Mrd 3 im Dezember. Da-

bei haben sie vor allem �ffentliche Pfand-

briefe sowie die flexibel gestaltbaren Sonsti-

gen Bankschuldverschreibungen netto getilgt

(11,8 Mrd 3 bzw. 11,5 Mrd 3). Hingegen

konnten die teilweise mit staatlichen Garan-

tien ausgestatteten Spezialkreditinstitute

neue Anleihen f�r 5,3 Mrd 3 absetzen, aber

auch Hypothekenpfandbriefe wurden per sal-

do neu emittiert (0,8 Mrd 3).

Die �ffentliche Hand erl�ste im Januar am

Kapitalmarkt 12,0 Mrd 3. Dabei weitete der

Bund seine Rentenmarktverschuldung um

11,0 Mrd 3 aus. Er setzte per saldo zweij�h-

rige Bundesschatzanweisungen (5,7 Mrd 3),

Bundesobligationen (5,2 Mrd 3) sowie 30-j�h-

rige Bundesanleihen ab (3,1 Mrd 3), in gerin-

gerem Umfang auch zehnj�hrige Bundes-

anleihen (0,9 Mrd 3). Hingegen tilgte er vor

allem Unverzinsliche Schatzanweisungen (3,7

Mrd 3). Die L�nder emittierten im Ergebnis

Kapitalmarktpapiere in H�he von 1,1 Mrd 3.

Die inl�ndischen Unternehmen haben im Be-

richtsmonat netto Schuldverschreibungen f�r

4,6 Mrd 3 begeben, wobei es sich per saldo

ausschließlich um Papiere mit Laufzeiten �ber

einem Jahr handelte.

Erworben wurden Schuldverschreibungen im

Januar vor allem von heimischen Nicht-

banken, die 15,8 Mrd 3 am deutschen Markt

anlegten. Inl�ndische Kreditinstitute erweiter-

ten ihre Rentenportefeuilles um insgesamt

2,1 Mrd 3, dabei handelte es sich ausschließ-

lich um ausl�ndische Titel. Ausl�ndische

Investoren ver�ußerten hingegen hiesige

Schuldverschreibungen f�r netto 6,6 Mrd 3.

Absatz und Erwerb von
Schuldverschreibungen

Mrd 5

2009 2010

Position Januar Dezember Januar

Absatz

Inl�ndische
Schuldverschreibun-
gen 1) – 3,0 – 24,4 – 0,6
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen – 9,5 – 2,3 – 17,1
Anleihen der
�ffentlichen Hand 13,0 – 20,9 12,0

Ausl�ndische
Schuldverschreibun-
gen 2) 1,6 2,0 11,8

Erwerb

Inl�nder – 0,9 – 5,2 17,8
Kreditinstitute 3) – 6,7 – 14,9 2,1
Nichtbanken 4) 5,8 9,7 15,8
darunter:

inl�ndische
Schuldverschrei-
bungen – 9,6 1,6 7,6

Ausl�nder 2) – 0,5 – 17,2 – 6,6

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt – 1,4 – 22,4 11,2

1 Nettoabsatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsver-
�nderungen bei den Emittenten. — 2 Transaktionswerte. —
3 Buchwerte, statistisch bereinigt. — 4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Bankschuldver-
schreibungen

�ffentliche
Anleihen

Unternehmens-
anleihen

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen
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Aktienmarkt

Am deutschen Aktienmarkt wurden im Januar

junge Aktien f�r 1,4 Mrd 3 begeben. Dabei

handelte es sich nahezu ausschließlich um

Papiere b�rsennotierter Gesellschaften. Der

Umlauf ausl�ndischer Dividendenwerte in

Deutschland verringerte sich gleichzeitig um

1,8 Mrd 3. Auf der Erwerberseite weiteten

allein die deutschen Kreditinstitute ihre

Aktienengagements aus, und zwar um 3,5

Mrd 3; sie erwarben dabei per saldo nur

inl�ndische Titel. Dagegen verkauften die

heimischen Nichtbanken und insbesondere

ausl�ndische Anleger Aktien am deutschen

Markt (0,7 Mrd 3 bzw. 3,2 Mrd 3).

Investmentzertifikate

Inl�ndische Investmentfonds verzeichneten im

Januar Mittelzufl�sse in H�he von 10,0 Mrd 3,

wovon 7,3 Mrd 3 auf die institutionellen An-

legern vorbehaltenen Spezialfonds entfielen.

Unter den Publikumsfonds konnten vor allem

Offene Immobilienfonds und Gemischte

Wertpapierfonds Anteile absetzen (1,8 Mrd 3

bzw. 1,0 Mrd 3), in geringerem Umfang flos-

sen aber auch Geldmarktfonds sowie Ge-

mischten Fonds (0,7 Mrd 3 bzw. 0,5 Mrd 3)

neue Mittel zu. Hingegen mussten Aktien-

fonds (0,9 Mrd 3) und Rentenfonds (0,1 Mrd 3)

Anteile zur�cknehmen. Des Weiteren setz-

ten ausl�ndische Kapitalanlagegesellschaften

Fondsanteile f�r 3,1 Mrd 3 in Deutschland ab.

Im Ergebnis haben alle Anlegergruppen im

Januar Investmentanteile erworben. Insbeson-

dere inl�ndische Nichtbanken nahmen per sal-

do Zertifikate f�r 11,2 Mrd 3 in ihre Portfolios

auf, heimische Kreditinstitute sowie ausl�n-

dische Investoren erwarben Anteilscheine f�r

netto 1,0 Mrd 3 beziehungsweise 0,9 Mrd 3.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im Januar

2010 – gemessen an den Ursprungsdaten –

einen �berschuss von 3,6 Mrd 3 auf. Das

Ergebnis lag damit um 16,2 Mrd 3 unter dem

Niveau des Vormonats. Dahinter standen

sowohl ein niedrigerer Aktivsaldo in der

Handelsbilanz als auch der Umschwung zu

einem Defizit im Bereich der „unsichtbaren“

Leistungstransaktionen, welcher Dienstleis-

tungen, Erwerbs- und Verm�genseinkommen

sowie laufende �bertragungen umfasst.

Nach vorl�ufigen Berechnungen des Statis-

tischen Bundesamtes verminderte sich der

Aktivsaldo im Außenhandel im Januar gegen-

�ber dem Vormonat um 5,4 Mrd 3 auf 8,0

Mrd 3. Saison- und kalenderbereinigt nahm

er um 7,9 Mrd 3 auf 8,7 Mrd 3 ab. Dabei

sanken die wertm�ßigen Ausfuhren um

6,3%, w�hrend die Einfuhren um 6,0% ex-

pandierten. Verglichen mit dem Durchschnitt

des letzten Vierteljahres 2009 verringerten

sich die nominalen Exporte saisonbereinigt

um 3,8%. Dagegen lagen die Importe um

7,2% �ber dem Niveau des Jahresschluss-

quartals, wobei zwei F�nftel des Anstiegs auf

h�here Preise, vor allem f�r Rohstoffe und

Vormaterialien, zur�ckzuf�hren sind.

Die „unsichtbaren“ Leistungstransaktionen

verzeichneten im Januar einen Negativsaldo

von 3,5 Mrd 3, nach einem �berschuss von

7,1 Mrd 3 im Dezember. Dazu haben Ver-

Aktienabsatz
und -erwerb

Absatz und
Erwerb von
Investment-
zertifikaten

Leistungsbilanz

Außenhandel

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
M�rz 2010

14

schlechterungen in allen drei Teilbilanzen bei-

getragen. Bei den laufenden �bertragungen

ergab sich ein Fehlbetrag von 4,4 Mrd 3,

nach einem Plus von 1,3 Mrd 3 im Vormonat.

Das Minus in der Dienstleistungsbilanz belief

sich auf 2,0 Mrd 3, w�hrend im Dezember

ein Aktivsaldo von 2,2 Mrd 3 verbucht

worden war. Die Nettoeinnahmen aus grenz-

�berschreitenden Faktoreinkommen nahmen

von 3,6 Mrd 3 auf 2,9 Mrd 3 ab.

Auch im Januar f�hrte der grenz�berschrei-

tende Wertpapierverkehr zu Netto-Kapital-

exporten (20,1 Mrd 3, nach 16,4 Mrd 3 im

Dezember 2009). Einerseits engagierten sich

inl�ndische Portfolioinvestoren im Ausland

(11,2 Mrd 3). Ihr Interesse konzentrierte sich

auf ausl�ndische Schuldverschreibungen

(11,8 Mrd 3). Dabei kauften sie vor allem

– insbesondere in Euro denominierte – An-

leihen (7,4 Mrd 3), aber auch Geldmarkt-

papiere aus dem Ausland fanden ihren Zu-

spruch (4,4 Mrd 3). Ferner erwarben sie

Investmentzertifikate (3,1 Mrd 3). Hingegen

trennten sie sich von ausl�ndischen Aktien

(3,7 Mrd 3). Andererseits f�hrte der R�ckzug

ausl�ndischer Anleger aus deutschen Wert-

papieren zu weiteren Kapitalabfl�ssen (8,9

Mrd 3). In erster Linie ver�ußerten sie Schuld-

verschreibungen (6,6 Mrd 3). Dabei trennten

sie sich von hiesigen Geldmarktpapieren (4,9

Mrd 3) und Anleihen (1,7 Mrd 3) – wobei sie

private Anleihen verkauften, w�hrend sie

�ffentliche nachfragten. Zus�tzlich gaben sie

deutsche Aktien ab (3,2 Mrd 3).

Im Bereich der Direktinvestitionen traten im

Januar ebenfalls Netto-Kapitalexporte auf

(11,6 Mrd 3), nachdem es noch im Dezember

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2009 2010

Position Jan. r) Dez. r) Jan.

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 63,8 69,2 63,9
Einfuhr (cif) 56,7 55,7 56,0

Saldo + 7,1 + 13,4 + 8,0
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 66,3 72,5 67,9
Einfuhr (cif) 59,2 55,9 59,2

2. Erg�nzungen zum
Außenhandel 2) – 1,0 – 0,7 – 0,9

3. Dienstleistungen
Einnahmen 14,3 17,0 12,5
Ausgaben 16,4 14,7 14,5

Saldo – 2,1 + 2,2 – 2,0
4. Erwerbs- und Ver-

m�genseinkommen
(Saldo) + 3,3 + 3,6 + 2,9

5. Laufende �bertragungen
Fremde Leistungen 0,8 6,3 0,8
Eigene Leistungen 5,0 4,9 5,2

Saldo – 4,2 + 1,3 – 4,4

Saldo der Leistungsbilanz + 3,2 + 19,8 + 3,6
II. Verm�gens�bertragungen

(Saldo) 3) – 0,1 – 0,3 + 0,1
III. Kapitalbilanz

(Netto-Kapitalexport: –)
1. Direktinvestitionen – 9,8 + 13,8 – 11,6

Deutsche Anlagen im
Ausland – 11,1 + 10,8 – 7,5
Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 1,2 + 3,0 – 4,1

2. Wertpapiere – 24,1 – 16,4 – 20,1
Deutsche Anlagen im
Ausland – 6,1 + 1,7 – 11,2
darunter: Aktien – 1,8 – 2,7 + 3,7

Anleihen 4) – 1,1 – 7,0 – 7,4
Ausl�ndische Anlagen
im Inland – 18,0 – 18,1 – 8,9
darunter: Aktien – 17,9 – 1,1 – 3,2

Anleihen 4) – 5,6 – 13,4 – 1,7
3. Finanzderivate + 4,9 + 2,2 – 0,2
4. �briger Kapitalverkehr 5) + 49,2 – 33,1 + 45,6

Monet�re Finanz-
institute 6) + 69,4 – 17,6 49,0

darunter: kurzfristig + 72,9 – 19,1 + 42,9
Unternehmen und
Privatpersonen – 1,1 + 12,6 – 9,5
Staat + 7,7 – 10,8 + 5,0
Bundesbank – 26,8 – 17,3 + 1,1

5. Ver�nderung der
W�hrungsreserven zu
Transaktionswerten
(Zunahme: –) 7) + 2,2 – 0,3 – 0,1

Saldo der Kapitalbilanz + 22,4 – 33,8 + 13,6
IV. Saldo der statistisch nicht

aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) – 25,6 + 14,3 – 17,3

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Unter anderem Lager-
verkehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der R�ck-
waren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen nichtpro-
duzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ursprungslaufzeit �ber ein
Jahr. — 5 Enth�lt Finanz- und Handelskredite, Bankguthaben
und sonstige Anlagen. — 6 Ohne Bundesbank. — 7 Ohne SZR-
Zuteilung und bewertungsbedingte Ver�nderungen.

Deutsche Bundesbank

Wertpapier-
verkehr

Direkt-
investitionen
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zu Zufl�ssen gekommen war (13,8 Mrd 3).

Ausschlaggebend war, dass inl�ndische Fir-

men ihre Tochtergesellschaften im Ausland

wieder mit Kapital versorgten (7,5 Mrd 3),

w�hrend sie im Monat zuvor noch Finanz-

mittel von diesen abgezogen hatten (10,8

Mrd 3). Dabei stockten sie ihr Beteiligungs-

kapital auf (3,4 Mrd 3) und transferierten

Gelder �ber konzerninterne Kredite ins

Ausland (3,3 Mrd 3). Hier war insbesondere

die R�ckzahlung von zuvor bei den im Aus-

land ans�ssigen Tochtergesellschaften aufge-

nommenen Krediten von Bedeutung. Auch

die Direktinvestitionsaktivit�ten ausl�ndischer

Firmen in Deutschland f�hrten zu Kapital-

exporten (4,1 Mrd 3). Eine gr�ßere Rolle

kam dabei Kredittilgungen der Niederlassun-

gen in Deutschland bei ihren ausl�ndischen

Konzernm�ttern zu.

Im �brigen statistisch erfassten Kapitalver-

kehr, der sowohl Finanz- und Handelskredite

(soweit diese nicht zu den Direktinvestitionen

z�hlen) als auch Bankguthaben und sonstige

Anlagen umfasst, ergaben sich im Januar

Netto-Kapitalimporte (45,6 Mrd 3, nach

Netto-Kapitalexporten von 33,1 Mrd 3 im

Dezember). Hingegen kam es bei den Nicht-

banken zu Kapitalabfl�ssen (4,5 Mrd 3). So

transferierten Unternehmen und Privatperso-

nen Mittel im Umfang von 9,5 Mrd 3 ins Aus-

land, wobei sie vor allem zuvor im Ausland

aufgenommene kurzfristige Finanzkredite

tilgten. Umgekehrt f�hrten die Dispositionen

�ffentlicher Stellen zu Mittelzufl�ssen (5,0

Mrd 3), insbesondere durch die R�ckf�hrung

von Bankguthaben im Ausland. Im Banken-

system kamen Gelder im Umfang von 50,1

Mrd 3 auf. Davon entfielen 49,0 Mrd 3 auf

die Kreditinstitute. Bei der Bundesbank erga-

ben sich geringe Mittelzufl�sse (1,1 Mrd 3).

Die W�hrungsreserven der Bundesbank

haben im Januar – zu Transaktionswerten ge-

rechnet – um 0,1 Mrd 3 zugenommen.

�briger Kapital-
verkehr der
Nichtbanken ...

...und des
Bankensystems

W�hrungs-
reserven
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Die deutsche
Zahlungsbilanz
f�r das Jahr 2009

Die kr�ftige und synchrone Talfahrt

der Weltwirtschaft im Winterhalbjahr

2008/2009 hat in der außenwirtschaft-

lichen Bilanz Deutschlands tiefe Spu-

ren hinterlassen. Wenngleich sich ins-

gesamt die Rahmenbedingungen f�r

die heimische Exportwirtschaft im Ver-

lauf des Jahres 2009 kontinuierlich ver-

besserten, schrumpften die deutschen

Warenausfuhren im Gesamtjahr um

fast ein F�nftel. Da die deutschen Ein-

fuhren dem Betrag nach weniger kr�f-

tig abnahmen, verringerte sich der

Aktivsaldo in der Handelsbilanz erheb-

lich. Zudem gingen die empfangenen

wesentlich st�rker als die geleisteten

grenz�berschreitenden Faktorentgelte

zur�ck. Insgesamt reduzierte sich der

�berschuss in der Leistungsbilanz um

mehr als ein Viertel auf 119 Mrd 5 oder

5% des nominalen Bruttoinlandspro-

dukts.

Der gesunkene �berschuss in der Leis-

tungsbilanz ging mit deutlich niedrige-

ren Netto-Kapitalexporten einher. Aus-

schlaggebend hierf�r war krisenbe-

dingt ein massiver Abbau der Auslands-

forderungen durch den heimischen

Bankensektor. Aber auch die �brigen

grenz�berschreitenden Finanzdisposi-

tionen standen, vor allem in der ersten

H�lfte des vergangenen Jahres, weiter-

hin unter dem Einfluss der Finanz- und

Wirtschaftskrise. Im Ergebnis flossen

haupts�chlich im Wertpapierverkehr

und durch unverbriefte Kredittransak-

tionen Mittel aus Deutschland ab.
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Leistungsverkehr

Die deutsche Exportwirtschaft fand am Jah-

resbeginn 2009 denkbar ung�nstige Rah-

menbedingungen vor. Der mit der Versch�r-

fung der Finanzkrise einhergehende globale

Vertrauensschock hatte weltweit die Handels-

str�me einbrechen lassen. F�r die deutsche

Industrie reduzierte sich das Auftragsvolumen

aus dem Ausland innerhalb von zwei Quarta-

len um fast ein Drittel. Infolge umfassender

St�tzungsmaßnahmen f�r die Finanzm�rkte

und massiver geld- und fiskalpolitischer Im-

pulse konnte die globale Schockstarre zwar

rasch �berwunden werden. Bereits im Fr�h-

jahr 2009 setzte eine Erholung der Konjunk-

tur ein, und der grenz�berschreitende G�ter-

verkehr belebte sich wieder. Bei einem R�ck-

gang der globalen gesamtwirtschaftlichen

Produktion um knapp 1% sank im Jahresmit-

tel das Welthandelsvolumen gleichwohl um

rund 12%. Die weltweite Rezession ging

folglich mit einer scharfen Korrektur der in

den Jahren zuvor deutlich gestiegenen Han-

delsintensit�t einher, wovon starke Exportna-

tionen wie Deutschland besonders betroffen

waren.

Mit der globalen Konjunkturerholung zogen

auch die Notierungen von Erd�l und anderen

Rohstoffen wieder an, erreichten jedoch bei

Weitem nicht ihre H�chstst�nde von Mitte

2008. In jahresdurchschnittlicher Betrachtung

ergab sich deshalb ein �beraus kr�ftiger

R�ckgang (f�r Roh�l der Sorte Brent auf

Euro-Basis um ein Drittel, f�r andere wichtige

Industrie- und Agrarrohstoffe um ein F�nftel

bzw. knapp ein Sechstel). Dadurch wurde die

Kaufkraft der rohstoffimportierenden L�nder

gest�tzt. Die niedrigeren Rohstoffpreise

haben die bilateralen Wettbewerbspositionen

jedoch kaum ver�ndert, da die meisten indus-

trialisierten Handelspartner davon in �hn-

licher Weise profitierten. W�hrend deutsche

Unternehmen in jahresdurchschnittlicher Be-

trachtung gegen�ber den Konkurrenten im

Euro-Raum in geringem Umfang an preis-

licher Wettbewerbsf�higkeit einb�ßten, ver-

besserte sich vor allem wechselkursbedingt

ihre Wettbewerbsposition gegen�ber Dritt-

l�ndern. Insgesamt erh�hte sich die preisliche

Wettbewerbsf�higkeit der deutschen Wirt-

schaft im Vorjahrsvergleich um 1�2 %.1)

Ausgehend vom zyklischen Tiefpunkt im ers-

ten Vierteljahr 2009 weitete sich der Auf-

tragsfluss aus dem Ausland bis zum Herbst

um ein F�nftel aus. Den deutschen Unterneh-

men kam zugute, dass die Volkswirtschaften

im asiatischen Raum, angef�hrt von China,

bereits im Fr�hjahr wieder Fahrt aufnahmen

und ab der Jahresmitte auch in den meisten

gr�ßeren Industriestaaten eine konjunkturelle

Erholung einsetzte. Infolgedessen konnten

zun�chst die Ausfuhren nach China und S�d-

ostasien, dann in den Euro-Raum und die

anderen EU-L�nder sowie nach Japan gestei-

gert werden. Zum Jahresende zog auch in

den USA, den OPEC-Staaten und der Russi-

schen F�deration die Nachfrage nach deut-

schen Waren deutlich an. Im Jahresmittel blie-

ben die Ausfuhren heimischer Unternehmen

allerdings trotz der Belebung im Jahresverlauf

um 18 1�2 % hinter ihrem Vorjahrsstand zu-

r�ck. Da deutsche Exporteure im vergan-

genen Jahr insgesamt Preiszugest�ndnisse

1 Gemessen auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes
gegen�ber einem Kreis von 23 Industriel�ndern.

Globale
Konjunktur-
erholung nach
Talsohle zum
Jahresbeginn
2009

Im Jahresverlauf
deutlicher
Anstieg der
Nachfrage nach
deutschen
Waren
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machen mussten, war das Minus in realer

Rechnung mit 16 1�2 % zwar etwas geringer.

Trotzdem schrumpften die Lieferungen der

heimischen Produzenten an das Ausland deut-

lich st�rker als der Welthandel. Dabei hat eine

wichtige Rolle gespielt, dass die Nachfrage

nach Investitionsg�tern, auf die rund zwei

F�nftel der deutschen Ausfuhren entfallen,

im Verlauf der Krise zun�chst eingebrochen

war und von der einsetzenden Erholung noch

nicht durchgreifend profitieren konnte.

Im Jahresdurchschnitt reduzierten sich die

Ausfuhren der Investitionsg�terhersteller no-

minal um gut ein F�nftel. Zu diesem R�ck-

gang trugen wesentlich die um fast 30% ge-

sunkenen Auslandserl�se f�r Kraftfahrzeuge

bei, die mehr als ein Drittel dieses Segments

ausmachen. Allerdings z�hlen dazu in der sta-

tistischen Abgrenzung auch Neuwagenver-

k�ufe an Privatpersonen im Ausland, von de-

nen aufgrund der F�rderpr�mien vieler Indus-

triel�nder seit den Fr�hjahrsmonaten bereits

wieder positive Impulse ausgegangen waren.

Außerdem schr�nkten die Unternehmen im

Ausland ihre Nachfrage nach deutschen Ma-

schinen um ein Viertel ein. Auf diese entf�llt

mehr als ein Drittel der Ausfuhren der hei-

mischen Investitionsg�terindustrie. Dar�ber

hinaus reduzierte sich der Auslandsabsatz

von DV-Ger�ten, elektronischen und opti-

schen Erzeugnissen sowie elektrischen Aus-

r�stungen, die allerdings nur zum Teil dem

Anlagen- und Ausr�stungsbereich zuzurech-

nen sind, um ein F�nftel. Die deutsche Kon-

sumg�terindustrie, deren Anteil an den Ge-

samtausfuhren sich auf beinahe 20% be-

l�uft, musste mit einem Sechstel ebenfalls ein

betr�chtliches Exportminus hinnehmen. Der

R�ckgang der Ausfuhrerl�se des Vorleis-

tungssektors erkl�rt sich hingegen zu einem

großen Teil durch niedrigere Preise. Besonders

kr�ftig nahmen dem Wert nach mit fast

einem Drittel die Lieferungen der Eisen- und

Stahlindustrie ab, da mit der Talfahrt der

Automobilbranche ein wichtiges Nachfrage-

segment wegfiel und der Bauboom in einigen

L�ndern abrupt abbrach. Preisbereinigt belief

sich der R�ckgang auf ein F�nftel. Demge-

Ausgewählte Indikatoren der 
Außenwirtschaft

1 Skala  invertiert:  Anstieg  der  Kurve  (Rück-
gang der Werte) kennzeichnet Zunahme der 
Wettbewerbsfähigkeit. —  2 1. Vj. 1999 = 100; 
auf der Basis  der  Deflatoren des Gesamtab-
satzes.
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gen�ber wies der Auslandsabsatz der chemi-

schen und pharmazeutischen Industrie mit

einem Minus von gut einem Achtel geringere

Verluste auf.

Von der Kontraktion des Welthandels blieb

kein deutscher Absatzmarkt verschont. Die

Lieferungen in den Euro-Raum verfehlten im

Jahr 2009 ihren Vorjahrswert nominal um

17% und real um 14%. �berdurchschnittlich

hohe Umsatzeinbußen wurden vor allem in

Irland (– 33%) und Spanien (– 26 1�2 %) ver-

zeichnet, deren Volkswirtschaften von der

Finanz- und Wirtschaftskrise besonders hart

getroffen wurden. Geringere Ausf�lle von

etwa einem Achtel verbuchte die heimische

Wirtschaft dagegen in Frankreich und �ster-

reich.

Von den L�ndern außerhalb des Euro-W�h-

rungsgebiets gingen insgesamt betrachtet

noch kontraktivere Impulse aus. So haben die

Lieferungen an Drittm�rkte dem Wert nach

um 18 1�2 % und in realer Rechnung um

17 1�2 % abgenommen. Allerdings divergier-

ten die Entwicklungen von Land zu Land

stark. Durch weitreichende geld- und fiskal-

politische Maßnahmen gest�tzt, schwenkte

China im vergangenen Jahr zwar rasch wie-

der auf seinen steilen mittelfristigen Wachs-

tumspfad ein, sodass die deutsche Wirtschaft

ihre Ausfuhrerl�se im Ergebnis sogar um 7%

steigern konnte. Wenngleich auch die s�d-

ostasiatischen L�nder vergleichsweise z�gig

aus dem Konjunkturtief herausfanden, belie-

fen sich die Absatzverluste der heimischen Ex-

porteure in dieser Region doch noch auf

13%. Von der Konjunkturerholung in seinen

Nachbarstaaten profitierte auch Japan, was

Struktur und Entwicklung
des regionalen Außenhandels
im Jahr 2009

L�ndergruppe/Land
Anteile
in %

Ver�n-
derung
gegen�ber
Vorjahr
in %

Ausfuhr

Alle L�nder 100,0 – 17,9

darunter:
EWU-L�nder 43,1 – 17,1

�brige EU-L�nder 19,9 – 21,0

darunter:
8 neue Mitgliedsl�nder 1) 9,7 – 24,0

Vereinigte Staaten 6,7 – 24,6

Russische F�deration 2,5 – 36,6

Japan 1,3 – 15,3

S�dostasiatische L�nder 2) 3,5 – 13,1

China 4,5 7,0

OPEC 2,8 – 13,5

Entwicklungsl�nder
ohne OPEC 9,3 – 14,6

Einfuhr

Alle L�nder 100,0 – 16,4

darunter:
EWU-L�nder 39,8 – 14,9

�brige EU-L�nder 18,5 – 14,7

darunter:
8 neue Mitgliedsl�nder 1) 10,4 – 10,4

Vereinigte Staaten 5,9 – 14,1

Russische F�deration 3,7 – 33,0

Japan 2,7 – 21,7

S�dostasiatische L�nder 2) 4,1 – 16,3

China 8,2 – 8,8

OPEC 1,2 – 42,2

Entwicklungsl�nder
ohne OPEC 9,9 – 17,1

1 Bulgarien, Estland, Lettland, Litauen, Polen, Rum�-
nien, Tschechische Republik, Ungarn. — 2 Brunei Darus-
salam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen,
Singapur, S�dkorea, Taiwan, Thailand.

Deutsche Bundesbank

Regional-
struktur der
Ausfuhren
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deutschen Anbietern dort ebenso half wie die

Abwertung des Euro gegen�ber dem Yen im

Jahresdurchschnitt. Trotzdem reduzierten sich

ihre Erl�se im Japangesch�ft um 15 1�2 %.

Die Nachfrage nach deutschen Exportwaren

sank in den neuen EU-Mitgliedstaaten um ein

Viertel. Dabei spielten sowohl schwierigere

externe Finanzierungsbedingungen als auch

der in einigen Branchen – wie dem Automo-

bilsektor – �beraus enge Produktionsverbund

mit Deutschland eine Rolle. Der mit einem

Viertel kr�ftige R�ckgang der Exporte in die

USA h�ngt ebenfalls zu einem großen Teil mit

niedrigeren Kfz-Lieferungen zusammen. Die

OPEC-Staaten, deren Eink�nfte aus den �l-

und Gasexporten betr�chtlich nachgegeben

hatten, verringerten ihre Einfuhren aus

Deutschland um 13 1�2 %. Besonders stark

schrumpfte mit 36 1�2 % der Auslandsabsatz

der heimischen Produzenten in der Russi-

schen F�deration. Auch hier d�rften gesun-

kene Einnahmen aus dem Rohstoffgesch�ft

eine wichtige Rolle gespielt haben.

Die Einfuhren nach Deutschland gingen im

Jahr 2009 ebenfalls deutlich zur�ck. Aus-

schlaggebend hierf�r war, dass der scharfe

Einbruch des Welthandels im Winterhalbjahr

2008/2009 die inl�ndischen Unternehmen

veranlasst hat, die Produktion zu drosseln, In-

vestitionen einzuschr�nken und L�ger zu r�u-

men. Wie f�r die Fr�hphase einer konjunktu-

rellen Erholung typisch, nahmen in der zwei-

ten Jahresh�lfte vor allem die Importe von

Vorleistungsg�tern wieder zu. In den Fr�h-

jahrs- und Sommermonaten wurden auf-

grund der staatlichen Umweltpr�mie f�r den

Erwerb von Neuwagen vor�bergehend auch

wesentlich mehr Kraftfahrzeuge importiert.

Hingegen hatten sich die Einfuhren von an-

deren wichtigen Investitionsg�tern bis zum

Jahresende noch nicht belebt.

Insgesamt verminderten sich die nominalen

Warenimporte im Berichtsjahr um 17 1�2 %

und damit – in prozentualer Betrachtung –

kaum weniger stark als die Warenexporte.

Wegen des R�ckgangs der Einfuhrpreise um

jahresdurchschnittlich 8 1�2 % gaben die Wa-

renbez�ge aus dem Ausland preisbereinigt je-

doch nur etwa halb so stark nach wie die Ex-

porte. Besonders ausgepr�gt fiel die Verbilli-

gung mit einem Viertel bei eingef�hrten Roh-

stoffen und Halbwaren aus, w�hrend die

Preise von Fertigwaren nur wenig sanken.

Außenhandel nach 
ausgewählten Gütergruppen 
im Jahr 2009

Deutsche Bundesbank

Investi-
tions-
güter
(41,7%)

Vorleistungsgüter
(30,2%)

Konsum-
güter
(17,6%)

Energie
(2,0%)

Landwirtschaftsgüter
(0,9%) nicht zuordenbare Waren

(7,6%)

Investi-
tions-
güter
(28,9%)

Vorleistungsgüter
(26,5%)

Konsumgüter
(20,4%)

Energie
(11,2%)

Landwirtschafts-
güter
(3,1%)

nicht zuordenbare Waren
(9,9%)

Einfuhr
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Der Preiseffekt wirkte sich maßgeblich bei

den Importen von Energie aus, die sich wert-

m�ßig um gut ein Drittel, real aber nur um

6% reduzierten. Mit der Verbilligung der im-

portierten – wenig preiselastischen – Energie-

tr�ger verbuchte die heimische Wirtschaft

einen Zuwachs an Kaufkraft von fast 26 Mrd 3,

der 1,1% des nominalen Bruttoinlandspro-

dukts (BIP) ausmachte. Dem Wert nach unter-

schritten die Einfuhren von Vorleistungs-

g�tern ihr Vorjahrsniveau ebenfalls betr�cht-

lich (– 27 1�2 %). Dazu hat insbesondere bei-

getragen, dass deutsche Abnehmer in realer

Rechnung beinahe ein Viertel weniger Me-

talle und Metallerzeugnisse aus dem Ausland

bezogen. Aufgrund des starken Preisr�ck-

gangs sanken ihre Ausgaben f�r diese Pro-

dukte insgesamt sogar um 38 1�2 %. Dagegen

nahmen die Importe von chemischen und

pharmazeutischen Waren dem Wert nach un-

terdurchschnittlich ab (– 13 1�2 %). Die ausl�n-

dischen Erzeuger mussten auch in diesem Be-

reich erhebliche Preiszugest�ndnisse machen.

Mengenm�ßig waren ihre Absatzeinbußen in

Deutschland nur etwa halb so groß.

Die Einfuhren von Investitionsg�tern wurden

nominal um 14 1�2 % eingeschr�nkt. Dabei

spielte zum einen die rezessionsbedingte In-

vestitionsschw�che eine Rolle, in deren Folge

die Ausgaben f�r importierte Maschinen um

gut ein Viertel verringert wurden. Recht kr�f-

tig schrumpfte nominal auch der Absatz von

DV-Ger�ten, elektronischen und optischen

Erzeugnissen sowie elektrischen Ausr�stun-

gen, die aus dem Ausland geliefert wurden

(– 17%). Zudem mussten die ausl�ndischen

Kfz-Exporteure im Jahresmittel auf dem deut-

schen Markt ein Umsatzminus von gut einem

Sechstel hinnehmen. Die Einfuhr von Kon-

sumg�tern nach Deutschland reduzierte sich

2009 insgesamt um beinahe 15%.

Die Importe aus den EWU-L�ndern vermin-

derten sich nominal um 15%. Davon entfiel

rund die H�lfte auf die Preiskomponente. Bei-

spielsweise mussten franz�sische und italieni-

sche Hersteller, deren Warenlieferungen f�r

deutsche Abnehmer mit einem Anteil von

einem F�nftel beziehungsweise einem Sechs-

tel der Einfuhren aus dieser Region von ver-

gleichsweise großer Bedeutung sind, Absatz-

verluste von 14% und 15 1�2 % hinnehmen.

Die Einfuhren aus Nicht-EWU-L�ndern unter-

schritten ihren Vorjahrsstand dem Wert nach

um 17 1�2 %. Auch hier fiel der R�ckgang in

realer Rechnung um die H�lfte niedriger aus.

Die starke Verbilligung von Energietr�gern

und Rohstoffen erkl�rt einen erheblichen Teil

der Einnahmenverluste bedeutender �l- und

Gasf�rderl�nder wie den OPEC-Staaten (von

zwei F�nfteln) und der Russischen F�deration

(von einem Drittel) aus Warenlieferungen

nach Deutschland. Anbieter aus Japan muss-

ten auf dem deutschen Markt Absatzein-

bußen von einem F�nftel hinnehmen, wozu

die im Jahresmittel kr�ftige Aufwertung des

Yen gegen�ber dem Euro beitrug. Die Ein-

fuhren aus den s�dostasiatischen L�ndern

gingen nur wenig schw�cher zur�ck. US-

amerikanische Hersteller, deren Produkte sich

in Deutschland im Zuge der – jahresdurch-

schnittlich gesehen – deutlichen Aufwertung

des US-Dollar gegen�ber dem Euro ebenfalls

verteuert hatten, verzeichneten um 14%

niedrigere Ums�tze. Dar�ber hinaus sanken

die Importe aus den neuen Mitgliedsl�ndern

der EU um gut ein Zehntel. Die Exporteure

Warenstruktur
der Einfuhren

Regional-
struktur der
Einfuhren
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aus China, deren Anteil an den gesamten

deutschen Einfuhren mittlerweile 8% be-

tr�gt, konnten sich der allgemeinen Abw�rts-

tendenz nicht entziehen und mussten ihre

Lieferungen an deutsche Abnehmer um 9%

einschr�nken.

Da absolut betrachtet die Einnahmen aus

dem grenz�berschreitenden Warenverkehr

im Jahr 2009 deutlich st�rker nachgaben als

die Ausgaben, verminderte sich der Aktivsal-

do in der Handelsbilanz drastisch um 42 1�2

Mrd 3 auf 136 Mrd 3 und fiel damit unter das

Niveau des Jahres 2004. Der Fehlbetrag bei

den „unsichtbaren“ Leistungstransaktionen

belief sich auf 7 1�2 Mrd 3. Insgesamt redu-

zierte sich der �berschuss in der Leistungs-

bilanz, der auch die Erg�nzungen zum

Außenhandel enth�lt, um 48 Mrd 3 auf 119

Mrd 3 oder 5% des nominalen BIP.

Die „unsichtbaren“ Leistungstransaktionen,

welche die Dienstleistungen, die Erwerbs-

und Verm�genseinkommen sowie die laufen-

den �bertragungen umfassen, wiesen einen

Umschwung von einem positiven Saldo (+11�2

Mrd 3) zu einem Defizit (– 7 1�2 Mrd 3) auf.

Dies hing mit niedrigeren �bersch�ssen aus

Erwerbs- und Verm�genseinkommen und

einem h�heren Passivsaldo in der Dienstleis-

tungsbilanz zusammen, die geringere Netto-

ausgaben bei den laufenden �bertragungen

�berkompensierten.

Der Passivsaldo in der Dienstleistungsbilanz

vergr�ßerte sich im Jahr 2009 um 2 1�2 Mrd 3

auf 9 1�2 Mrd 3. Dazu trugen insbesondere sin-

kende Transithandelsertr�ge – hierbei handelt

es sich um per saldo ausgewiesene Einkom-

men aus Gesch�ften von Gebietsans�ssigen

mit Gebietsfremden �ber nicht ins Wirt-

schaftsgebiet verbrachte Waren – von 111�2

Mrd 3 auf 8 1�2 Mrd 3 bei. Zudem nahmen bei

Transportleistungen die �bersch�sse um 11�2

Mrd 3 auf 7 Mrd 3 ab, wobei die Verringe-

rung im Einklang mit den Warenstr�men bei

den Exporten st�rker ausfiel als bei den Im-

porten. Demgegen�ber stieg der Aktivsaldo

bei den Versicherungsleistungen um 1 Mrd 3

auf 11�2 Mrd 3. Hier schlug zu Buche, dass

sich bei deutschen R�ckversicherern die Scha-

denszahlungen an Gebietsfremde in Relation

zu den Pr�mieneinnahmen verminderten,

w�hrend sich das Gesch�ft der ausl�ndischen

R�ckversicherer in Deutschland umgekehrt

entwickelte. Die Nettoerl�se aus Finanz-

dienstleistungen erreichten nahezu ihr Vor-

jahrsniveau. Im Bereich der �brigen Dienst-

leistungen ver�nderten sich die Nettoein-

k�nfte bei gr�ßeren Bewegungen in einzel-

nen Teilbereichen ebenfalls kaum. Einerseits

gingen per saldo die Einnahmen aus For-

schung und Entwicklung zur�ck, und die

Ausgaben f�r kaufm�nnische Dienstleistun-

gen erh�hten sich sp�rbar, andererseits konn-

ten aber auch die Zahlungen an das Ausland

f�r Patente und Lizenzen deutlich reduziert

werden.

Im Reiseverkehr, der innerhalb des Bereichs

grenz�berschreitender Dienstleistungen die

gr�ßte Bedeutung hat, gab das Defizit um

11�2 Mrd 3 auf 33 Mrd 3 nach. Die Einnahmen

sanken zwar prozentual deutlich st�rker

(– 8 1�2 %) als die Ausgaben (– 6 1�2 %), sie ma-

chen aber dem Betrag nach nur etwa zwei

F�nftel der Zahlungen aus. Dabei verminder-

ten sich die Aufwendungen f�r Reisen in L�n-

Salden der
Handels- und
Leistungsbilanz

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen

Dienst-
leistungen

Reiseverkehr
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der des Euro-W�hrungsgebiets, auf die etwa

die H�lfte der gesamten deutschen Reiseaus-

gaben entfallen, um 9 1�2 %. Wesentlich

schw�cher war der R�ckgang bei Reisen in

Drittl�nder (– 3%). Mehr Geld wurde aber

f�r Fahrten in das Vereinigte K�nigreich sowie

nach Bulgarien, Tunesien und Amerika (aus-

genommen die USA) ausgegeben.

Der Aktivsaldo der grenz�berschreitenden

Faktoreinkommen hat im Jahr 2009 um 9

Mrd 3 auf 34 Mrd 3 abgenommen. Aus-

schlaggebend daf�r waren geringere �ber-

sch�sse bei Verm�genseinkommen, wobei

die Einnahmen aus Kapitalertr�gen trotz einer

verbesserten Nettoauslandsposition mit

einem Minus von 52 1�2 Mrd 3 st�rker

schrumpften als die Ausgaben (– 44 1�2 Mrd 3).

Drei Viertel des R�ckgangs der aus dem Aus-

land bezogenen Verm�genseink�nfte waren

auf gesunkene Zinseinnahmen zur�ckzuf�h-

ren, die im Wesentlichen im Zusammenhang

mit Interbankforderungen stehen. Dazu

haben sowohl der weltweite R�ckgang der

Zinsen auf ein historisch niedriges Niveau als

auch die erhebliche Einschr�nkung der Kre-

ditvolumina beigetragen. Die Einnahmen in-

l�ndischer Investoren aus Wertpapieranlagen

im Ausland fielen ebenfalls geringer aus. Die

aus Kapitaldiensten f�r ausl�ndische Anleihen

entstandenen Einkommen erh�hten sich

zwar, doch wurde dies durch gesunkene Ein-

k�nfte aus Geldmarktpapieren, Investment-

zertifikaten und Dividenden mehr als kom-

pensiert. Dabei kamen zum einen Umschich-

tungen zum Tragen, zum anderen spielte die

Verschlechterung der Ertragslage ausl�ndi-

scher Unternehmen eine Rolle. Davon waren

auch die Niederlassungen deutscher Firmen

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

Position 2007 2008 2009

I. Leistungsbilanz

1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 965,2 984,1 802,7
Einfuhr (cif) 769,9 805,8 666,8

Saldo + 195,3 + 178,3 + 135,9

Erg�nzungen zum
Außenhandel 2) – 9,9 – 12,6 – 9,2

2. Dienstleistungen
(Saldo) – 11,6 – 7,0 – 9,4
darunter:

Reiseverkehr (Saldo) – 34,3 – 34,6 – 33,1

3. Erwerbs- und
Verm�genseinkommen
(Saldo) + 43,5 + 42,6 + 33,8
darunter:

Verm�gens-
einkommen (Saldo) + 43,2 + 42,1 + 34,1

4. Laufende �bertragun-
gen (Saldo) – 32,2 – 34,3 – 32,0

Saldo der Leistungsbilanz + 185,1 + 167,0 + 119,1

II. Saldo der Verm�gens-
�bertragungen 3) + 0,1 – 0,2 – 0,2

III. Kapitalbilanz 4)

1. Direktinvestitionen – 62,8 – 75,2 – 19,5
2. Wertpapiere + 142,7 + 35,0 – 90,8
3. Finanzderivate – 85,2 – 25,4 + 20,4
4. �briger Kapital-

verkehr 5) – 213,3 – 131,1 – 51,1
5. Ver�nderung der

W�hrungsreserven zu
Transaktionswerten
(Zunahme: –) 6) – 1,0 – 2,0 + 3,2

Saldo der Kapitalbilanz – 219,5 – 198,7 – 137,8

IV. Saldo der statistisch
nicht aufgliederbaren
Transaktionen
(Restposten) + 34,3 + 32,0 + 18,9

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). Ab Januar 2007 ohne Wa-
renlieferungen zur bzw. nach Reparatur/Wartung, die bis
Dezember 2006 �ber die Erg�nzungen zum Außenhandel
abgesetzt wurden. — 2 Unter anderem Lagerverkehr auf in-
l�ndische Rechnung und Absetzung der R�ckwaren. —
3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen nichtproduzierten
Verm�gensg�tern. — 4 Netto-Kapitalexport: –. Vgl. zum
Kapitalverkehr im Einzelnen die Tabelle auf S. 27. — 5 Enth�lt
Finanz- und Handelskredite, Bankguthaben und sonstige
Anlagen. — 6 Ohne SZR-Zuteilung und bewertungsbedingte
Ver�nderungen.

Deutsche Bundesbank
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im Ausland betroffen, sodass – begleitet von

niedrigeren Zinszahlungen im Zuge von For-

derungsr�ckf�hrungen – die Einnahmen aus

Direktinvestitionen kr�ftig nachgaben (vgl.

dazu auch S. 30).

Die Entwicklung der an das Ausland geleiste-

ten Zahlungen aus Verm�gen wurde eben-

falls durch das r�ckl�ufige Zinsniveau sowie

die eingetr�bte Ertragslage der Unternehmen

gepr�gt. Dies schlug sich in geringeren Zins-

zahlungen f�r Kredite und Wertpapiere sowie

gesunkenen Dividenden nieder. In Verbin-

dung mit der betr�chtlichen R�ckf�hrung von

Bankausleihungen verminderte sich – wie auf

der Ertragsseite – der Schuldendienst f�r

Kredite maßgeblich, sodass die Aufwendun-

gen hierf�r betr�chtlich abnahmen. Dar�ber

hinaus haben sich die Abfl�sse im Zusam-

menhang mit der Bedienung von Wertpapie-

ren kr�ftig reduziert. Auch die Ertr�ge aus

Direktinvestitionen im Inland unterschritten

ihr Vorjahrsniveau deutlich.

Der Passivsaldo bei den laufenden �bertra-

gungen verringerte sich um 2 1�2 Mrd 3 auf

32 Mrd 3, vor allem infolge r�ckl�ufiger

Transfers aus privaten Quellen in das Ausland.

Zwar reduzierten sich die deutschen Abf�h-

rungen an den EU-Haushalt ebenfalls, das

gleiche galt aber auch f�r die Einnahmen ins-

besondere aus der Kapitalertragsteuer auf

Anlagen von Gebietsfremden in Deutschland

und aus Leistungen der EU im Rahmen der

Strukturpolitik. Deshalb nahm der Fehlbetrag

im Bereich der �ffentlichen �bertragungen

nur wenig ab.

Kapitalverkehr

Dem Leistungsbilanz�berschuss standen

2009 Netto-Kapitalexporte Deutschlands in

H�he von 138 Mrd 3 gegen�ber. Sie waren

damit allerdings rund ein Drittel niedriger als

im Jahr davor, in dem sie bereits um rund 20

Mrd 3 gesunken waren. Beigetragen zu dem

weiteren R�ckgang hat der starke Delever-

aging-Prozess im Finanzsektor, der zu einer

erheblichen R�ckf�hrung der unverbrieften

grenz�berschreitenden Kreditpositionen des

Bankensektors gef�hrt hat. Auf die Verbesse-

rung der Stimmung an den internationalen

Finanzm�rkten ab dem Fr�hjahr und die sich

im Verlauf des vergangenen Jahres abzeich-

nende konjunkturelle Erholung der Weltwirt-

schaft reagierten die international ausgerich-

teten Anleger dagegen nur sehr vorsichtig.

Daher profitierte Deutschland vor allem in der

ersten Jahresh�lfte erneut von hohen Safe-

Haven-Zufl�ssen im Portfolioverkehr. Mit

wachsender Zuversicht der Marktakteure und

der Umkehrung der Renditedifferenz zehn-

j�hriger Staatsanleihen zu den USA sowie der

Ausweitung der Zinsabst�nde innerhalb der

EWU ebbten diese allerdings mehr und mehr

ab, w�hrend die grenz�berschreitenden En-

gagements von Inl�ndern zunahmen.

Bei stark gefallenen Transaktionsvolumina

kam es im Wertpapierverkehr im Ergebnis zu

Netto-Kapitalexporten in H�he von 91 Mrd 3,

verglichen mit Zufl�ssen von 35 Mrd 3 im

Jahr 2008, als die Krisendynamik nach dem

Zusammenbruch der Investmentbank Leh-

man Brothers zu einem starken Abbau der

grenz�berschreitenden Wertpapierpositionen

gef�hrt hatte. Dabei belebte sich die Nach-

Laufende
�bertragungen

Einflussfaktoren
auf den
Kapitalverkehr

Netto-Kapital-
exporte im
Wertpapier-
verkehr
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frage nach ausl�ndischen Wertpapieren im

Fr�hjahr, als sich der Finanzsektor nach massi-

ven Interventionen der Regierungen und

Notenbanken stabilisierte und die Weltwirt-

schaft langsam Tritt fasste.

Deutsche Anleger traten 2009 wieder als

K�ufer ausl�ndischer Wertpapiere auf; per

saldo erwarben sie f�r 72 1�2 Mrd 3 ausl�n-

dische Titel, nach Verk�ufen von 25 Mrd 3 im

Jahr davor. Ihr Interesse richtete sich in erster

Linie auf Schuldverschreibungen (71 Mrd 3).

Dabei mieden sie Wechselkursrisiken und

fragten – vor allem auf Euro lautende – Anlei-

hen nach (83 1�2 Mrd 3).2) Emissionen anderer

EWU-Staaten erfreuen sich wegen eines Zins-

vorteils gegen�ber Bundesanleihen traditio-

nell einer hohen Beliebtheit bei deutschen In-

vestoren. Dieser betrug 2009 im Jahresdurch-

schnitt 81 Basispunkte. Derartige Engage-

ments sind allerdings mit erh�hten Kurs- und

Liquidit�tsrisiken verbunden. Erworben wur-

den im vergangenen Jahr unter anderem ita-

lienische (71�2 Mrd 3) und griechische (6 Mrd 3)

Staatstitel. Auch der Erwerb privater Anleihen

zielt in der Regel darauf ab, h�here Renditen

zu realisieren, dies aber m�glicherweise unter

Inkaufnahme einer geringeren Bonit�t der ge-

bietsfremden Emittenten. Dabei �bertraf die

Nachfrage nach ausl�ndischen Bankschuld-

verschreibungen (30 Mrd 3) noch leicht die

nach staatlichen Papieren (29 1�2 Mrd 3). Zu-

dem sch�tzten deutsche Anleger im Ausland

begebene Unternehmensanleihen als attrak-

tiv ein (24 1�2 Mrd 3), hinter denen allerdings

�berwiegend inl�ndische Firmen als die

eigentlichen Kreditnehmer standen. Vor dem

Hintergrund einer z�gerlichen Kreditvergabe

der Banken und verbesserter Rahmenbedin-

gungen am Kapitalmarkt nutzten deutsche

Unternehmen vermehrt Anleihen als Finan-

zierungsinstrument. Vorwiegend erfolgen

derartige Emissionen unter Zwischenschal-

tung spezialisierter Tochtergesellschaften im

Ausland, vor allem in den Niederlanden.

Soweit diese Schuldverschreibungen von In-

l�ndern erworben werden, werden sie in

der Zahlungsbilanz als Kapitalexporte erfasst;

die Finanzmittel kommen indirekt aber hei-

mischen Unternehmen zugute.3)

Umsätze *) im 
grenzüberschreitenden 
Wertpapierverkehr 
Deutschlands

*  Summe  der  Käufe  und  Verkäufe  deut-
scher und ausländischer Wertpapiere.
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2 Angesichts der hohen Zins- und Wechselkursunsicher-
heit war das Engagement deutscher Anleger in Fremd-
w�hrungsanleihen im Ergebnis leicht r�ckl�ufig (1�2
Mrd 3).
3 �blicherweise reichen die Finanzierungst�chter die
Emissionserl�se an ihre Muttergesellschaften im Inland
weiter. Diese Finanzstr�me werden im Bereich der Direkt-
investitionen als konzerninterne Kredite wiedergegeben
(siehe S. 30).

Inl�ndische
Anlagen in
ausl�ndischen
Wertpapieren

Anleihen
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Dagegen trennten sich gebietsans�ssige An-

leger im Jahr 2009 von ausl�ndischen Geld-

marktpapieren (12 1�2 Mrd 3), die vor der Krise

ein beliebtes Finanzierungsinstrument von

Zweckgesellschaften gewesen waren. Insbe-

sondere der Bankensektor reduzierte seine

Positionen an diesen „Kurzl�ufern“. Nach-

dem die Rendite der Geldmarktpapiere im

Einklang mit den Leitzinsen der Zentralban-

ken deutlich gesunken ist, haben sie gegen-

�ber l�ngerfristigen Anlageformen, die deut-

lich h�here Renditen aufwiesen, an Attrak-

tivit�t verloren.

Nur sehr z�gerlich belebte sich im vergange-

nen Jahr das Interesse inl�ndischer Investoren

an ausl�ndischen Dividendenwerten. Immer-

hin erwarben sie f�r 2 Mrd 3 derartige Titel,

nachdem sie in den zwei Jahren zuvor ihren

Bestand an Auslandsaktien um insgesamt

60 1�2 Mrd 3 verringert hatten. Offenbar

d�mpften die massiven Kursr�ckg�nge bis

M�rz 2009 den Risikoappetit der Anleger, ob-

wohl sich die wichtigsten Aktienb�rsen da-

nach deutlich erholt haben.

In geringem Umfang k�nnten sich inl�ndische

Anleger aber auch auf indirektem Wege �ber

ausl�ndische Investmentfonds an den inter-

nationalen Aktienm�rkten engagiert haben.

Zwar gaben sie per saldo f�r 1�2 Mrd 3 Anteil-

scheine gebietsfremder Kapitalanlagegesell-

schaften zur�ck (nach K�ufen von 8 1�2 Mrd 3

im Jahr 2008). Im Wesentlichen betraf dies je-

doch Geldmarktfonds (5 Mrd 3), die in dem

beschriebenen Kapitalmarktumfeld – �hnlich

wie Geldmarktpapiere – wenig attraktiv er-

schienen. Fonds mit anderen Anlageschwer-

Kapitalverkehr

Mrd 5; Netto-Kapitalexport: –

Position 2007 2008 2009

Direktinvestitionen – 62,8 – 75,2 – 19,5

Deutsche Anlagen
im Ausland – 118,7 – 91,9 – 45,1
Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 55,9 + 16,7 + 25,6

Wertpapiere + 142,7 + 35,0 – 90,8

Deutsche Anlagen
im Ausland – 148,7 + 25,0 – 72,6

Aktien + 21,1 + 39,6 – 2,2
Investmentzertifikate – 42,3 – 8,4 + 0,6
Anleihen 1) – 101,2 – 23,9 – 83,5
Geldmarktpapiere – 26,4 + 17,7 + 12,5

Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 291,5 + 10,1 – 18,2

Aktien + 40,0 – 32,6 + 7,8
Investmentzertifikate + 4,8 – 8,6 + 0,2
Anleihen 1) + 199,2 + 13,9 – 75,4
Geldmarktpapiere + 47,5 + 37,4 + 49,2

Finanzderivate 2) – 85,2 – 25,4 + 20,4

�briger Kapitalverkehr 3) – 213,3 – 131,1 – 51,1

Monet�re Finanz-
institute 4) – 153,7 – 130,1 + 61,2

langfristig – 113,0 – 130,4 + 1,4
kurzfristig – 40,6 + 0,3 + 59,8

Unternehmen und
Privatpersonen – 10,2 + 20,1 – 26,0

langfristig – 27,6 + 1,8 – 16,6
kurzfristig + 17,3 + 18,3 – 9,4

Staat + 4,9 + 9,2 – 3,2

langfristig – 2,9 – 1,4 – 2,6
kurzfristig + 7,8 + 10,5 – 0,6

Bundesbank – 54,4 – 30,2 – 83,0

Ver�nderung der
W�hrungsreserven zu
Transaktionswerten
(Zunahme: –) 5) – 1,0 – 2,0 + 3,2

Saldo der Kapitalbilanz – 219,5 – 198,7 – 137,8

1 Ursprungslaufzeit �ber ein Jahr. — 2 Verbriefte und
nicht verbriefte Optionen sowie Finanzterminge-
sch�fte. — 3 Enth�lt Finanz- und Handelskredite, Bank-
guthaben und sonstige Anlagen. — 4 Ohne Bundes-
bank. — 5 Ohne SZR-Zuteilung und bewertungs-
bedingte Ver�nderungen.

Deutsche Bundesbank

Geldmarkt-
papiere

Aktien

Investment-
zertifikate
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punkten konnten somit durchaus Mittel ein-

werben.

Trotz der im Jahresverlauf zunehmenden Zu-

versicht an den Finanzm�rkten verringerten

ausl�ndische Portfolioinvestoren 2009 ihr En-

gagement in hiesigen Wertpapieren um 18

Mrd 3, nach Nettok�ufen in H�he von 10

Mrd 3 im Jahr 2008. Allerdings sind die Ver-

�ußerungen auf Sonderentwicklungen bei

privaten Anleihen zur�ckzuf�hren und nicht

als generelle Abkehr vom deutschen Markt

zu werten.

Private Anleihen mit einer Ursprungslaufzeit

von �ber einem Jahr wurden in einem Re-

kordvolumen von 98 1�2 Mrd 3 vom Ausland

abgegeben. Ausschlaggebend waren außer-

gew�hnlich hohe Nettotilgungen von Pfand-

briefen. Der Umlauf insbesondere �ffentlicher

Pfandbriefe geht seit Jahren zur�ck, allein im

letzten Jahr um rund 80 Mrd 3. Die Gr�nde

liegen unter anderem in der verst�rkten direk-

ten Kreditaufnahme �ffentlicher Stellen am

Kapitalmarkt sowie in Ver�nderungen bei der

Refinanzierung von Banken. Erst nach der

Ank�ndigung des Ankaufsprogramms f�r ge-

deckte Schuldverschreibungen durch das

Eurosystem im vergangenen Mai und der Ent-

spannung an den internationalen Finanz-

m�rkten belebte sich auch die Emissionst�tig-

keit bei deutschen Pfandbriefen wieder.

Zudem gaben ausl�ndische Investoren

Schuldverschreibungen hiesiger Nichtbanken

ab (13 1�2 Mrd 3). Hierbei handelte es sich in

erster Linie um die Tilgung zuvor emittierter

strukturierter Wertpapiere. Die dazugeh�ri-

gen Absicherungsgesch�fte determinierten

im Wesentlichen die hohen Netto-Kapital-

importe im Bereich der Finanzderivate (20 1�2

Mrd 3).4)

Als weiterhin sehr robust erwies sich dagegen

2009 die Nachfrage des Auslands nach

Schuldverschreibungen deutscher �ffentlicher

Emittenten (79 1�2 Mrd 3). Davon entfielen

56 1�2 Mrd 3 auf Geldmarktpapiere mit einer

Laufzeit von bis zu einem Jahr.5) Im Wesent-

lichen handelte es sich dabei um Bubills, die

der Bund in j�ngerer Zeit verst�rkt zur Mittel-

aufnahme nutzt.6) Daneben erwarben ausl�n-

dische Anleger im Umfang von 23 1�2 Mrd 3

deutsche Staatsanleihen. Gerade in Krisenzei-

ten wird die hohe Bonit�t und Liquidit�t deut-

scher Staatsschuldtitel im Ausland gesch�tzt.

So wurden die Papiere denn auch �berwie-

gend im ersten Halbjahr erworben, als die

Risikoscheu noch besonders hoch war. Hinter

diesen K�ufen d�rfte demnach in erster Linie

ein erh�htes Sicherheitsbed�rfnis der Erwer-

ber gestanden haben. Unterst�tzend wirkte

zudem, dass Bundesanleihen in dieser Zeit

noch einen Zinsvorsprung gegen�ber US-

Treasuries, die �blicherweise ebenfalls als

„Safe Haven“ dienen, aufwiesen. Daneben

ist aber auch das Netto-Emissionsvolumen

von Schuldverschreibungen deutscher �ffent-

licher Haushalte mit 103 1�2 Mrd 3 im Ver-

gleich zum Jahr davor (28 1�2 Mrd 3) erheblich

gestiegen. Innerhalb des Euro-Raums hatten

deutsche Staatspapiere – wie erw�hnt – aller-

4 Siehe dazu auch: Deutsche Bundesbank, Zertifikate
und Optionsscheine in der Zahlungsbilanz, Monats-
bericht, M�rz 2008, S. 26 f.
5 Geldmarktpapiere privater Emittenten wurden dagegen
f�r rd. 7 Mrd 3 vom Ausland abgegeben.
6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die Wirtschaftslage in
Deutschland im Sommer 2009, Monatsbericht, August
2009, S. 43.
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dings einen hohen und im Jahresdurchschnitt

auch zunehmenden Renditenachteil gegen-

�ber entsprechenden Papieren anderer EWU-

L�nder.

Das wieder aufkeimende Vertrauen in die

konjunkturelle Erholung der deutschen Wirt-

schaft zeigte sich in der R�ckkehr ausl�ndi-

scher Anleger an den hiesigen Aktienmarkt.

Auf die starken Verk�ufe im Jahr 2008 (32 1�2

Mrd 3) folgten im vergangenen Jahr K�ufe

von Dividendenwerten in H�he von 8 Mrd 3.

Die Investoren partizipierten damit am Kurs-

anstieg deutscher Aktien, der seinerseits von

dem verst�rkten Engagement des Auslands

gest�tzt wurde. Insgesamt stieg der markt-

breite CDAX-Index im vergangenen Jahr um

20%.

Die deutsche Fondsbranche konnte 2009 die

Mittelabfl�sse im Auslandsgesch�ft stoppen,

die im Jahr zuvor noch 8 1�2 Mrd 3 betragen

hatten. Hinter dem nahezu ausgeglichenen

Saldo verbergen sich allerdings Umschichtun-

gen. So nahmen ausl�ndische Investoren

hiesige Geldmarktfonds aus ihren Depots

und erwarben im Gegenzug andere Fonds-

produkte.

Die Auswirkungen der Finanzkrise schlugen

sich im Jahr 2009 d�mpfend in den grenz-

�berschreitenden Direktinvestitionen nieder.

So sind – nach ersten Sch�tzungen der

UNCTAD7) – im Berichtsjahr die weltweiten

Direktinvestitionsstr�me um etwa zwei F�nf-

tel auf rund 1 Billion US-$ zur�ckgegangen.

Der R�ckgang hat sich damit im Vergleich

zum Vorjahr noch einmal beschleunigt. Aus-

schlaggebend war, dass neben dem erneuten

Einbruch der Direktinvestitionen in entwickel-

te Volkswirtschaften nun auch die Engage-

ments in Schwellen- und Entwicklungsl�n-

dern niedriger ausgefallen sind, nachdem

dort im Vorjahr noch ein kr�ftiger Anstieg zu

verzeichnen gewesen war. Neben zyklischen

Gr�nden, die sich unter anderem in dem Ein-

bruch des Welthandels und geringeren Unter-

nehmensgewinnen zeigten, d�rften bei dem

R�ckgang auch �nderungen der l�ngerfristi-

gen Investitionsstrategien und -m�glichkeiten

eine Rolle gespielt haben. Hierf�r spricht,

dass grenz�berschreitende Fusionen und

�bernahmen angesichts des angespannten

Finanzmarktumfelds erneut kr�ftig gesunken

sind.

Die Komponenten der 
Kapitalbilanz im Jahr 2009

Deutsche Bundesbank

– 150– 150 – 100 – 50 0 + 50 + 100
Mrd €

Übriger Kapitalverkehr

Direktinvestitionen

Wertpapierverkehr

Ausländische
Anlagen im Inland

Deutsche Anlagen
im Ausland

Netto-Zunahme: +

7 Vgl.: UNCTAD, Global Investment Trends Monitor, Nr. 2,
19. Januar 2010.
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Die ung�nstigen globalen Bedingungen wirk-

ten sich auch auf die Direktinvestitionen mit

deutscher Beteiligung aus. Allerdings sind die

Direktinvestitionszufl�sse nach Deutschland

gegen den allgemeinen Trend angestiegen.

Die deutschen Auslandsinvestitionen sind je-

doch stark zur�ckgegangen. Alles in allem

kam es im Berichtsjahr mit 19 1�2 Mrd 3 zu

deutlich niedrigeren Netto-Kapitalexporten

als noch in den Vorjahren.

Die Auslandsinvestitionen hiesiger Unterneh-

men lagen 2009 bei 45 Mrd 3; sie haben sich

damit im Vergleich zum Jahr davor mehr als

halbiert. Dabei stockten gebietsans�ssige Fir-

men insbesondere das Beteiligungskapital bei

ihren Niederlassungen im Ausland auf, wenn-

gleich der Wert mit 47 1�2 Mrd 3 deutlich nied-

riger als 2008 ausgefallen ist (61 Mrd 3).

Dar�ber hinaus thesaurierten die deutschen

Direktinvestoren trotz krisenbedingt weiter

r�ckl�ufiger Ertr�ge in h�herem Umfang als

2008 Gewinne bei ihren Tochterunternehmen

(14 1�2 Mrd 3). Ausschlaggebend war, dass die

Aussch�ttungen der Niederlassungen st�rker

zur�ckgegangen sind als deren Gewinne.

Demgegen�ber wurde der konzerninterne

Kreditverkehr dazu genutzt, Mittel nach

Deutschland zur�ckzuschleusen (17 Mrd 3).

Dies geschah einerseits in Form von Finanz-

krediten der Auslandst�chter an ihre Mutter-

gesellschaften (26 Mrd 3). Die Mittel hierf�r

stammten, wie bereits erl�utert, weitgehend

aus Wertpapieremissionen von – vorwiegend

in den Niederlanden angesiedelten – Finan-

zierungst�chtern und flossen den Konzern-

m�ttern in Form langfristiger Finanzkredite zu

(netto 28 Mrd 3). Andererseits �bertrafen bei

den Handelskreditbeziehungen mit den Nie-

derlassungen im Ausland – passend zum

R�ckgang der Außenhandelstransaktionen –

die R�ckzahlungen der Tochterunternehmen

im Berichtsjahr die Gew�hrung neuer Han-

delskredite, sodass im Ergebnis auch in die-

sem Bereich Mittelzufl�sse zu verzeichnen

waren (5 Mrd 3).

Hohen Anteil an den Auslandsinvestitionen

hatten das Kredit- und Versicherungsgewerbe

sowie Beteiligungsgesellschaften. Hierbei

haben wie bereits im Vorjahr Maßnahmen

zum Verlustausgleich bei den Auslandst�ch-

tern deutscher Banken eine Rolle gespielt. In

regionaler Sicht floss der weit �berwiegende

Teil der deutschen Direktinvestitionen des

Jahres 2009 in die L�nder der Europ�ischen

Union. Daran hatten Luxemburg (12 1�2 Mrd 3),

das Vereinigte K�nigreich (9 Mrd 3) sowie

Italien (6 1�2 Mrd 3) als Ziell�nder einen maß-

geblichen Anteil.

Gegen den internationalen Trend sind die

ausl�ndischen Direktinvestitionen in Deutsch-

land im Krisenjahr 2009 angestiegen. Sie

lagen mit 25 1�2 Mrd 3 sogar merklich �ber

dem Stand des Vorjahres (16 1�2 Mrd 3). Der

Zuwachs ging vorwiegend auf h�here Direkt-

investitionskredite sowie auf zus�tzliches Be-

teiligungskapital zur�ck, welches ausl�n-

dische Eigner ihren hiesigen Niederlassungen

zur Verf�gung stellten. Zudem haben inl�n-

dische Unternehmen zum Teil gezielt nach

neuen Investoren gesucht, um ihre Eigenkapi-

talbasis zu st�rken.

Fast drei Viertel der Zufl�sse kamen aus den

Partnerl�ndern der Europ�ischen Union, da-

runter in erster Linie aus Luxemburg (7 Mrd 3)

... und in
Deutschland

Deutsche
Direkt-
investitionen
im Ausland

Regionale und
sektorale
Struktur

Ausl�ndische
Direkt-
investitionen
in Deutschland

Regionale und
sektorale
Struktur
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und Italien (5 Mrd 3). Daneben spielten Golf-

staaten (5 Mrd 3) als Herkunftsl�nder eine

bedeutende Rolle. Das Interesse der ausl�n-

dischen Investoren richtete sich dabei insbe-

sondere auf die deutsche Automobilindustrie.

Wie die Direktinvestitionen schloss auch der

�brige Kapitalverkehr, der sowohl Finanz-

und Handelskredite (soweit sie nicht den

Direktinvestitionen zuzurechen sind) als auch

Bankguthaben und sonstige Anlagen um-

fasst, im Jahr 2009 mit Netto-Kapitalexpor-

ten. Diese beliefen sich auf 51 Mrd 3 und re-

sultierten letztlich daraus, dass die hier erfass-

ten Auslandsverbindlichkeiten mit 150 Mrd 3

st�rker als die entsprechenden Auslandsfor-

derungen (um 99 Mrd 3) zur�ckgegangen

sind.

Der unverbriefte Kreditverkehr der Nichtban-

ken hat zu den Kapitalexporten im Umfang

von netto 29 Mrd 3 beigetragen. Der gr�ßte

Teil davon entfiel auf die Transaktionen von

Unternehmen und Privatpersonen (26 Mrd 3).

Diese stockten vorrangig ihre ausl�ndischen

Bankguthaben auf. Die grenz�berschreiten-

den Dispositionen staatlicher Stellen ergaben

Kapitalabfl�sse in H�he von 3 Mrd 3. Maß-

geblich war hier die R�ckf�hrung von Finanz-

krediten bei ausl�ndischen Banken.

Die in der Zahlungsbilanz erfassten unverbrief-

ten Transaktionen des Bankensystems f�hrten

im Berichtsjahr zu Mittelabfl�ssen in H�he von

netto 22 Mrd 3. Entgegen der Gesamttendenz

kamen bei den Kreditinstituten jedoch Mittel

auf (61 Mrd 3). Die Banken verringerten in

nennenswertem Umfang ihre Finanzkredite an

ausl�ndische Gesch�ftspartner (um 1761�2

Mrd 3); zugleich sanken ihre unverbrieften

Auslandsverbindlichkeiten (einschl. sonstiger

Anlagen und Einlagen von Nichtbanken) um

1151�2 Mrd 3. Diese massive R�ckf�hrung des

Auslandsgesch�fts auf beiden Bilanzseiten ist

Teil des durch die Finanzkrise ausgel�sten

Anpassungsprozesses im Bankensystem. Maß-

geblich f�r die Gesamtentwicklung im �brigen

Kapitalverkehr war damit der transaktionsbe-

dingte Anstieg in der Netto-Auslandsposition

der Bundesbank um 83 Mrd 3. Wesentlich

dazu beigetragen haben Forderungszug�nge

im Rahmen des Großbetragszahlungsverkehrs-

systems TARGET2 (62 1�2 Mrd 3). Dar�ber

hinaus waren die Auslandsverbindlichkeiten

der Bundesbank r�ckl�ufig (22 Mrd 3). Dabei

handelt es sich unter anderem um die Einlagen

ausl�ndischer Zentralbanken, die im Berichts-

jahr zur�ckgef�hrt wurden.

Transaktionsbedingte 
Veränderungen der 
Auslandsposition deutscher 
Kreditinstitute *)
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Die transaktionsbedingten Ver�nderungen

der von der Bundesbank gehaltenen W�h-

rungsreserven sind in der Zahlungsbilanz in

einer eigenen Position enthalten. Diese weist

f�r das Jahr 2009 eine Abnahme um gut 3

Mrd 3 aus, was per saldo ausschließlich der

R�ckf�hrung von Devisenreserven zuzuschrei-

ben war.

Neben den in der Zahlungsbilanz erfassten

transaktionsbedingten Ver�nderungen kam

es im Berichtsjahr bei den W�hrungsreserven

zu weiteren Anpassungen, die gem�ß den

internationalen Standards nicht in der Zah-

lungsbilanz ausgewiesen werden. So haben

die W�hrungsreserven der Bundesbank durch

die �bliche Neubewertung zu Marktpreisen

deutlich an Wert gewonnen (18 Mrd 3). Aus-

schlaggebend war hier die H�herbewertung

des Goldbestandes um 15 1�2 Mrd 3 auf nun

84 Mrd 3. Dar�ber hinaus gab es im dritten

Quartal des Berichtsjahres als Ergebnis des

Londoner G20-Gipfels vom April eine nicht

zahlungsbilanzrelevante Neuzuteilung von

Sonderziehungsrechten durch den Internatio-

nalen W�hrungsfonds im Umfang von umge-

rechnet knapp 12 Mrd 3. Alles in allem stie-

gen die W�hrungsreserven in bilanzieller Be-

trachtung um 26 1�2 Mrd 3; sie lagen damit

Ende 2009 bei 125 1�2 Mrd 3.

W�hrungs-
reserven: Trans-
aktionen...

...und andere
Anpassungen
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Die Verwendung
von Bargeld und
anderen Zahlungs-
instrumenten –
Eine Verhaltensanalyse
mit Mikrodaten

Die letzten Jahre sahen eine starke

Ausbreitung bargeldloser Zahlungs-

instrumente und ihrer Einsatzm�glich-

keiten. Rund 91% der Konsumenten in

Deutschland besitzen derzeit Debitkar-

ten, etwa 27% verf�gen �ber Kredit-

karten. Dennoch sind Barzahlungen in

Deutschland keineswegs von der Bild-

fl�che verschwunden: Auf Bargeld ent-

fielen im Jahr 2008 zahlenm�ßig noch

82% und wertm�ßig 58% der direkten

Zahlungstransaktionen.

Ziel des vorliegenden Beitrags ist es,

diese hohe Intensit�t der Bargeldnut-

zung genauer zu untersuchen. Grund-

lage hierf�r ist eine repr�sentative Be-

fragung von Konsumenten in Deutsch-

land zu ihren Zahlungsgewohnheiten.

Die Ergebnisse der Analysen sprechen

daf�r, dass Privatpersonen sich bewusst

und nicht aus reiner Gewohnheit f�r

ein bestimmtes Zahlungsinstrument

entscheiden. �ltere Personen zahlen

deutlich h�ufiger mit Bargeld als j�n-

gere. Das Lebensalter selbst scheint f�r

diesen Unterschied in den Zahlungs-

gewohnheiten allerdings nur eine un-

tergeordnete Rolle zu spielen. Wichti-

ger sind andere Charakteristika, durch

die sich �ltere und j�ngere Konsumen-

ten unterscheiden. Daher ist nicht zu

erwarten, dass Bargeld automatisch an

Bedeutung verliert, weil j�ngere Indi-

viduen nachr�cken. Allerdings gilt dies

nur, wenn sich die Rahmenbedingun-

gen nicht ver�ndern.
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Fragestellung und einleitende

Bemerkungen

Seit Einf�hrung des Euro ist es schwieriger

geworden, die Entwicklung des Barzahlungs-

verkehrs in Deutschland statistisch zu verfol-

gen. Anhaltspunkte liefern die Daten zu bar-

geldlosen Zahlungsvorg�ngen in den Mit-

gliedsl�ndern des Euro-Raums.1) An diesen

Zahlen wird deutlich, dass Kartenzahlun-

gen in Deutschland eine vergleichsweise

geringe Bedeutung haben. Die Ergebnisse

der Bundesbankstudie „Zahlungsverhalten in

Deutschland“ best�tigen, dass Bargeld in

Deutschland nach wie vor sehr wichtig ist.2)

Zwar besitzen rund 91% der Konsumenten in

Deutschland derzeit Debitkarten, und etwa

27% verf�gen �ber Kreditkarten, jedoch ent-

fielen im Jahr 2008 mengenm�ßig noch 82%

und wertm�ßig 58% der direkten Zahlungs-

transaktionen auf Bargeld.

F�r den hohen und relativ stabilen Barzah-

lungsanteil in Deutschland sind verschiedene

Gr�nde denkbar: M�glicherweise gibt es gut

begr�ndete Pr�ferenzen f�r den Gebrauch

von Bargeld, weil zum Beispiel die Konsu-

menten Wert auf Anonymit�t legen. Weiter-

hin bieten Barzahlungen in vielen F�llen Kos-

tenvorteile gegen�ber anderen Zahlungs-

arten. Die Verbraucher k�nnten aber auch

einfach gewissen Nutzungsgewohnheiten

unterliegen, die sich den neuen Gegebenhei-

ten noch nicht angepasst haben.

Ziel des Beitrags ist es, das Barzahlungsverhal-

ten von Individuen in Deutschland zu erkl�-

ren, das heißt, zu beschreiben, wie wichtig

die genannten Gr�nde f�r das beobachtete

Barzahlungsverhalten sind. Auf dieser Grund-

lage kann dann auch ein Urteil dar�ber gef�llt

werden, ob die hohen Barzahlungsanteile in

Deutschland in erster Linie auf Tr�gheit und

Gewohnheit3) zur�ckgef�hrt werden m�ssen,

oder ob sie als das Ergebnis bewusster und

�konomisch rationaler Entscheidungen gel-

ten k�nnen. Im ersteren Fall w�re im weiteren

Lauf der Zeit „automatisch“ mit einem R�ck-

gang der Bedeutung von Bargeld bei Zahlun-

gen von Privatpersonen zu rechnen, nicht zu-

letzt deshalb, weil j�ngere Altersjahrg�nge,

die nachr�cken, st�rker an bargeldlose Zah-

lungsinstrumente gew�hnt sind als �ltere.

Treffen die Individuen im Bezug auf ihr Zah-

lungsverhalten hingegen bewusste Entschei-

dungen, die �konomischen Kriterien folgen,

w�re ein R�ckgang des Bargeldanteils nur

dann zu erwarten, wenn sich die relativen

Kosten oder die Rahmenbedingungen der

Bargeld- und Kartennutzung erheblich ver�n-

dern.

Analyserahmen

Zur Beantwortung der Frage werden mikro-

�konometrische Untersuchungen zum Zah-

1 Vgl.: Europ�ische Zentralbank, Statistical Data Ware-
house (http://sdw.ecb.europa.eu/), „Payments and securi-
ties trading, clearing, settlement“, Stand: 18. Februar
2010.
2 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2009), Zahlungsverhalten
in Deutschland – Eine empirische Studie �ber die Auswahl
und Verwendung von Zahlungsinstrumenten in der Bun-
desrepublik Deutschland (http://www.bundesbank.de/
download/bargeld/pdf/bargeld_studie.pdf), sowie das
Schaubild auf S. 35.
3 Gewohnheit bzw. Tr�gheit bedeutet in diesem Zusam-
menhang, dass die Individuen weiterhin bar bezahlen,
obwohl ver�nderte Rahmenbedingungen eine verst�rkte
Nutzung bargeldloser Zahlungswege sinnvoll erscheinen
ließen. Die Diffusion bargeldloser Zahlungsinstrumente
w�re dann unvollkommen.

Hoher Anteil
von Bar-
zahlungen in
Deutschland ...

... ein Ergebnis
unvollkomme-
ner Diffusion?
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lungsverhalten von Einzelpersonen durchge-

f�hrt. Den theoretischen Rahmen f�r die

Untersuchung bildet ein mehrstufiges Ent-

scheidungsmodell:4) Die Individuen entschei-

den zun�chst, �ber welche Zahlungsinstru-

mente sie verf�gen wollen. Auf Grundlage

ihrer „Zahlungsinfrastruktur“ w�hlen die Per-

sonen dann f�r eine gegebene Transaktion

ein bestimmtes Zahlungsinstrument aus. Es

ist zu erwarten, dass bei der Entscheidung

�ber die Barzahlung die verf�gbaren Zah-

lungsinstrumente eine große Rolle spielen.

Umgekehrt werden Personen, die bargeldlose

Zahlungen pr�ferieren, sich besonders h�ufig

Zahlungskarten zulegen. Die beiden Entschei-

dungen sollten sich also gegenseitig beein-

flussen und m�ssen daher gemeinsam model-

liert werden. Die vorliegende Untersuchung

ist die erste dieser Art f�r Deutschland. Das

skizzierte theoretische Modell wird mithilfe

von Umfragedaten empirisch getestet.5)

Analytisch wird im Rahmen dieser Untersu-

chung zun�chst von drei Zahlungsinstrumen-

ten ausgegangen: Bargeld, girocards und

Kreditkarten. Allerdings ist es angesichts des

hohen Verbreitungsgrades nicht m�glich, die

Entscheidung f�r girocards (Debitkarten, mit

denen direkte Zahlungen geleistet werden)

empirisch zu untersuchen.6) Die Stichprobe

wird deshalb auf Personen beschr�nkt, die

eine girocard besitzen, und folglich einzig die

Entscheidung zur Beschaffung einer Kredit-

karte untersucht. Im Zusammenhang damit

wird im Anschluss der individuelle Anteil an

Barzahlungen bestimmt.

Transaktionskostenansatz

Die Sch�tzgleichungen basieren auf einem

Transaktionskostenansatz: Ein Individuum

w�hlt seine Zahlungsstruktur so, dass seine

gesamten Transaktionskosten so gering wie

m�glich sind. Die Transaktionskosten sind da-

bei eine Funktion der Zahlungsstruktur und

verschiedener individueller Merkmale. Je

besser das Zahlungsverhalten solchen Trans-

Anteil von 
Zahlungsinstrumenten

Vgl.: Deutsche Bundesbank, Zahlungsverhal-
ten in Deutschland – Eine empirische Studie 
über  die  Auswahl  und  Verwendung  von 
Zahlungsinstrumenten  in  der  Bundesrepu-
blik  Deutschland,  Bargeldstudie,  Juli  2009, 
Tabelle 2.

Deutsche Bundesbank

in % aller im Tagebuch erfassten 
Transaktionen (Wert)

Barzahlung
(57,9)

girocard
(25,5)

Lastschrift und
Überweisung
(10,8)

Kreditkarte
(3,6)

bargeldlos ohne Zu-
ordnung zu Zahlungs-
instrumenten
(0,8)

sonstige
(1,4)

4 Vgl.: U. von Kalckreuth, T. Schmidt und H. Stix (2009),
Choosing and Using Payment Instruments: Evidence from
German Microdata, Diskussionspapier des Forschungs-
zentrums der Deutschen Bundesbank, Reihe 1, Nr. 36/
2009.
5 Das empirische Modell wird in den Erl�uterungen auf
S. 36 genauer beschrieben.
6 Die weit �berwiegende Zahl der Erwachsenen in
Deutschland besitzt eine girocard. F�r die Modellierung
des Debitkartenbesitzes existiert keine ausreichende Da-
tengrundlage. Weiterhin gibt es kaum einen Eigent�mer
einer Kreditkarte, der nicht außerdem eine girocard be-
sitzt.

Empirische
Analyse des
Zahlungs-
verhaltens von
Individuen ...

... auf Basis
eines
Transaktions-
kosten-
ansatzes ...
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Die empirischen Modelle

F�r die Beschaffungsentscheidung hinsichtlich der
Kreditkarte wird ein Probit-Modell verwendet. Mit
Hilfe dieses Sch�tzverfahrens kann getestet wer-
den, welche der betrachteten Faktoren einen signi-
fikanten Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit haben,
eine Kreditkarte zu besitzen.

F�r die Analyse des Barzahlungsverhaltens werden
zwei verschiedene Typen abh�ngiger Variablen be-
trachtet, die jeweils die Barzahlungsintensit�t einer
Einzelperson messen. Sie gestatten die Betrachtung
des Zahlungsverhaltens aus unterschiedlichen Blick-
winkeln.

Die erste abh�ngige Variable stellt auf das kurzfris-
tig beobachtete Zahlungsverhalten ab und basiert
auf einzelnen Transaktionen, die im Zahlungstage-
buch festgehalten wurden. F�r jede Person wird
der Barzahlungsanteil (nach Transaktionszahl) an
allen Transaktionen in einer Woche bestimmt. Da-
bei wird der Baranteil nur f�r die Transaktionen er-
mittelt, bei denen die befragte Person auch tats�ch-
lich eine Wahlm�glichkeit hatte. Transaktionen, bei
denen nur Bargeld vom H�ndler akzeptiert wurde,
werden also ausgeschlossen.1)

Ein weiterer Satz abh�ngiger Variablen konzent-
riert sich dagegen auf das l�ngerfristige Zahlungs-
verhalten. In den Interviews sollten die Befragten
allgemeine Aussagen �ber ihr �bliches Zahlungsver-
halten f�r bestimmte Transaktionen in unterschied-
lichen Zahlungssituationen machen und dabei zwi-
schen mehreren Zahlungsinstrumenten aus einer
vorgegebenen Liste w�hlen (z.B. „bar“, „ec-Karte“,
„Kreditkarte“).2) Unter Verwendung dieser Anga-
ben wird eine Indikatorvariable konstruiert, die den
Wert eins annimmt, wenn eine Person an einem
Zahlungsort in der Regel „ausschließlich bar“ be-
zahlt 3), und den Wert null, wenn eine Person auch
oder ausschließlich bargeldlose Zahlungsinstru-
mente einsetzt. Da zu erwarten ist, dass das Zah-
lungsverhalten sehr stark vom Zahlungsort und
-zweck abh�ngt, wird bei der Analyse auf be-
stimmte Transaktionstypen abgestellt, n�mlich auf

K�ufe von G�tern des t�glichen Bedarfs und Zah-
lungen an Tankstellen. Dies sind die beiden h�ufig-
sten im Zahlungstagebuch erfassten Transaktions-
arten.

Die beiden Ans�tze sind komplement�r: Sie unter-
scheiden sich nicht nur durch ihren Zeithorizont,
sondern auch hinsichtlich ihrer Bedeutung (tats�ch-
liches Verhalten gegen�ber Selbsteinsch�tzung)
und der zugrunde liegenden Datenquelle (abgelei-
tetes Ergebnis gem�ß Tagebuch gegen�ber Ant-
worten aus dem Fragebogen).

Die empirische Analyse des Zusammenhangs zwi-
schen dem Bargeldanteil aus den Transaktionsdaten
und den erkl�renden Variablen wurde mit einer
Kleinstquadratesch�tzung und einer Instrument-
variablensch�tzung vorgenommen. W�hrend die
erste Sch�tzmethode die R�ckwirkungen des Bar-
geldanteils auf den Kreditkartenbesitz nicht be-
r�cksichtigt, tr�gt die zweite dieser R�ckwirkung
explizit Rechnung.

Die Entscheidung f�r ein bestimmtes Zahlungsins-
trument im Einzelhandel f�r Dinge des t�glichen
Bedarfs und an Tankstellen wurde mit Hilfe eines
multivariaten Probit-Modells untersucht. F�r dieses
Modell kommen die Variablen zum l�ngerfristigen
Zahlungsverhalten sowie die Indikatorvariable f�r
Kreditkartenbesitz zum Einsatz. Die verwendete
Modellklasse ber�cksichtigt explizit R�ckwirkungen
zwischen dem Besitz einer Kreditkarte und dem
Zahlungsverhalten an den beiden genannten Zah-
lungsorten sowie Zusammenh�nge zwischen dem
Verhalten an den beiden Zahlungsorten.

Um den Einfluss des Alters auf das Zahlungsverhal-
ten zu untersuchen, wurden Interaktionsterme in
die Modelle eingef�gt. Diese Interaktionsvariablen
ergeben sich durch Multiplikation der wichtigsten
Variablen im Basismodell mit einer Indikatorvaria-
ble, die den Wert eins annimmt, wenn die befragte
Person 58 Jahre oder �lter ist, und null wenn sie
zwischen 18 und 57 Jahre alt ist.

1 Etwa 50% aller erfassten Transaktionen fallen nach An-
gaben der befragten Personen in diese Kategorie. — 2 Den
Befragten wurden jeweils nur die Zahlungsinstrumente
vorgegeben, die sie besitzen. Maximal konnten zwei Zah-
lungsinstrumente je Zahlungsort/-zweck genannt wer-

den. — 3 Der Gruppe „ausschließlich bar“ werden auch
diejenigen Personen zugeordnet, die angegeben haben,
dass sie unabh�ngig vom Zahlungsort/-zweck, �blicher-
weise bar bezahlen.

Deutsche Bundesbank
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aktionskostenmotiven folgt, desto eher wird

die Hypothese reiner Gewohnheiten an Ge-

wicht verlieren.

Als potenzielle Einflussfaktoren wurden Va-

riablen in das empirische Modell aufgenom-

men, die sich in der Literatur als erkl�rungs-

m�chtig erwiesen haben. Diese lassen sich zu

den folgenden vier Gruppen zusammenfas-

sen:

– Transaktionsmerkmale: Mit steigendem

Betrag werden Barzahlungen immer selte-

ner, und oft legen Ort und Typ einer Trans-

aktion (z.B. Internet, Restaurants, Hotels)

eine bestimmte Art der Zahlung nahe.

– Demographische Merkmale einer Person:

H�heres Einkommen und h�here Bildung

sind h�ufig verbunden mit Zeitmangel,

und eine besonders schnelle Zahlungsart

wird favorisiert.

– Direkte Kosten der Bargeldnutzung im

Vergleich zu anderen Zahlungsinstrumen-

ten: Indikatoren hierf�r sind unter ande-

rem die Dichte des Netzes von elektro-

nischen Zahlungsterminals, die Angst der

Konsumenten vor Diebstahl und Verlust,

sowie die Entfernung zum �blicherweise

genutzten Geldautomaten oder Bank-

schalter.

– Pr�ferenzen f�r bestimmte Eigenschaften

von Zahlungsinstrumenten (z.B. Wunsch

nach Anonymit�t, Vertrautheit im Um-

gang mit Zahlungsinstrumenten).

L�sst sich mithilfe dieser Variablen das Zah-

lungsverhalten gut erkl�ren, so spr�che dies

daf�r, dass Konsumenten bei der Zahlungs-

mittelwahl bewussten Entscheidungen fol-

gen. Eine Ausnahme k�nnte die Pr�ferenz f�r

die Vertrautheit im Umgang mit Zahlungs-

instrumenten sein. Ein hoher Erkl�rungs-

gehalt dieser Variable w�re zwar mit dem

Transaktionskostenansatz kompatibel, k�nnte

aber auch f�r eine Interpretation auf Basis

von Gewohnheiten oder Tr�gheit sprechen.

Das Lebensalter kann ebenfalls die relativen

Kosten verschiedener Zahlungsalternativen

pr�gen. Bestimmte Strukturen in der Alters-

verteilung k�nnen aber auch ein Indiz f�r ge-

wohnheitsgepr�gtes Verhalten sein. Welche

Interpretation jeweils zutrifft, ist gesondert zu

untersuchen.

Datenbasis – „Zahlungsverhalten

in Deutschland“

Die Datenbasis entstammt einer zwischen

April und Juni 2008 im Auftrag der Bundes-

bank durchgef�hrten Befragung von erwach-

senen Privatpersonen in Deutschland.7) Die

Auswahl der zu befragenden Personen er-

folgte mithilfe eines dreistufigen Zufallsver-

fahrens, das die Repr�sentativit�t der Stich-

probe gew�hrleistet. Insgesamt wurden

3 612 Personen bis zu dreimal kontaktiert.

Von diesen nahmen 2 272 tats�chlich an der

Erhebung teil. Dies entspricht einer Aus-

sch�pfungsquote von etwa 63%.

7 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2009), a.a.O.

... mit Daten
einer Befragung
von erwachse-
nen Personen in
Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
M�rz 2010

38

Die prim�rstatistische Erhebung war zweitei-

lig. Sie bestand aus einem computergest�tz-

ten pers�nlichen Interview (CAPI) und einem

Zahlungstagebuch, in dem die befragten Per-

sonen �ber den Zeitraum von einer Woche

ihre Zahlungen eintrugen. W�hrend das per-

s�nliche Interview darauf abzielte, Selbstein-

sch�tzungen hinsichtlich der Verwendung

von Bargeld und bestimmter bargeldloser

Zahlungsinstrumente zu identifizieren, lag der

Fokus beim Zahlungstagebuch auf einzelnen

Transaktionen. Beide Teile der Befragung be-

schr�nken sich auf Zahlungen f�r Waren und

Dienstleistungen, die am Erf�llungsort get�-

tigt werden. Regelm�ßig wiederkehrende

Zahlungen, die typischerweise vom Konto ab-

gebucht beziehungsweise bargeldlos bezahlt

werden (z.B. Miete, Beitr�ge f�r Versicherun-

gen, Rechnungen), waren nicht Gegenstand

der Studie.

Einfluss der Zahlungsinfrastruktur

Die �konometrischen8) Untersuchungen zur

Bedeutung des Bestandes von Zahlungsins-

trumenten auf das Barzahlungsverhalten

f�hrten zu einem neuen und auf den ersten

Blick �berraschenden Ergebnis. L�sst man im

Modell keine R�ckwirkungen zwischen Zah-

lungsverhalten und Kreditkartenbesitz zu, so

wirkt in den Sch�tzungen der Besitz einer

Kreditkarte auf den Anteil der Barzahlungen

signifikant negativ. Ber�cksichtigt man je-

doch, dass Personen, die relativ viel bargeld-

los bezahlen wollen, sich (zus�tzlich zu ihrer

girocard) auch h�ufiger eine Kreditkarte be-

schaffen als Barzahler, so verschwindet der

negative Zusammenhang. Er ist eine Folge

umgekehrter Kausalit�t: Der Besitz von Kre-

ditkarten (zus�tzlich zu einer girocard) beein-

flusst die Neigung zur Barzahlung nicht signi-

fikant. Stattdessen ist die Neigung zur Be-

schaffung von Kreditkarten bei Personen

hoch, die nicht mit Bargeld zahlen wollen.

Mit anderen Worten: Wenn ein Haushalt, der

bereits eine girocard besitzt, zus�tzlich eine

Kreditkarte geschenkt bek�me, w�rde dies

sein Zahlungsverhalten nicht �ndern. Dies gilt

nicht nur f�r den Barzahlungsanteil aus dem

Tagebuch, sondern auch f�r das l�ngerfristige

Zahlungsverhalten an Tankstellen und im Ein-

zelhandel.

Erkl�rungsgehalt

des Transaktionskostenmodells

Die Ergebnisse der �konometrischen Analyse

zeigen nicht nur, dass die �konomisch be-

gr�ndeten Einflussfaktoren das Zahlungsver-

halten in signifikanter Weise und der Theorie

entsprechend beeinflussen. Es erweist sich

auch, dass die Variablen des empirischen Mo-

dells einen Großteil des Zahlungsverhaltens

erkl�ren. F�r 78% der Personen wird der Kre-

ditkartenbesitz durch das �konometrische

Modell korrekt vorausgesagt. F�r 71% bezie-

hungsweise 74% der befragten Personen

sagt das Modell richtig voraus, ob sie im Ein-

zelhandel beziehungsweise an Tankstellen

ausschließlich bar bezahlen oder nicht. F�r

Untersuchungen mit Mikrodaten sind dies

ausgesprochen hohe Erkl�rungswerte.

8 Ausf�hrliche Ergebnisstabellen finden sich in: U. von
Kalckreuth, T. Schmidt und H. Stix (2009), a.a.O.
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Alle Gruppen von erkl�renden Variablen

(soziodemographische Faktoren, Ausgaben-

struktur, relative Kosten der Bargeldnutzung

und Pr�ferenz f�r bestimmte Merkmale bei

Zahlungsinstrumenten) beeinflussen die

Wahrscheinlichkeit, Kreditkarten zu besitzen

und das langfristige Zahlungsverhalten ge-

m�ß Selbsteinsch�tzung.

Die Analyse best�tigt, dass das Zahlungsver-

halten stark vom Transaktionstyp beziehungs-

weise vom Zahlungsort abh�ngt. Dies ent-

spricht den Erkenntnissen vorangegangener

Studien.9)

Die �konomische Position eines Individuums

ist erwartungsgem�ß ebenfalls besonders

wichtig. So steigern ein relativ hohes Einkom-

men und ein hoher Bildungsgrad die Wahr-

scheinlichkeit deutlich, eine Kreditkarte zu

besitzen. Dieselben Merkmale verringern die

Wahrscheinlichkeit, an Tankstellen und im

Einzelhandel bar zu bezahlen.

Hinsichtlich der relativen Kosten der Bargeld-

nutzung gibt es ein interessantes Ergebnis:

Personen, die besonders h�ufig Geldausgabe-

automaten nutzen, zahlen besonders oft bar-

geldlos. Das wirkt zun�chst �berraschend. Je-

doch deutet h�ufiges Abheben auf hohe

(subjektive) Kosten der Bargeldhaltung hin.

Weiterhin haben Individuen, die h�ufig Bar-

geld abheben, ihre girocard meist griffbereit

und kennen sich mit deren Benutzung an

einem Automaten aus. Bargeldlose Zahlungs-

instrumente sind ihnen daher gut vertraut. Im

Vergleich zur Barzahlung ist die Kartenzah-

lung f�r solche Individuen daher besonders

g�nstig.

Pr�ferenzen f�r bestimmte Merkmale von

Zahlungsinstrumenten h�ngen eng mit dem

Zahlungsverhalten zusammen. Konsumen-

ten, f�r welche die Nutzung eines Zahlungs-

instruments f�r Transaktionen im Internet

oder im Ausland von Bedeutung ist, zahlen

im Einzelhandel und an Tankstellen weniger

h�ufig bar.

Eine Einschr�nkung muss mit Hinblick auf die

Ergebnisse zum Bargeldanteil bei Verwen-

dung von Daten aus dem Zahlungstagebuch

gemacht werden. Den Hauptteil zur Erkl�-

rung tragen hier die Transaktionscharakteris-

tika bei, das heißt der Anteil bestimmter

Transaktionstypen in der erfassten Woche

und der durchschnittliche Transaktionswert.

Nur in geringem Umfang beeinflussen dage-

gen die relativen Kosten der Bargeldnutzung,

die soziodemographischen Variablen und die

Pr�ferenzindikatoren den aus den Tagebuch-

daten berechneten Baranteil. Signifikanten

Einfluss haben hier nur die Nutzungsh�ufig-

keit von Geldausgabeautomaten und eine

Pr�ferenz f�r die Nutzbarkeit eines Zahlungs-

instruments im Internet. Dies steht nicht im

Widerspruch zur Rationalit�t des Zahlungs-

verhaltens, da Wert und Transaktionstyp auch

Einfluss auf die relativen Kosten unterschied-

licher Zahlungswege haben.

Insgesamt zeigt sich also, dass mit einem klas-

sischen Transaktionskostenansatz ein Großteil

des Zahlungsverhaltens erkl�rt werden kann.

Dies spricht gegen die Hypothese, das beob-

achtete Barzahlungsverhalten sei das Ergeb-

9 Vgl.: W.C. Boeschoten (1998), Cash Management,
Payment Patterns and the Demand for Money, De Econo-
mist 146(1), S. 117–142.
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nis von Tr�gheit und Gewohnheit. Zugleich ist

festzustellen, dass die unmittelbare Mess-

gr�ße f�r die Bedeutung von Gewohnheiten

im Umgang mit Zahlungsinstrumenten10) in

allen betrachteten Gleichungen keinen signi-

fikanten Einfluss auf den Baranteil hat.

Am Anfang dieses Beitrags stand die Frage,

ob das beobachtete Zahlungsverhalten Re-

geln folgt, die mit rationalen Entscheidungen

in Einklang stehen. Im Licht der �konometri-

schen Ergebnisse kann dies bejaht werden.

Die im n�chsten Abschnitt diskutierten Ergeb-

nisse zum Einfluss des Alters der Befragten

auf ihr Zahlungsverhalten sch�rfen dieses Bild

weiter.

Einfluss des Alters

Aus der Forschung ist bekannt, dass �ltere

Menschen oft besonders lange brauchen, bis

sie ihre Gewohnheiten an ver�nderte Um-

st�nde angepasst haben. W�re daher der

hohe Bargeldanteil in Deutschland vor allem

eine Folge verz�gerter Anpassung an die

neuen M�glichkeiten bargeldloser Zahlungs-

instrumente, so sollte man beobachten, dass

�ltere Konsumenten besonders selten bar-

geldlos zahlen.

In der Tat zeigen deskriptive Statistiken, dass

�ltere Personen einen gr�ßeren Teil ihrer Trans-

aktionen in bar ausf�hren als j�ngere.11) Dies

bedarf jedoch einer genaueren Betrachtung.

Die beiden Altersgruppen unterscheiden sich

im Durchschnitt nicht nur durch ihr Lebens-

alter, sondern auch in vielen weiteren Charak-

teristika, wie zum Beispiel Besch�ftigungssta-

tus, Einkommen oder Unsicherheit beim Mit-

f�hren gr�ßerer Bargeldbetr�ge. Nimmt man

auch diese Faktoren ins Bild, so l�sst sich kein

signifikanter direkter Einfluss des Lebensalters

mehr in den Sch�tzungen finden. Dies spricht

Alterseffekte beim 
Zahlungsverhalten *)

* Vgl.:  U. von Kalckreuth,  T. Schmidt  und 
H. Stix, Choosing and Using Payment Instru-
ments:  Evidence  from  German  Microdata, 
Diskussionspapier  des  Forschungszentrums 
der  Deutschen  Bundesbank,  Reihe 1, 
Nr. 36/2009.  Lesehilfe:  Junge Personen füh-
ren  61%  ihrer  Transaktionen  (Anzahl)  in 
bar  durch,  ältere  Personen 76%.  Acht  Pro-
zentpunkte  der  Differenz  zwischen  beiden 
Gruppen  können  durch  unterschiedliche 
Charakteristika  erklärt  werden,  die  restli-
chen  sieben  Prozentpunkte  lassen  sich  mit 
dem verwendeten Modell  nicht erklären. — 
1 Die Anteile  beziehen sich auf die jeweili-
ge  Stichprobe  und  sind  nicht  hochgerech-
net.

Deutsche Bundesbank
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10 Diese Messgr�ße wird aus einer Frage nach wichtigen
Kriterien bei der Auswahl eines Zahlungsinstruments er-
zeugt. Sie gibt an, welchen Stellenwert f�r den Befragten
eine langj�hrige Erfahrung und Vertrautheit mit dem Zah-
lungsinstrument hat.
11 Vgl.: Deutsche Bundesbank (2009), a.a.O.

Alter
beeinflusst
Zahlungs-
verhalten vor
allem indirekt ...



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
M�rz 2010

41

dagegen, dass das Barzahlungsverhalten der-

zeit einem noch nicht abgeschlossenen An-

passungsvorgang unterliegt, bei dem sich das

Wissen um die M�glichkeiten bargeldloser

Zahlungsinstrumente nur langsam ausbreitet.

In einem solchen Szenario w�rde sich die Bar-

geldquote in Zukunft mit einer abnehmenden

Bedeutung der heute �lteren Menschen sozu-

sagen automatisch verringern.

Um genauer zu untersuchen, in welchem

Umfang die unterschiedliche Bargeldnutzung

durch die Unterschiede in den beobachteten

Charakteristika bestimmt ist, wurde ein Simu-

lationsexperiment auf Basis der erhobenen

Daten durchgef�hrt. Das Verhalten junger

und alter Individuen wurde zun�chst getrennt

modelliert. Hierbei ergaben sich jeweils Er-

kenntnisse dar�ber, wie bestimmte Faktoren

bei jungen beziehungsweise bei alten Perso-

nen den Barzahlungsanteil beeinflussen. In

einem zweiten Schritt wurden die Charakte-

ristika und Variablenwerte der �lteren Perso-

nen in die Gleichung f�r die j�ngeren Perso-

nen eingesetzt. Es wurde also simuliert, wie

das Verhalten der �lteren auss�he, wenn ihre

Charakteristika das Zahlungsverhalten in der-

selben Weise bestimmen w�rden wie bei den

J�ngeren. Die sich bei dieser Prognose des

Zahlungsverhaltens zwischen den beiden

Gruppen ergebenden Differenzen sind dann

nur noch auf Unterschiede in den Charakte-

ristika zur�ckzuf�hren.

Im Ergebnis12) zeigt sich, dass die Unter-

schiede im Bargeldanteil zum �berwiegenden

Dekomposition des Alterseffekts *)

Kleinstquadratesch�tzung Multivariate Probit-Sch�tzung

Anteil der Barzahlungen
an allen Zahlungen
(Anzahl der Transaktionen)

Barzahlungs-
verhalten
Einzelhandel f�r
t�gl. Gebrauch 1)

Barzahlungs-
verhalten
Tankstellen 2) Kreditkartenbesitz

Position

Anzahl
Beob-
achtun-
gen

Mittel-
wert

Stan-
dard-
abwei-
chung

Mittel-
wert

Stan-
dard-
abwei-
chung

Mittel-
wert

Stan-
dard-
abwei-
chung

Mittel-
wert

Stan-
dard-
abwei-
chung

Gesamte Stichprobe 1 599 0,65 0,16 0,60 0,21 0,42 0,25 0,30 0,24

Alte (58 Jahre und �lter) 439 0,76 0,17 0,76 0,20 0,59 0,26 0,25 0,23

Junge (57 Jahre und
j�nger) 1 160 0,61 0,14 0,54 0,19 0,35 0,21 0,32 0,24

Konterfaktische Situation:
Koeffizienten der
Personen 57 und j�nger,
aber Charakteristika der
Personen 58 und �lter 439 0,69 0,13 0,73 0,17 0,55 0,21 0,22 0,23

Differenz zwischen alten in %
und jungen Personen, die
durch unterschiedliche
Charakteristika erkl�rt
werden kann 58 84 83 139

* Die angegebenen Werte beziehen sich auf die jeweilige
Stichprobe und sind nicht hochgerechnet. — 1 Indikator-
variable: Die Variable nimmt den Wert eins an, wenn eine
Person unabh�ngig vom Transaktionstyp in der Regel bar
bezahlt oder im Einzelhandel f�r Waren des t�glichen Ge-
brauchs �blicherweise bar bezahlt. In allen anderen F�l-

len ist sie gleich null. — 2 Indikatorvariable: Die Variable
nimmt den Wert eins an, wenn eine Person unabh�ngig
vom Transaktionstyp in der Regel bar bezahlt oder an
Tankstellen �blicherweise bar bezahlt. In allen anderen
F�llen ist sie gleich null.

Deutsche Bundesbank

12 Siehe Schaubild auf S. 40 und oben stehende Tabelle.
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Teil durch Unterschiede in den Charakteristika

erkl�rt werden. Bei den Unterschieden der

Anteile der reinen Barzahler im Einzelhandel

einerseits und an Tankstellen anderseits sind

es jeweils mehr als 80%.13) Insoweit also die

jungen Konsumenten in Zukunft die Charak-

teristika der alten Konsumenten von heute

annehmen werden, sollte der Bargeldanteil

nicht erheblich sinken. Dies gilt nat�rlich nur,

falls die Rahmenbedingungen f�r das Zah-

lungsverhalten konstant bleiben.

Schlussfolgerungen

Die Ergebnisse der empirischen Analysen st�t-

zen die Ansicht, dass die Wahl von Zahlungs-

instrumenten ein mehrstufiges und mehr-

schichtiges Entscheidungsproblem darstellt.

Die Resultate zeigen, dass das beobachtete

Zahlungsverhalten Regeln folgt, die mit ratio-

nalem wirtschaftlichem Verhalten vereinbar

sind, und nicht aus Tr�gheit und Gewohnhei-

ten resultiert.

Das individuelle Zahlungsverhalten kann gut

durch die Art der Transaktionen, die Merk-

male von Zahlungsinstrumenten und die Cha-

rakteristika der Personen erkl�rt werden. Un-

ter den Bedingungen der gegebenen Techno-

logie und bei Fortgeltung der �brigen Bestim-

mungsfaktoren f�r die Entscheidung �ber das

Zahlungsverhalten sollte sich der Anteil der

Barzahlungen an allen Transaktionen insge-

samt in der n�heren Zukunft nicht stark ver-

ringern. �nderungen in den Rahmenbedin-

gungen, zum Beispiel neue Technologien

oder ge�nderte Strategien von H�ndlern und

Zahlungssystemanbietern, k�nnten allerdings

zu Verhaltensanpassungen f�hren. Auch eine

Verschiebung hin zu Zahlungsorten, an denen

typischerweise eher bargeldlos bezahlt wird

(z.B. Internet), k�nnte den Bargeldanteil re-

duzieren.

Die Analyse hat gezeigt, dass der Besitz von

Kreditkarten (zus�tzlich zur girocard) keine

Auswirkungen auf den Anteil der Bargeld-

transaktionen hat, sofern der Tatsache Rech-

nung getragen wird, dass die Nachfrage nach

Kreditkarten und die Entscheidung �ber die

Zahlungsweise sich gegenseitig beeinflussen.

Die Entscheidungen hinsichtlich Beschaffung

und Intensit�t der Nutzung eines Zahlungsins-

truments scheinen hierarchisch strukturiert zu

sein: Zun�chst entscheiden die Individuen, ob

eine Zahlung bar abgewickelt werden soll. Ist

dies nicht der Fall, h�ngt dann die Entschei-

dung, mit welchem Zahlungsinstrument die

bargeldlose Zahlung geleistet wird, von ande-

ren Variablen ab. Aus Sicht der Nutzer scheint

zwischen der Verwendung der girocard und

der Kreditkarte nur ein geringer Unterschied

zu bestehen.

Im Inland sind die beiden konkurrierenden

Systeme bargeldloser Zahlungen enge Substi-

tute. Bei den meisten in Deutschland ausge-

gebenen Kreditkarten wird der Kreditkarten-

saldo monatlich ausgeglichen. Die Kreditkarte

13 F�r den Kreditkartenbesitz ergibt sich ein Wert von
139%, d.h., nach dem Modell sollten weniger alte Per-
sonen eine Kreditkarte besitzen, als sie es tats�chlich tun.
Der hohe Wert kann allerdings damit begr�ndet werden,
dass der Kreditkartenbesitz bei �lteren Personen auf Ent-
scheidungen in der Vergangenheit zur�ckgeht, als die
wichtigsten Charakteristika der heute Alten noch denen
der Jungen entsprach. Ein Verbraucher gibt seine in der
Vergangenheit erworbene Kreditkarte offenbar nur z�-
gerlich zur�ck, wenn sich die Umst�nde (Charakteristika)
�ndern.
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wird somit tats�chlich als Zahlungsinstrument

verwendet und nicht, um Kredit aufzuneh-

men. Vor diesem Hintergrund spielt es aus

Sicht der Nutzer m�glicherweise keine große

Rolle, welches der beiden Systeme genutzt

wird.
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Der Vertrag
von Lissabon

Am 1. Dezember 2009 ist mit dem

Lissabon-Vertrag ein neuer Rechtsrah-

men f�r die Europ�ische Union in Kraft

getreten. Durch ihn soll die Europ�ische

Union bestehend aus inzwischen 27 Mit-

gliedstaaten mit dem Ziel einer effi-

zienteren und demokratischeren Funk-

tionsweise reformiert werden. Der

Lissabon-Vertrag �bernimmt einen

Großteil der Neuerungen des Vertrages

�ber eine Verfassung f�r Europa, des-

sen Ratifizierung an negativen Referen-

den in den Niederlanden und Frank-

reich gescheitert war. Der vorliegende

Beitrag beschreibt allgemeine institu-

tionelle �nderungen der Europ�ischen

Union, die sich teilweise auch auf

den Bereich der Wirtschafts- und

W�hrungspolitik auswirken wie die

St�rkung des Europ�ischen Parlaments

und der nationalen Parlamente und die

Verbesserung der Abstimmungsmodali-

t�ten im Rat. Dar�ber hinaus werden

wesentliche �nderungen im Bereich

der Wirtschafts- und W�hrungsunion

beleuchtet wie die St�rkung der Rolle

der Euro-L�nder und der Kommission

bei der Koordinierung der Wirtschafts-

politik sowie die Einordnung der EZB

als Organ in den institutionellen

Rahmen der EU. Im Ergebnis bleibt

die bew�hrte W�hrungsordnung des

Maastricht-Vertrages von 1992 unver-

�ndert, in dessen Zentrum das unab-

h�ngige, auf das vorrangige Ziel der

Preisstabilit�t verpflichtete System aus

nationalen Zentralbanken und Euro-

p�ischer Zentralbank steht.
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Wichtige institutionelle �nderungen

Der Lissabon-Vertrag, der am 1. Dezember

2009 in Kraft getreten ist, �ndert die be-

stehenden Vertr�ge, den EU-Vertrag (EUV)

und den EG-Vertrag. Letzterer wird in „Ver-

trag �ber die Arbeitsweise der Europ�ischen

Union“ umbenannt (AEUV). Der Lissabon-

Vertrag �bernimmt einen Großteil der Neue-

rungen des Vertrages �ber eine Verfassung

f�r Europa, dessen Ratifizierung an negativen

Referenden in den Niederlanden und Frank-

reich gescheitert war. So wurde im Rahmen

der Reform der Europ�ischen Union die

„Drei-S�ulen-Struktur“ (Europ�ische Gemein-

schaften, Gemeinsame Außen- und Sicher-

heitspolitik, polizeiliche und justizielle Zu-

sammenarbeit in Strafsachen) abgeschafft.

Rechtsnachfolgerin der Europ�ischen Ge-

meinschaft ist die Europ�ische Union mit

eigener Rechtspers�nlichkeit. Der Europ�i-

sche Rat wird Organ und besteht k�nftig

nicht nur aus den Staats- und Regierungs-

chefs aller Mitgliedstaaten und dem Pr�siden-

ten der Kommission, sondern auch dem Pr�si-

denten des Europ�ischen Rates, dessen Amt

neu geschaffen wird. Der Europ�ische Rat

gibt der Union die f�r ihre Entwicklung erfor-

derlichen Impulse und legt die allgemeinen

politischen Zielvorstellungen und Priorit�ten

fest.

Als weiterer Schritt in Richtung demokra-

tischer Legitimation der Europ�ischen Union

wird die Rolle des Europ�ischen Parlaments

gest�rkt. Sein Mitspracherecht wird erweitert:

es w�hlt den Kommissionspr�sidenten; die

Kommission stellt sich als Kollegium einem

Zustimmungsvotum des Europ�ischen Parla-

ments. Das Mitentscheidungsverfahren, bei

dem Rat und Parlament gemeinsam Recht

setzen, wird zudem als ordentliches Gesetz-

gebungsverfahren der Europ�ischen Union

zum Regelfall (Art. 289 Abs. 1, 294 AEUV).

Das Europ�ische Parlament und der Rat ste-

hen damit erstmals als Gesetzgebungsorgane

der Europ�ischen Union weitgehend gleich-

berechtigt nebeneinander. Gleichzeitig wird

die Anzahl der F�lle, in denen dieses Gesetz-

gebungsverfahren anzuwenden ist, weiter er-

h�ht. Es gilt jetzt auch f�r die �nderung be-

stimmter Vorschriften der ESZB-Satzung

(Art. 129 Abs. 3 AEUV, Art. 40.1 ESZB-Sat-

zung1)).

Die demokratische Verankerung der Europ�i-

schen Union soll dar�ber hinaus durch eine

gr�ßere Beteiligung und erweiterte Einfluss-

m�glichkeiten nationaler Parlamente gest�rkt

werden.2) Sie m�ssen fr�hzeitig �ber europ�i-

sche Gesetzesvorhaben unterrichtet werden

und k�nnen mit einer Subsidiarit�tsr�ge ein-

wenden, dass das Ziel des Gesetzesvorhabens

ausreichend auf nationaler Ebene verwirklicht

werden kann. Wenn ein Drittel der nationalen

Parlamente eine derartige R�ge erhebt, muss

die Kommission das Vorhaben �berpr�fen.

Außerdem steht den nationalen Parlamenten

auch die M�glichkeit einer nachtr�glichen

Kontrolle im Wege einer Subsidiarit�tsklage

vor dem Europ�ischen Gerichtshof zu.

Durch den Lissabon-Vertrag erfahren auch

die Abstimmungsmodalit�ten f�r den Rat

1 Protokoll �ber die Satzung des ESZB und der EZB.
2 Art. 12 EUV, Protokoll �ber die Anwendung der Grund-
s�tze der Subsidiarit�t und der Verh�ltnism�ßigkeit, Proto-
koll �ber die Rolle der nationalen Parlamente in der
Union.
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wesentliche �nderungen. In vielen F�llen ent-

f�llt das Einstimmigkeitserfordernis und wird

durch Abstimmungen mit qualifizierter Mehr-

heit ersetzt. Letztere wird der Regelfall f�r

Abstimmungen im Rat (Art. 16 Abs. 3 EUV).

Eine der Vorschriften, bei denen man vom Er-

fordernis der Einstimmigkeit auf die qualifi-

zierte Mehrheit �bergegangen ist, ist die Re-

gelung zur Wahl der Mitglieder des EZB-

Direktoriums (Art. 283 Abs. 2 AEUV). Dane-

ben wird vor allem im Bereich Justiz und Inne-

res das Einstimmigkeitserfordernis zur�ckge-

nommen. Beschl�sse des Europ�ischen Rates

und des Rates k�nnen so erleichtert zustande

kommen. Einstimmigkeit ist weiterhin insbe-

sondere erforderlich bei Beschl�ssen zu der

Gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik,

der Gemeinsamen Verteidigungspolitik und

der Sozialpolitik.

Eine grundlegende Verbesserung besteht in

der Einf�hrung eines zweiten Schl�ssels.3)

K�nftig wird hierdurch die Gr�ße der Bev�l-

kerung der einzelnen Mitgliedstaaten f�r das

Zustandekommen einer qualifizierten Mehr-

heit (mit) maßgeblich sein (und nicht nur wie

bisher auf Antrag) und so die Repr�sentativi-

t�t in der Union nachhaltig gest�rkt. Diese

�nderung wird allerdings erst zum 1. Novem-

ber 2014 wirksam.

Eine qualifizierte Mehrheit erfordert nach die-

sen Regeln bei Beschl�ssen basierend auf

einem Kommissionsvorschlag oder einem

Vorschlag des Hohen Vertreters f�r Außen-

und Sicherheitspolitik eine Mehrheit von min-

destens 55% der Ratsmitglieder, gebildet aus

mindestens 15 Mitgliedern, wenn deren Mit-

gliedstaaten zusammen mindestens 65% der

Bev�lkerung der Union ausmachen (Art. 16

Abs. 4 EUV). Wenn ein Beschluss nicht auf

Kommissionsvorschlag gefasst wird, sondern

auf Initiative eines anderen Organs, etwa

wenn der EZB-Rat die �nderung bestimmter

Vorschriften der Satzung des ESZB und der

EZB empfiehlt (Art. 129 Abs. 3 AEUV,

Art. 40.1 ESZB-Satzung), wird eine qualifi-

zierte Mehrheit bei 72% der Mitglieder des

Rates erreicht, die zusammen mindestens

65% der Bev�lkerung ausmachen m�ssen

(Art. 238 Abs. 2 AEUV).

F�r das Verh�ltnis der Union zu den Mit-

gliedstaaten ist ausdr�cklich das vom EuGH

entwickelte Prinzip der begrenzten Einzel-

erm�chtigung im EUV verankert worden. Da-

nach kann die Union nur innerhalb der Gren-

zen der Zust�ndigkeiten t�tig werden, die ihr

die Mitgliedstaaten in den Vertr�gen �bertra-

gen haben. Nicht �bertragene Kompetenzen

verbleiben bei den Mitgliedstaaten (Art. 4

Abs. 1 und 5 Abs. 1 und 2 EUV). In die allei-

nige (ausschließliche) Zust�ndigkeit der Euro-

p�ischen Union f�llt beispielsweise die W�h-

rungspolitik f�r die Euro-Staaten. Beispiel f�r

eine (zwischen der Union und den Mitglied-

staaten) geteilte Zust�ndigkeit ist der Bereich

des Binnenmarkts. Hierzu geh�ren etwa auch

Gesetzgebungsvorhaben zu einer europ�i-

schen Finanzaufsicht. Bei allen geteilten Zu-

st�ndigkeiten ist das noch weiter gest�rkte

Subsidiarit�tsprinzip zu beachten. Eine zent-

rale L�sung kann danach nur gew�hlt wer-

den, wenn die Ziele einer Maßnahme von

3 F�r einen solchen zweiten Schl�ssel hatten sich Vertre-
ter des Europ�ischen Parlaments und die Deutsche Bun-
desbank auch bei der Reform des Abstimmungsverfah-
rens im EZB-Rat ausgesprochen.
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den Mitgliedstaaten selbst nicht ausreichend

verwirklicht werden k�nnen (Art. 5 Abs. 3

EUV). An diesen Grunds�tzen, insbesondere

am Prinzip der begrenzten Einzelerm�ch-

tigung, werden beispielsweise auch Gesetz-

gebungsvorhaben f�r eine europ�ische

Finanzaufsicht zu messen sein. Auch wird zu

pr�fen sein, ob eine Umsetzung harmonisier-

ter Aufsichtsregeln durch die nationalen Auf-

sichtsbeh�rden ausreicht und damit Entschei-

dungs- und Ausf�hrungsbefugnisse durch

europ�ische Aufsichtsbeh�rden entbehrlich

bleiben.

Die Bestimmungen des Dritten Teils des AEUV

„Die internen Politiken und Maßnahmen der

Union“, zu denen auch das Kapitel zur Wirt-

schafts- und W�hrungspolitik z�hlt, k�nnen

k�nftig durch einstimmigen Beschluss des

Europ�ischen Rates abge�ndert werden; das

heißt, eine Regierungskonferenz ist daf�r

nicht erforderlich (Art. 48 Abs. 6 EUV). Eine

�nderung bedarf allerdings nach wie vor der

Ratifikation durch alle Mitgliedstaaten. Solche

�nderungen d�rfen nicht zu einer Ausdeh-

nung der auf die Union �bertragenen Zust�n-

digkeiten f�hren. Auf der Grundlage der so-

genannten Br�ckenklausel (Art. 48 Abs. 7

EUV) kann dar�ber hinaus vom Erfordernis

der einstimmigen Abstimmung auf eine qua-

lifizierte Mehrheit �bergegangen werden. F�r

einen solchen �bergang nach der Br�cken-

klausel bedarf es eines einstimmigen Be-

schlusses des Europ�ischen Rates und der Zu-

stimmung des Europ�ischen Parlaments. Auf

diese Weise k�nnte etwa das Einstimmig-

keitserfordernis f�r die �bertragung von Auf-

gaben im Bereich der Finanzaufsicht auf die

EZB (Art. 127 Abs. 6 AEUV) ge�ndert wer-

den.

Soweit Ver�nderungen des Vertragsrechts,

wie etwa durch die Br�ckenklausel, ohne

Ratifikationsverfahren m�glich sind, ist das

Urteil des Bundesverfassungsgerichts zu den

Gesetzen zur Ratifikation des Lissabon-Vertra-

ges zu beachten, das der Kompetenz�ber-

tragung auf die Europ�ische Union Gren-

zen setzt.4) Das Bundesverfassungsgericht

schreibt insbesondere in diesen F�llen eine

besondere Mitwirkung des Bundestages und,

soweit seine Zust�ndigkeit betroffen ist, des

Bundesrates vor. Entsprechendes soll bei der

Inanspruchnahme der sogenannten Flexibi-

lit�tsklausel gelten, bei der ein T�tigwerden

der Union zur Verwirklichung der Vertrags-

ziele f�r erforderlich gehalten wird, in den

Vertr�gen aber die hierf�r notwendigen Be-

fugnisse nicht vorgesehen sind (Art. 352

AEUV). Die Zustimmung eines deutschen Re-

gierungsvertreters im Europ�ischen Rat bezie-

hungsweise Rat reicht insoweit nicht aus. Der

deutsche Gesetzgeber ist den Forderungen

des Bundesverfassungsgerichts nachgekom-

men und hat die Begleitgesetzgebung zum

Lissabon-Vertrag abge�ndert.5) Bevor das

deutsche Ratsmitglied seine Zustimmung zu

einem Vorhaben bei Anwendung der

Br�ckenklausel und der Flexibilit�tsklausel er-

teilen kann, muss das Parlament durch Ge-

setz zugestimmt haben.6)

4 BVerfG, Urteil vom 30. Juni 2009 — 2 BvE 2/08.
5 Gesetze vom 22. September 2009, BGBl. I S. 3022.
6 In bestimmten anderen F�llen darf das deutsche Rats-
mitglied nur zustimmen oder sich bei einer Beschlussfas-
sung enthalten, nachdem der Bundestag und ggf. auch
der Bundesrat hierzu einen Beschluss gefasst haben.
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Mit den neu eingef�hrten �mtern eines auf

zweieinhalb Jahre gew�hlten Pr�sidenten des

Europ�ischen Rates und eines Hohen Vertre-

ters der Europ�ischen Union f�r die Außen-

und Sicherheitspolitik soll der Einfluss, die

Stimmigkeit und die Wahrnehmbarkeit der

Außenpolitik der EU erh�ht werden (Art. 15

Abs. 5 und 6 und Art. 18 EUV). Der Pr�sident

des Europ�ischen Rates soll unbeschadet der

Befugnisse des Hohen Vertreters die Außen-

vertretung der Union in Angelegenheiten der

Gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik

wahrnehmen. Der Hohe Vertreter ist auch

Vizepr�sident der Kommission und f�hrt den

Vorsitz im Rat „Ausw�rtige Angelegenhei-

ten“. Er soll f�r Koh�renz des ausw�rtigen

Handelns der Union sorgen. Es bleibt abzu-

warten, wie in der Praxis die Abgrenzung der

neu geschaffenen �mter des Pr�sidenten des

Europ�ischen Rates und des Hohen Vertreters

gegen�ber der jeweiligen Ratspr�sidentschaft

erfolgen wird.

Erstmals wird ausdr�cklich die M�glichkeit

des Austritts eines Mitgliedstaates aus der

Europ�ischen Union vorgesehen (Art. 50

EUV). Ein Austritt w�rde �ber ein Abkommen

abgewickelt, das die Union mit dem jewei-

ligen Staat abschließt. Ein Ausschluss eines

Mitgliedstaates ist zwar nicht ausdr�cklich

vorgesehen. Vielmehr enth�lt der EUV nur

Bestimmungen f�r den Fall einer Verletzung

fundamentaler Grunds�tze durch einen Mit-

gliedstaat (Art. 7 EUV). Ob dar�ber hinaus in

Anwendung allgemeiner v�lkerrechtlicher

Grunds�tze eine K�ndigung gegen�ber

einem Mitgliedstaat m�glich w�re, ist ebenso

offen wie die Frage einer Wiedereinr�umung

einer Ausnahmeregelung f�r einen Mitglied-

staat, dessen W�hrung der Euro ist.

�nderungen im Bereich der Wirtschafts-

und W�hrungsunion (WWU)

Die �nderungen im Bereich der WWU sind im

Vergleich zu den allgemeinen institutionellen

Reformen eher von untergeordneter Bedeu-

tung. Insofern wird die W�hrungsverfassung

von Maastricht nicht angetastet.

Die Mitgliedstaaten und die Union einschließ-

lich ihrer Organe sind auf die Einhaltung der

Preisstabilit�t verpflichtet; sie wirken auf die

nachhaltige Entwicklung Europas auf der

Grundlage eines ausgewogenen Wirtschafts-

wachstums und von Preisstabilit�t hin (Art. 3

Abs. 3 S. 2 EUV). Die Verpflichtung, das Preis-

niveau stabil zu halten, ist in Maastricht als

Fundament der W�hrungsverfassung der Ge-

meinschaft und aller Mitgliedstaaten veran-

kert worden und ist bewusst als Ziel in den

Lissabon-Vertrag aufgenommen worden.

Die bisher informelle Euro-Gruppe wird im

Unionsrecht durch eine besondere Bestim-

mung im AEUV (Art. 137) und ein eigenes

Protokoll verankert. F�r die Finanzminister der

Mitgliedstaaten, deren W�hrung der Euro ist,

wird damit ein institutionalisierter Rahmen

geschaffen, um „Fragen im Zusammenhang

mit der spezifischen Verantwortung im Be-

reich der einheitlichen W�hrung zu er�rtern“.

Anders als im ECOFIN-Rat, dessen Vorsitz

halbj�hrlich rotiert, w�hlen die Mitglieder der

Euro-Gruppe ihren Pr�sidenten f�r zweiein-

halb Jahre.
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Die Wirtschaftspolitik bleibt weiterhin grund-

s�tzlich eine Angelegenheit der Mitgliedstaa-

ten. Allerdings wird die M�glichkeit einer

weitergehenden Koordinierung der Wirt-

schaftspolitik der Euro-Staaten in der Union

geschaffen. Die Euro-Staaten k�nnen mit

qualifizierter Mehrheit Maßnahmen f�r eine

bessere Koordinierung und �berwachung

ihrer Haushaltsdisziplin beschließen und

Grundz�ge f�r die Wirtschaftspolitik festle-

gen (Art. 136 AEUV).

Dar�ber hinaus werden die M�glichkeiten

der Kommission im Rahmen des Verfahrens

bei einem �berm�ßigen Defizit erweitert.

Zum Zweck der Vermeidung eines �berm�ßi-

gen Defizits erh�lt sie ein Fr�hwarnrecht

gegen�ber Mitgliedstaaten, die ihren haus-

haltspolitischen Verpflichtungen nicht nach-

kommen (Art. 126 Abs. 3 AEUV). Die Kom-

mission kann einen Euro-Staat dar�ber

hinaus verwarnen, wenn seine Wirtschafts-

politik nicht mit den vom Rat empfohlenen

Grundz�gen vereinbar ist oder das Funktio-

nieren der WWU zu gef�hrden droht

(Art. 121 Abs. 4 AEUV). Es bleibt abzuwar-

ten, inwieweit die Kommission von ihren

neuen M�glichkeiten Gebrauch macht.

Dar�ber hinaus entscheidet der Rat anders

als bisher nicht auf Empfehlung, sondern auf

Vorschlag der Kommission �ber das Bestehen

eines �berm�ßigen Defizits in einem Mit-

gliedstaat. Dies hat zur Folge, dass der Kom-

missionsvorschlag nur einstimmig durch den

Rat abge�ndert werden kann. Allerdings

bleibt es dabei, dass der Vorschlag der Kom-

mission vom Rat mit qualifizierter Mehrheit

beschlossen werden muss. Eine weitere, ge-

botene �nderung gegen�ber der vorherigen

Rechtslage besteht darin, dass beim Be-

schluss �ber das Bestehen eines �berm�ßi-

gen Defizits der betroffene Mitgliedstaat

nicht mitabstimmen darf; alle �brigen Mit-

gliedstaaten, bei denen ein �berm�ßiges De-

fizit besteht, bleiben stimmberechtigt. Aller-

dings sind die Mitgliedstaaten mit einer Aus-

nahmeregelung bei Entscheidungen im Rah-

men der multilateralen �berwachung sowie

des Verfahrens bei �berm�ßigem Defizit von

Euro-Staaten nicht stimmberechtigt (Art. 139

Abs. 4 AEUV).

Im Kapitel �ber die W�hrungsunion wird

neben einigen haupts�chlich technischen An-

passungen auch eine �nderung institutionel-

ler Natur vorgenommen: Die EZB wird formal

zu einem Organ der Europ�ischen Union und

als solches zusammen mit Europ�ischem Rat,

Rat, Europ�ischer Kommission, Europ�ischem

Parlament, Gerichtshof der Europ�ischen

Union und Europ�ischem Rechnungshof Teil

des institutionellen Rahmens der Union

(Art. 13 EUV, Art. 282 AEUV). Bislang hatte

die EZB insoweit eine Sonderstellung als sie

eine Einrichtung eigener Art und nicht Organ

war.

Allerdings ist die EZB mit den �brigen Orga-

nen aus vielerlei Gr�nden nicht vergleichbar.

W�hrend alle anderen Organe zur Mitwir-

kung an der Erreichung aller Ziele der Union

verpflichtet sind, bleibt die EZB als Teil des

ESZB und des Eurosystems vorrangig dem Ziel

verpflichtet, die Preisstabilit�t zu gew�hrleis-

ten.7) Die mit der Organstellung einher-

7 Das System kann daneben wie bisher die allgemeine
Wirtschaftspolitik in der Union nur unterst�tzen, soweit
dadurch sein vorrangiges Ziel nicht beeintr�chtigt wird.
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gehende Pflicht zur loyalen Zusammenarbeit

ist dementsprechend f�r die EZB weitgehend

eingeschr�nkt. Insbesondere kann etwa der

Rat von der EZB nicht unter Berufung auf

eine Pflicht zur loyalen Zusammenarbeit eine

Ex-ante-Koordinierung der Geldpolitik mit

anderen Politikbereichen, wie etwa der

Finanzpolitik, fordern.

Anders als die �brigen Unionsorgane verf�gt

die EZB – neben der Union – selbst �ber eine

eigene Rechtspers�nlichkeit. Die EZB steht in

keiner Beziehung zum EU-Haushalt, sondern

bezieht ihre finanziellen Mittel von den natio-

nalen Zentralbanken. Diese sind die Eigner

des Kapitals der EZB, bestimmen �ber die Ver-

wendung ihres Gewinns und tragen ihre Ver-

luste. Dementsprechend ist auch eine Amts-

haftung der Union f�r die EZB ausdr�cklich

ausgeschlossen; die EZB haftet vor dem Hin-

tergrund ihrer eigenen Rechtspers�nlichkeit

selbst (Art. 340 AEUV). Der neuen Rolle der

EZB als Organ der EU d�rfte daher im Ergeb-

nis eher protokollarisch-symbolischer Charak-

ter zukommen.

Unter der politischen Maßgabe f�r den Lissa-

bon-Vertrag, an der mit dem Maastricht-Ver-

trag 1992 geschaffenen und bew�hrten

W�hrungsordnung nichts zu ver�ndern, wur-

den die Aufgaben des Eurosystems und ihre

Verteilung innerhalb des Systems nicht ange-

tastet. Die entsprechenden Vorschriften im

ESZB-Statut blieben unver�ndert und werden

im neuen Abschnitt �ber die EZB (Art. 282

und 283 AEUV) nur gespiegelt. Der in der

Praxis schon seit der Euro-Einf�hrung 1999

verwendete Begriff des „Eurosystems“ wurde

im AEUV als Bezeichnung f�r die EZB und die

nationalen Zentralbanken der Mitgliedstaa-

ten, deren W�hrung der Euro ist, aufgenom-

men. Die grundlegenden Zentralbankaufga-

ben sind weiterhin dem gesamten System

�bertragen und bestehen unver�ndert darin,

insbesondere die Geldpolitik festzulegen und

auszuf�hren, die W�hrungsreserven zu ver-

walten und das reibungslose Funktionieren

der Zahlungssysteme zu f�rdern (Art. 127

Abs. 2 AEUV). Das System wird von den Be-

schlussorganen der EZB geleitet. Oberstes Be-

schlussorgan der EZB ist der EZB-Rat. In ihm

sind die Gouverneure der nationalen Zentral-

banken der Euro-Staaten und die EZB-Direk-

toriumsmitglieder vertreten. Der EZB-Rat legt

insbesondere die Geldpolitik f�r die Euro-

Staaten fest und trifft alle maßgeblichen Ent-

scheidungen f�r die Erf�llung der Aufgaben

des Systems. Das Direktorium der EZB bleibt

wie bisher vor allem f�r die F�hrung der lau-

fenden Gesch�fte der EZB zust�ndig. Nach

dem in Artikel 12 Absatz 1 Unterabsatz 3 der

ESZB-Satzung verankerten Dezentralit�tsprin-

zip bleibt es auch dabei, dass die im Zusam-

menhang mit der Erf�llung von Systemauf-

gaben stehenden Gesch�fte, insbesondere im

Bereich der Geldpolitik, grunds�tzlich von

den nationalen Zentralbanken durchgef�hrt

werden.

Die Unabh�ngigkeit der Zentralbanken des

ESZB, der EZB und der nationalen Zentralban-

ken,8) sowie ihrer Beschlussorgane bleibt un-

ver�ndert (Art. 130 AEUV). F�r ihre funktio-

nale, institutionelle, pers�nliche und finan-

zielle Unabh�ngigkeit gelten nach wie vor die

gleichen Bedingungen. Die in Artikel 282 Ab-

8 Außer der Bank of England.
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satz 3 S�tze 3 und 4 AEUV aufgenommene

gesonderte Regelung f�r die EZB beinhaltet

keine Ver�nderungen gegen�ber der bishe-

rigen Unabh�ngigkeitsgarantie.

Schließlich wurde das Verfahren ge�ndert,

mit dem besondere Aufgaben im Zusam-

menhang mit der Aufsicht �ber Kreditinsti-

tute und sonstige Finanzinstitute mit Aus-

nahme von Versicherungsunternehmen auf

die EZB �bertragen werden k�nnen. W�h-

rend nach der bisherigen Rechtslage die EZB

Aufgaben auf der Grundlage eines einstim-

migen Ratsbeschlusses nach Zustimmung

des Europ�ischen Parlaments und Anh�rung

der EZB �bernehmen konnte, wurde hier

nicht der sich durch den Lissabon-Vertrag

ziehenden Regel gefolgt, dass Rat und Euro-

p�isches Parlament gemeinsam entscheiden

sollen. Vor seiner weiterhin einstimmig zu

treffenden Entscheidung muss der Rat (wie

bereits bisher die EZB) das Europ�ische Parla-

ment nur noch anh�ren (Art. 127 Abs. 6

AEUV). Nach dem derzeitigen Stand auf EU-

Ebene soll die EZB auf dieser Grundlage f�r

einen Europ�ischen Ausschuss f�r System-

risiken die Aufgabe des Sekretariats �ber-

nehmen.

Die Einbeziehung der Mitglieder des Erweiter-

ten Rates der EZB in den Europ�ischen Aus-

schuss f�r Systemrisiken darf nicht dazu f�h-

ren, dass sie ihr vorrangiges Ziel, Preisstabilit�t

zu gew�hrleisten, außer Acht lassen. In die-

sem Zusammenhang wird auf eine klare Tren-

nung der Funktionen dieses neuen Gremiums

und der dem Eurosystem zur unabh�ngigen

Wahrnehmung �bertragenen Aufgaben der

Finanzstabilit�t zu achten sein. Dementspre-

chend wird insbesondere f�r die Mitglieder

des EZB-Rats, die auch Mitglieder des neuen

Gremiums werden, ihrer Unabh�ngigkeit bei

der Erf�llung der Eurosystem-Aufgaben vor-

rangige Bedeutung zukommen.

Mit Artikel 133 AEUV wird eine neue Rechts-

grundlage f�r Euro-W�hrungsrecht geschaf-

fen. Die Vorschrift r�umt dem Rat und dem

Europ�ischen Parlament das Recht ein, Maß-

nahmen, die f�r die Verwendung des Euro als

einheitliche W�hrung erforderlich sind, zu er-

lassen; die Befugnisse der EZB bleiben unbe-

r�hrt; sie wird vor Erlass der Maßnahmen an-

geh�rt. Diese Vorschrift wurde neu aufge-

nommen; ihre Vorg�ngerregelung sah nur

Maßnahmen f�r die „rasche Einf�hrung“ des

Euro vor.

�bertragung
von finanz-
aufsichtlichen
Aufgaben
auf die EZB

Neue Rechts-
grundlage
f�r Euro-
W�hrungsrecht
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Finanzierung
und Repr�sentanz
im Internationalen
W�hrungsfonds

Im Zuge der globalen Wirtschafts- und

Finanzkrise haben Forderungen nach

einer umfassenden Reform des Interna-

tionalen W�hrungsfonds (IWF) neuen

Auftrieb erhalten. So haben die Staats-

und Regierungschefs der G20 im April

2009 neben einer massiven Ausweitung

des IWF-Finanzierungsvolumens auch

Reformen bei den Stimmrechtsverh�lt-

nissen und der Organisations- und Ent-

scheidungsstruktur (Governance) des

IWF gefordert. Nach Auffassung der

Bundesbank sollten bei allen Reform-

anstrengungen die zentralen Konstruk-

tionselemente des IWF als kooperative

und monet�re Institution, die einen

tempor�ren Fremdw�hrungsbedarf auf

der Basis von W�hrungsreserven der

Mitgliedsl�nder deckt, erhalten wer-

den. Der quotenbasierte Charakter des

IWF sollte wiederhergestellt werden,

indem die �ber Kreditlinien bereitge-

stellte außergew�hnliche Finanzierung

wieder reduziert wird. Das Exekutiv-

direktorium sollte gest�rkt werden, da

es stellvertretend f�r die Anteilseigner

die Verwendung der IWF-Ressourcen

und das Management �berwacht. Eine

Konsolidierung und Verringerung der

Sitze der EU-L�nder im Exekutivdirek-

torium w�rde gegen das Gleichbehand-

lungsprinzip verstoßen und ist – da

weder Deutschland noch die EU-L�nder

als Ganzes �berrepr�sentiert sind –

nicht sachgerecht. Insgesamt gilt es,

das enge Entsprechungsverh�ltnis von

finanziellen Verpflichtungen und Re-

pr�sentanz einzuhalten.
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Quoten als prim�re Finanzierungsquelle

des IWF

Im Einklang mit seinen Statuten vergibt der

IWF mit Auflagen versehene finanzielle �ber-

br�ckungshilfen an Mitgliedsl�nder mit Zah-

lungsbilanzschwierigkeiten. Diese Kreditpro-

gramme sollen dazu beitragen, dass die not-

wendige Anpassung der Zahlungsbilanz in

geordneten Bahnen verl�uft. Finanziert wer-

den diese tempor�ren Zahlungsbilanzkredite

aus den W�hrungsreserven der Mitgliedsl�n-

der mit einer starken Reserveposition (revol-

vierender Charakter). Diese L�nder, bezie-

hungsweise deren Notenbanken, tragen ent-

sprechend ihren Anteilen am Kapital des IWF,

den sogenannten Quoten, zu den Krediten

bei. Der IWF verfolgt somit bei der finanziel-

len Unterst�tzung seiner Mitgliedsl�nder

einen genossenschaftlichen Ansatz, indem

die Einzahlungen von Mitgliedsl�ndern zur

�berbr�ckung zeitlich befristeter Zahlungs-

bilanzprobleme einzelner L�nder verwendet

werden.1)

Den Quoten kommen zus�tzlich zu ihrer

Finanzierungsrolle weitere wichtige Funktio-

nen f�r die Ausgestaltung des IWF als

„Fonds“ zu: Neben der H�he der Einzah-

lungsverpflichtung eines Landes in den Fonds

(Subskription) bestimmen sie die Stimmrechte

der Mitgliedsl�nder, den Umfang des Zu-

gangs zu Fondskrediten und das individuelle

Volumen der Zuteilung an Sonderziehungs-

rechten (SZR).2) Um das Finanzierungspoten-

zial des IWF an die globale Wachstums- und

Handelsentwicklung anzupassen und relative

Verschiebungen im weltwirtschaftlichen Ge-

wicht einzelner L�nder zu reflektieren, wur-

den die Quoten bislang achtmal seit Gr�n-

dung des IWF erh�ht. Mit der Reform vom

April 2008, die noch nicht in Kraft getreten

ist, weil in vielen L�ndern – darunter auch

wichtige G20-L�nder – die Ratifizierung noch

aussteht, soll die gesamte Quotensumme von

derzeit 217,4 Mrd SZR (rd. 334 Mrd US-$) auf

238 Mrd SZR (rd. 365 Mrd US-$) erh�ht

werden.3)

Die H�he der rechnerischen Quote eines Mit-

gliedslandes wird gem�ß der im April 2008

vereinbarten Formel ermittelt, in der das Brut-

toinlandsprodukt (BIP) eines Landes das

gr�ßte Gewicht einnimmt (50%), gefolgt

von der „Offenheit“ eines Landes (gemessen

als F�nfjahresdurchschnitt der nominalen

Leistungsbilanzeinnahmen und -ausgaben)

mit einem Gewicht von 30%. Hierbei geht

das BIP sowohl gemessen zu Marktpreisen

(Anteil in H�he von 30%) als auch zu Kauf-

kraftparit�ten (KKP; Anteil in H�he von 20%)

in die Formel ein. Ferner werden die Variabi-

lit�t der Leistungsbilanzeinnahmen und des

Netto-Kapitalverkehrs sowie die H�he der

W�hrungsreserven mit einem Gewicht von

15% beziehungsweise 5% ber�cksichtigt.4)

Die tats�chliche Quote kann jedoch von der

1 Eine Ausnahme hiervon bilden die sog. „konzession�-
ren Kredite“, die zu besonders g�nstigen Bedingungen
an Entwicklungsl�nder mit niedrigem Pro-Kopf-Einkom-
men vergeben werden. Da sie Entwicklungshilfecharakter
besitzen und l�ngerfristig angelegt sind, erfolgt ihre
Finanzierung nicht �ber W�hrungsreserven, sondern �ber
verschiedene Sonderverm�gen, die im Wesentlichen aus
Haushaltsmitteln der Mitgliedsl�nder gespeist werden.
2 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Quoten- und Stimmrechts-
anteile im IWF, Monatsbericht, September 2002,
S. 65–80.
3 Deutschland hat der Quotenreform im M�rz 2009 zu-
gestimmt.
4 Die Grunddaten dieser Variablen werden jeweils in SZR
umgerechnet und als Anteile an der Gesamtsumme �ber
alle Mitgliedsl�nder wiedergegeben.

IWF-Kredite
werden aus den
W�hrungs-
reserven der
Mitgliedsl�nder
finanziert

Quoten sind f�r
Stimmrechte
und H�he der
IWF-Kredite
entscheidend

Sowohl
Industrie- als
auch Schwel-
lenl�nder sind
unter- und
�berrepr�-
sentiert
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Quoten und Stimmrechte im IWF *)

Anteil in %

Wirtschaftliche Gr�ßen zur Berechnung der rech-
nerischen Quoten 3)

Land/L�ndergruppe

Tats�ch-
liche
Quoten

Stimm-
rechte 1)

Rechne-
rische
Quo-
ten 2)

BIP zu
Markt-
prei-
sen 4)

BIP zu
Kauf-
kraftpa-
rit�ten 5)

Offen-
heit 6)

Variabi-
lit�t 7)

W�h-
rungsre-
serven 8)

Europa
Deutschland 6,11 5,80 5,89 6,10 4,43 8,58 5,30 0,90
Frankreich 4,50 4,29 4,21 4,73 3,27 4,86 4,88 0,92
Vereinigtes K�nigreich 4,50 4,29 4,58 5,08 3,40 6,52 3,38 0,82
Italien 3,31 3,15 3,10 3,88 2,84 3,73 1,58 0,60
Russland 2,49 2,39 2,43 2,05 3,14 1,69 2,10 7,09
Niederlande 2,17 2,08 1,90 1,41 1,01 3,37 1,43 0,21
Belgien 1,93 1,85 1,36 0,83 0,59 2,48 1,28 0,18
Spanien 1,69 1,62 2,24 2,57 2,11 2,64 1,49 0,21
T�rkei 0,61 0,61 1,17 1,13 1,36 0,78 1,38 1,26

Asien und Ozeanien
Japan 6,56 6,22 6,99 9,01 6,79 4,72 6,87 16,64
China 4,00 3,80 7,47 6,04 10,66 6,83 4,45 24,38
Saudi-Arabien 2,93 2,80 0,85 0,71 0,87 0,93 0,72 0,50
Indien 2,44 2,34 2,18 1,84 4,44 1,23 1,01 4,00
Korea 1,41 1,36 2,18 1,79 1,85 2,24 2,26 4,60
Australien 1,36 1,31 1,33 1,61 1,19 1,16 1,08 0,94
Indonesien 0,87 0,85 0,90 0,73 1,28 0,66 0,90 0,90

Amerika
Vereinigte Staaten 17,67 16,72 17,82 26,66 21,82 14,14 19,94 1,29
Kanada 2,67 2,55 2,42 2,58 2,00 2,93 2,11 0,72
Brasilien 1,78 1,71 1,97 2,23 2,83 0,88 2,03 2,58
Mexiko 1,52 1,47 1,86 1,90 2,32 1,66 1,47 1,45
Venezuela 1,12 1,08 0,46 0,38 0,50 0,30 0,60 0,40
Argentinien 0,89 0,87 0,59 0,45 0,78 0,32 0,81 0,73

Afrika
S�dafrika 0,78 0,77 0,59 0,53 0,72 0,49 0,44 0,48

Nachrichtlich:
Industriel�nder 60,46 57,89 60,43 70,58 53,68 66,42 60,92 27,62
Schwellen- und Entwicklungsl�nder 39,54 42,11 39,57 29,42 46,32 33,58 39,08 72,38

EU-Mitgliedsl�nder 31,87 30,91 32,09 30,61 23,12 43,30 30,27 8,81
L�nder des Euro-Gebiets 23,12 22,32 23,19 22,41 16,55 31,65 22,47 3,84

G20-L�nder 66,40 63,30 68,53 79,05 75,99 64,35 62,71 70,80

Quelle: IWF und Deutsche Bundesbank. — * Unter der
Annahme der Implementierung der Quotenreform vom
April 2008. — 1 Stimmrechte weichen von Quoten ab, da
bei Abstimmungen jedes Mitglied 750 Grundstimmen und
eine weitere Stimme f�r je 100 000 SZR seiner Quote hat. —
2 Berechnet anhand folgender Formel: Q = (0,50 * (0,6 *
BIP + 0,4 * BIP (KKP)) + 0,30 * Offenheit + 0,15 * Variabilit�t
+ 0,05 * Reserven)0,95. — 3 Jeweils ausgedr�ckt als Anteile
an der Gesamtsumme �ber alle Mitgliedsl�nder. — 4 Brut-
toinlandsprodukt zu Marktpreisen; Dreijahresdurchschnitt

der Jahre 2005 bis 2007. — 5 Bruttoinlandsprodukt zu
Kaufkraftparit�ten; Dreijahresdurchschnitt der Jahre 2005
bis 2007. — 6 F�nfjahresdurchschnitt (2003 bis 2007) der
Summe der Leistungsbilanzeinnahmen und -ausgaben. —
7 Schwankungen der Leistungsbilanzeinnahmen und der
Netto-Kapitaltransaktionen, definiert als Standardabwei-
chung eines zentrierten Dreijahresdurchschnitts �ber einen
Zeitraum von 13 Jahren (1995 bis 2007). — 8 Durchschnitt
der Gold- und Devisenreserven �ber 12 Monate (2007).

Deutsche Bundesbank
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rechnerischen Quote abweichen.5) Der Ver-

gleich der tats�chlichen Quoten mit den rech-

nerischen Quoten wie auch ihren wichtigsten

Bestimmungsfaktoren, BIP zu Marktpreisen

und Offenheit, zeigt, dass es sowohl bei den

Industrie- als auch bei den Schwellen- und

Entwicklungsl�ndern unterrepr�sentierte (d.h.

die tats�chliche Quote liegt unter der rechne-

rischen Quote) und �berrepr�sentierte L�nder

(die tats�chliche Quote liegt �ber der rechne-

rischen Quote) gibt. Bei den unterrepr�sen-

tierten L�ndern sind vor allem China, Korea,

Singapur, Irland, Spanien und die T�rkei zu

erw�hnen. �berrepr�sentiert sind vor allem

Saudi-Arabien, Venezuela, Belgien und Ar-

gentinien. Deutschland ist gemessen an sei-

nem Quoten- und Stimmrechtsanteil in etwa

angemessen im IWF vertreten. Betrachtet

man die 27 EU-L�nder insgesamt, so sind sie

im IWF nicht �berrepr�sentiert. Ihrem Anteil

von knapp 32% an den tats�chlichen Quoten

steht ein ebenso hoher rechnerischer Quoten-

anteil gegen�ber, der im Wesentlichen aus

einem Anteil am weltweiten BIP zu Markt-

preisen von knapp 31% und am Offenheits-

grad von 43% folgt.

Entsprechend seinem kooperativen Charakter

strebt der IWF an, seine Zahlungsbilanzhilfen

grunds�tzlich aus den Subskriptionszahlun-

gen zu finanzieren. Zus�tzlich kann er aber

auch Kredite bei seinen Mitgliedsl�ndern auf-

nehmen, sofern die Quotenmittel zur Finan-

zierung seiner Programme nicht in ausrei-

chendem Umfang vorhanden sind. So nahm

er in den siebziger und achtziger Jahren des

letzten Jahrhunderts bei Industrie- und �lex-

portl�ndern sowie anderen zahlungsbilanz-

und reservestarken L�ndern zeitweise bilate-

rale Kredite auf. Außerdem steht ihm seit

1962 eine st�ndige multilaterale Kreditverein-

barung mit den L�ndern der Zehnergruppe6)

zur Verf�gung, die Allgemeinen Kreditverein-

barungen (AKV). Als Reaktion auf die Mexi-

kokrise von 1994/1995 wurden die AKV-Mit-

tel 1998 aufgestockt und der Kreis der Mit-

glieder um weitere finanzstarke L�nder zu

den sogenannten Neuen Kreditvereinbarun-

gen (NKV) erweitert. Im Rahmen der NKV ste-

hen dem IWF Kreditlinien in H�he von bis zu

34 Mrd SZR zur Verf�gung, die von 26 reser-

Stark unterrepr�sentierte bzw.
�berrepr�sentierte L�nder im IWF

In Prozentpunkten

Die zehn am st�rksten unterrepr�sentierten L�nder 1)

China – 3,48
Korea – 0,76
Singapur – 0,65
Irland – 0,57
Spanien – 0,56
T�rkei – 0,55
Japan – 0,43
Mexiko – 0,34
Luxemburg – 0,31
Vereinigte Arabische Emirate – 0,25

Die zehn am st�rksten �berrepr�sentierten L�nder 1)

Saudi-Arabien 2,08
Venezuela 0,66
Belgien 0,57
Argentinien 0,30
Frankreich 0,29
Irak 0,29
Kuwait 0,29
Nigeria 0,28
Niederlande 0,27
Indien 0,26

Quelle: IWF und Deutsche Bundesbank. — 1 Berechnet
als Differenz zwischen tats�chlichen und rechnerischem
Quotenanteil auf Basis der Daten bis einschl. 2007 und
unter der Annahme der Implementierung der Quoten-
reform vom April 2008.

Deutsche Bundesbank

5 Dies ist z.B. der Fall, wenn Anpassungen der tats�ch-
lichen Quote nicht mit den relativen Ver�nderungen des
weltwirtschaftlichen Gewichts eines Landes Schritt halten
oder weil nicht durch wirtschaftliche Entwicklungen
gedeckte Quotenerh�hungen f�r bestimmte L�nder aus
politischen Gr�nden vorgenommen wurden.
6 Zu dieser Gruppe geh�ren die USA, Japan, Deutsch-
land, Frankreich, das Vereinigte K�nigreich, Italien,
Kanada, die Niederlande, Belgien, Schweden und die
Schweiz sowie Saudi-Arabien als assoziiertes Mitglied.

Kreditlinien
ausgew�hlter
Mitgliedsl�nder
als Notfall-
finanzierung
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vestarken Mitgliedsl�ndern bereitgestellt wer-

den. Ein R�ckgriff auf die NKV kommt aber

nur dann infrage, wenn die Stabilit�t des in-

ternationalen W�hrungssystems gef�hrdet ist

und die Quotenmittel nicht mehr ausreichen

sollten. Bislang wurden NKV-Mittel nur ein-

mal zur Finanzierung eines IWF-Kredits, an

Brasilien im Jahr 1998, bereitgestellt. (Zur ak-

tuellen Reform der NKV siehe unten).

Massive Ausweitung

der Sonderziehungsrechte

und der IWF-Kreditfinanzierung

Als Reaktion auf die globale Finanzkrise

haben die G20 im April 2009 beschlossen,

den IWF zu st�rken, indem seine Mittel deut-

lich aufgestockt und flexibler eingesetzt wer-

den sollen. Im Einzelnen sehen die G20-

Beschl�sse eine Verdreifachung der frei ver-

f�gbaren Finanzmittel des IWF auf mehr als

750 Mrd US-$7) und eine neue Zuteilung von

SZR in H�he von 250 Mrd US-$ vor.

Der IWF hat in der Zwischenzeit die neue Zu-

teilung von SZR sowie die im Jahr 1997 be-

schlossene, aber bis vor Kurzem nicht umge-

setzte SZR-Zuteilung (sog. Gerechtigkeits-

zuteilung8)) vorgenommen und im August

und September 2009 seinen Mitgliedsl�ndern

SZR im Gegenwert von insgesamt rund 281

Mrd US-$ zugeteilt. Dadurch erh�hte sich der

globale SZR-Bestand von 33 Mrd US-$ auf

314 Mrd US-$. Hierbei handelt es sich um

eine unkonditionierte Liquidit�tsschaffung

„per Federstrich“. SZR-Zuteilungen dienen

laut IWF-Statuten dazu, einen langfristigen

globalen Bedarf an zus�tzlichen W�hrungs-

reserven zu decken.

Zur kurzfristigen Aufstockung der dem IWF

zur Verf�gung stehenden Finanzmittel haben

reservestarke Mitgliedsl�nder bilaterale Kre-

ditlinien in H�he von rund 296 Mrd US-$ mit

dem IWF vereinbart.9) Die Bundesbank hat

hierzu eine bilaterale Kreditvereinbarung �ber

15 Mrd 3 (rd. 21 Mrd US-$) mit einer Laufzeit

von zwei Jahren und einer Verl�ngerungs-

m�glichkeit auf maximal vier Jahre mit dem

IWF abgeschlossen. Bislang wurde ein kleiner

Teil der bereitgestellten Kreditressourcen pa-

rallel und proportional zu den Quotenmitteln

vom IWF f�r Kredite an Krisenl�nder in An-

spruch genommen.

Die bilateralen Kredite sollen in die um zu-

s�tzliche Mitglieder erweiterten und modifi-

zierten NKV �berf�hrt werden, deren Teilneh-

mer dem IWF demn�chst eine Notfall-Kredit-

linie von bis zu 600 Mrd US-$ zur Verf�gung

stellen werden (gegen�ber 50 Mrd US-$ un-

ter den „alten“ NKV). Die Bundesbank ist mit

einem Beitrag – einschließlich der bilateralen

Kreditlinie – in H�he von rund 41 Mrd US-$

7 Seitdem wurden von den Mitgliedsl�ndern weiterge-
hende Zusagen getroffen, sodass die Finanzmittel um bis
zu 600 Mrd US-$ auf 934 Mrd US-$ erh�ht werden.
Siehe Tabelle auf S. 58.
8 Im September 1997 hat der IWF-Gouverneursrat eine
sog. Gerechtigkeitszuteilung in H�he von insgesamt 21,4
Mrd SZR zugunsten der sp�ter dem IWF beigetretenen
Transformationsl�nder beschlossen, damit diese L�nder
angemessen am SZR-System teilnehmen k�nnen. Da die
USA die hierf�r notwendige �nderung des IWF-�berein-
kommens erst im Sommer 2009 ratifiziert hatten, konnte
diese Zuteilung vorher nicht in Kraft treten.
9 Mit China, Brasilien und Indien hat der IWF keine Kre-
ditlinien, sondern den Ankauf von in ihren Bedingungen
vergleichbaren Schuldscheinen vereinbart (sog. „notes
purchase agreements“). Diese Papiere d�rfen nur von
ausgew�hlten �ffentlichen Stellen gehalten werden und
sind nicht am Markt handelbar.

Verf�gbare
Finanzmittel
des IWF im
Zuge der
Finanzkrise
massiv
ausgeweitet

Hohe
SZR-Zuteilung

Bundesbank
leistet
substanziellen
Beitrag zur
krisenbedingten
Aufstockung
der IWF-
Ressourcen

Neue Kredit-
vereinbarungen
werden
deutlich
ausgeweitet
und modifiziert
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(25,4 Mrd SZR) gefordert. Das entspricht

einem Anteil am gesamten NKV-Volumen

von rund 7% und ist der viertgr�ßte Beitrag

nach den USA, Japan und China. Die von EU-

L�ndern einger�umten Kreditlinien haben ins-

gesamt einen Anteil an den NKV von knapp

32%. Die modifizierten NKV enthalten neue

Regelungen, die den Handlungsspielraum des

IWF-Managements deutlich erweitern. Insbe-

sondere wird die fr�her geltende Regel der in-

dividuellen Aktivierung, nach der der Ge-

sch�ftsf�hrende Direktor des IWF verpflichtet

war, den Kreditnehmer, die H�he des geplan-

ten Kredits sowie dessen Laufzeit konkret zu

identifizieren, aufgehoben. Stattdessen wird

eine allgemeine Aktivierungsperiode von

sechs Monaten eingef�hrt, in der das IWF-

Management bei Bedarf �ber die Mittel ver-

f�gen kann. Allerdings kann eine Aktivierung

der modifizierten NKV nur dann vom Ge-

sch�ftsf�hrenden Direktor vorgeschlagen

werden, wenn die NKV-Mittel zur Abwen-

dung einer gravierenden St�rung des interna-

tionalen W�hrungssystems erforderlich sind

und der absehbare Bedarf an IWF-Krediten

nicht mehr mit den verf�gbaren Quotenmit-

teln gedeckt werden kann. Zudem ist zur Ak-

tivierung der NKV eine breite Zustimmung

der NKV-Mitglieder notwendig, und zwar

eine Mehrheit von 85% der nach Kreditantei-

len gewogenen Stimmen. Die modifizierten

NKV werden in Kraft treten, nachdem 85%

der alten und 70% der neuen Mitglieder zu-

gestimmt haben.

Finanzressourcen des IWF und Sonder-
ziehungsrechte der Mitgliedsl�nder *)

in Mrd US-$

Position
Alle
L�nder

EU-
L�nder

Deutsch-
land

Aktuelle Quoten der
Mitgliedsl�nder 334 108 20

Neue Kreditvereinbarun-
gen (NKV)
Gem�ß Beschluss vom
24. November 2009 600 1) 192 1) 41
darunter:

Bilaterale Kreditlinien, 2)

die in die NKV �berf�hrt
werden sollen 3) 296 4) 101 21

Finanzressourcen
insgesamt 934 300 61

Nachrichtlich:
Sonderziehungsrechte
(SZR) der Mitgliedsl�nder
Alter Bestand 33 11 2
Neuzuteilungen im Jahr
2009:

Allgemeine SZR-Zutei-
lung vom August 2009 248 80 15

Sogenannte „Gerechtig-
keitszuteilung“ aus dem
Jahr 1997, im September
2009 zugeteilt 33 11 2

Neuer Bestand 314 102 19

* Die Angaben f�r die Quoten und SZR-Zuteilungen wurden
mit dem Kurs von 1 SZR = 1,5372 US-$ (Stand: 12. M�rz
2010), f�r die Neuen Kreditvereinbarungen mit dem Kurs
von 1 SZR = 1,6016 US-$ (Stand: 24. November 2009) und
f�r die bilateralen Kreditvertr�ge der EU-L�nder mit 1 5 =
1,3765 US-$ (Stand: 12. M�rz 2010) in US-Dollar umgerech-
net. — 1 Gesamtbetrag einschl. bisheriger Beitr�ge. — 2 Mit
China, Brasilien und Indien hat der IWF keine Kreditlinien,
sondern den Ankauf von in ihren Bedingungen vergleich-
baren Schuldscheinen (sog. „notes purchase agreements“)
vereinbart. Diese Papiere d�rfen nur von ausgew�hlten
�ffentlichen Stellen gehalten werden und sind nicht am
Markt handelbar. Russland hat den Schuldschein-Ankauf im
Mai 2009 angek�ndigt. — 3 Darunter (Mrd US-$): Japan 100,
EU-L�nder 101, China 50, Kanada 10, Schweiz 10, Brasilien
10, Indien 10, Russland 10, Norwegen 5. — 4 Darunter (Mrd
US-$): Deutschland 21, Frankreich 15, Vereinigtes K�nigreich
15, Italien 11, Niederlande 7, Belgien 6, Spanien 6.
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Weitere Reformen

m�ssen quotenbasierten Charakter

des IWF wiederherstellen

Aufgrund ihrer erheblichen Aufstockung wer-

den die dem IWF zugesagten Kreditmittel fast

das Doppelte der regul�ren Quotenfinanzie-

rung betragen, womit sich das bisherige Ver-

h�ltnis zwischen Quoten- und Kreditmitteln

umkehrt. Dies beeintr�chtigt die zentrale

Rolle der Quoten f�r das Funktionieren des

IWF insgesamt. Es w�re deshalb sachgerecht,

wenn auch der IWF mit dem weiteren Abklin-

gen der globalen Finanzkrise und der R�ck-

f�hrung der nationalen St�tzungsmaßnah-

men Strategien f�r einen angemessenen Aus-

stieg aus den eigenen krisenbezogenen Poli-

tiken und deren außergew�hnlicher Finan-

zierung ins Auge fasst („Exit-Strategie“ f�r

den IWF). Dazu geh�rt einerseits, die �ber

Kredite bereitgestellten Ressourcen wieder zu

reduzieren und ausschließlich als Notfallvor-

sorge zu halten, um den quotenbasierten

Charakter des IWF wiederherzustellen. Ande-

rerseits sollte der IWF gem�ß seinen Statuten

den Wiedereinzug der zugeteilten SZR zu ge-

gebener Zeit pr�fen.

Der Internationale W�hrungs- und Finanzaus-

schuss des IWF (IMFC) hat deshalb in seinem

Kommuniqu� vom Oktober 2009 eine �ber-

pr�fung der Kreditmittel nach Abschluss der

n�chsten Allgemeinen Quoten�berpr�fung in

Aussicht gestellt. Zudem best�tigte der IMFC

den quotenbasierten Charakter des IWF und

traf im Hinblick auf das erkl�rte Ziel der G20,

die Stimme und Repr�sentanz der Schwellen-

und Entwicklungsl�nder zu st�rken, eine

Vorentscheidung. So soll laut Kommuniqu�

die Quoten- und Stimmrechtsstruktur bis

Januar 2011 mit dem Ziel ver�ndert werden,

die Quotenanteile f�r dynamische Schwellen-

und Entwicklungsl�nder um mindestens f�nf

Prozentpunkte zulasten �berrepr�sentierter

L�nder und zugunsten unterrepr�sentierter

L�nder zu erh�hen, wobei als Grundlage f�r

die Berechnung die aktuelle Quotenformel

dienen soll.

Diese Vorentscheidung des IMFC hat weitrei-

chende Konsequenzen, die es bei der anste-

henden Reform zu beachten gilt. Zun�chst

einmal ist die Konzentration auf die dynami-

schen Schwellen- und Entwicklungsl�nder zu

ber�cksichtigen, die insbesondere von einer

weiteren Quotenanpassung profitieren sollen.

Zwar kommt ihnen mit der Umsetzung der

Quotenreform vom April 2008 bereits ein er-

heblich gr�ßeres Stimmengewicht zu; gleich-

wohl sind sie aufgrund ihrer seit L�ngerem an-

haltenden dynamischen Wachstumsentwick-

lung und ihres zunehmend gr�ßeren Anteils

an den grenz�berschreitenden G�ter- und

Finanztransaktionen immer noch deutlich

unterrepr�sentiert. Außerdem ist zu beden-

ken, dass die internationale Finanzkrise den

Wachstumsprozess und den Handel in vielen

Schwellen- und Entwicklungsl�ndern im Ver-

gleich zu manchen Industriel�ndern weniger

stark beeintr�chtigt hat. Die Ber�cksichtigung

zeitnaher Wachstums- und Handelsdaten in

der Quotenberechnung d�rfte deshalb die

dynamischen Schwellen- und Entwicklungs-

l�nder zus�tzlich beg�nstigen. Daher ist eine

Erh�hung der Quoten- und Stimmrechte f�r

unterrepr�sentierte, dynamische Schwellen-

und Entwicklungsl�nder angemessen. Sie

tr�gt zu einer am relativen weltwirtschaft-

„Exit-Strategie“
f�r IWF aus
ordnungs-
politischen
Gr�nden
geboten

IMFC best�tigt
zentrale Rolle
der Quoten

H�here Quoten-
anteile nicht nur
f�r unter-
repr�sentierte
Schwellen- und
Entwicklungs-
l�nder
angemessen, ...
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lichen Gewicht der Mitgliedsl�nder ausgerich-

teten Quotenverteilung bei und erh�ht da-

durch die Legitimit�t des IWF sowie seine

Akzeptanz in den Mitgliedsl�ndern.

Allerdings m�ssen auch die Quoten- und

Stimmrechte der unterrepr�sentierten Indus-

triel�nder erh�ht werden. Die Konzentration

der G20 auf die „dynamischen“ Schwellen-

und Entwicklungsl�nder bedeutet n�mlich

keine Besserstellung s�mtlicher Schwellenl�n-

der. Vielmehr wird eine Einteilung von IWF-

Mitgliedsl�ndern in regionale oder funktio-

nale L�ndergruppen, die sich durch ihren

Entwicklungsstand unterscheiden, bewusst

vermieden. Auch der Verweis der G20 auf die

�berrepr�sentierten L�nder macht deutlich,

dass die Umverteilung nicht einseitig von den

Industriel�ndern – unabh�ngig davon, ob sie

�ber- oder unterrepr�sentiert sind – zu leisten

ist, sondern von allen �berrepr�sentierten

L�ndern, darunter auch �berrepr�sentierte

Schwellenl�nder. Ein derartiger Ansatz ist

sachgerecht, da es sowohl unter den Indus-

triel�ndern als auch unter den Schwellen-

und Entwicklungsl�ndern unter- wie �ber-

repr�sentierte L�nder gibt. Zudem steht ein

solcher Ansatz mit grundlegenden IWF-Prin-

zipien und insbesondere mit dem Gleich-

behandlungsgebot in �bereinstimmung.

F�r eine weitere Quotenanpassung ist zudem

die bestehende Quotenformel als Grundlage

zu verwenden. Auf diese Formel einigten sich

die IWF-Mitgliedsl�nder im Rahmen der Re-

form vom April 2008, wobei alle L�nder Kom-

promisse eingingen. Die Formel basiert auf

IWF-relevanten Kriterien, ist einfach und

transparent und stellt einen erheblichen Fort-

schritt gegen�ber dem fr�heren, aus f�nf

komplexen Formeln bestehenden System dar.

Angesichts der breiten Zustimmung bei ihrer

Verabschiedung sollte die weitere Verwen-

dung der Formel die jetzigen Verhandlungen

erleichtern und dazu beitragen, dass bis

Januar 2011 ein Reformergebnis erzielt wer-

den kann.

Reformoptionen f�r die Organisations-

und Entscheidungsstrukturen des IWF

Zus�tzlich zur angek�ndigten Reform der

Quoten und Stimmrechte bef�rworten die

G20 und der IMFC, das Mandat, den Aufga-

benbereich und die Organisations- und Ent-

scheidungsstrukturen im IWF (Governance)

an die Ver�nderungen der Weltwirtschaft

und die neuen Herausforderungen der Globa-

lisierung anzupassen. Vorarbeiten f�r diese

Beschl�sse lieferten eine Reihe von Experten-

gruppen, die in ihren Berichten die St�rken

und Schw�chen der derzeitigen Organisa-

tions- und Entscheidungsstrukturen unter-

sucht und verschiedene Reformoptionen vor-

gelegt haben.10)

In diesen Studien wie auch von anderen Stel-

len wird kritisiert, dass die politisch verant-

wortliche Ebene unzureichend in strategische

Entscheidungen und die Beaufsichtigung des

10 Vgl.: Independent Evaluation Office of the IMF, Gover-
nance of the IMF: An Evaluation, Mai 2008, und Commit-
tee on IMF Governance Reform, Final Report, M�rz 2009
(„Manuel-Report“). Vorschl�ge zur Governance-Reform
machten auch die Group of Thirty, Reform of the Interna-
tional Monetary Fund, Oktober 2009 sowie die Europ�i-
sche Kommission, EMU10: success and challenges after
10 years of Economic and Monetary Union, European
Economy No. 2, Juni 2008.

... sondern auch
f�r unter-
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Organisations- und Entscheidungsstrukturen des Internationalen Währungsfonds

Die Aufgaben und Verantwortlichkeiten der 
IWF-Entscheidungsträger, ihr Verhältnis zuein-
ander und der Einfl uss der 186 Mitgliedslän-
der in diesen Stellen sind in den Statuten des 
IWF (Articles of Agreement) geregelt. Zentrale 
Entscheidungsträger des IWF sind der Gouver-
neursrat, das Exekutivdirektorium, der Interna-
tionale Währungs- und Finanzausschuss und der 
Geschäftsführende Direktor. 

Das oberste Entscheidungsgremium im IWF ist 
der Gouverneursrat, in den jedes Mitgliedsland 
einen Gouverneur – in der Regel den jeweiligen 
Finanzminister oder Notenbankpräsidenten – 
entsendet. Die Gouverneure kommen einmal 
im Jahr zusammen und treffen, häufi g auch 
im schriftlichen Verfahren, Entscheidungen zu 
grundlegenden Fragen wie die Aufnahme neuer 
Mitgliedsländer, die Veränderung der Quoten 
oder die Zuteilung von Sonderziehungsrechten. 

Die Verantwortung für die laufende Geschäfts-
tätigkeit des IWF obliegt dem Exekutivdirekto-
rium („The Executive Board shall be responsible 
for conducting the business of the Fund,“ Art. 
XII, Abschnitt 3, (a) des IWF-Übereinkommens). 
Es besteht derzeit aus 24 Mitgliedern. Die fünf 
Länder mit den höchsten Quoten (z.Z. USA, 

Japan, Deutschland, Vereinigtes Königreich und 
Frankreich) haben das Recht, jeweils einen eige-
nen Exekutivdirektor zu ernennen. Die übrigen 
Direktoren werden von Ländern gewählt, die 
sich hierfür zuvor in Gruppen freiwillig zusam-
mengeschlossen haben. Aufgrund politischer 
Erwägungen beziehungsweise ihres gewich-
tigen fi nanziellen Engagements können China, 
Russland und Saudi-Arabien ebenfalls einen 
eigenen Exekutivdirektor „wählen“, der jeweils 
nur ihr Land vertritt. Bei der Wahl der Exekutiv-
direktoren herrscht absolute Wahlfreiheit, da es 
keinerlei regionale oder funktionale Vorgaben 
gibt. Daher haben sich zum Teil Stimmrechts-
gruppen aus verschiedenen Regionen gebildet, 
die eine hohe Bereitschaft zur Bündelung unter-
schiedlicher Interessen aufweisen. 

Als besonderer Ausschuss des Gouverneursrates 
ist der Internationale Währungs- und Finanz-
ausschuss (International Monetary and Finan-
cial Committee: IMFC) damit beauftragt, das 
Funktionieren des Währungssystems und seine 
Weiterentwicklung zu überwachen. Der IMFC 
setzt sich aus 24 Mitgliedern auf der Ebene der 
Finanzminister oder Notenbankpräsidenten aus 
denselben Ländern beziehungsweise Länder-
gruppen zusammen, die im Exekutivdirektorium 
vertreten sind. Obwohl der IMFC als beratender 
Ausschuss keine formelle Entscheidungsbefugnis 
besitzt, kommt ihm aufgrund seines politischen 
Gewichts praktisch die Rolle eines Leitungsgre-
miums für strategische Fragen des IWF zu. Der 
Entwicklungsausschuss ist ein gemeinsamer 
Ausschuss der Gouverneursräte von IWF und 
Weltbank. Er hat 24 Mitglieder – meist Finanz- 
oder Entwicklungshilfeminister – und tagt in der 
Regel zweimal im Jahr. Dabei werden wichtige 
entwicklungspolitische Themen behandelt und 
ggf. auch Grundsatzbeschlüsse gefasst.

Der Geschäftsführende Direktor ist Vorsitzender 
des Exekutivdirektoriums und zugleich Leiter 
des Mitarbeiterstabs. Ihm stehen drei stellvertre-
tende Geschäftsführende Direktoren zur Seite.

Internatio-
naler Wäh-
rungs- und 
Finanzaus-

schuss
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lungsaus-
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Exekutivdirektorium
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IWF eingebunden sei, weil der IMFC formal

nur eine beratende Funktion habe, aber keine

verbindlichen Entscheidungen treffen k�nne.

Infolgedessen seien wichtige IWF-relevante

Themen in den letzten Jahrzehnten in infor-

mellen Gremien außerhalb des IWF, wie G7

und G20, diskutiert und (vor-)entschieden

worden. Als Reformoption wird deshalb vor-

geschlagen, den in den IWF-Statuten vorgese-

henen, aber bislang nicht installierten Minis-

terrat zu aktivieren, um die Finanzminister

und Notenbankpr�sidenten st�rker in die stra-

tegische Lenkung des Fonds einzubeziehen.

Kritik wird auch am Exekutivdirektorium ge-

�bt, das zu sehr mit dem Tagesgesch�ft belas-

tet und mit seinen 24 Direktoren zu groß sei,

um effizient arbeiten zu k�nnen. Außerdem

seien die europ�ischen L�nder �berrepr�sen-

tiert. Von den Kritikern wird deshalb eine Ver-

ringerung der Sitze im Exekutivdirektorium

von 24 auf 20 angeregt, wobei die Reduzie-

rung der Sitze zulasten der von den EU-L�n-

dern gestellten Direktoren gehen solle. Auch

wird vorgeschlagen, dass sich die EU-L�nder

in reine EU-Stimmrechtsgruppen zusammen-

finden sollten, was eine Ausgliederung von

Nicht-EU-L�ndern aus diesen Gruppen vor-

aussetzt, um so einer „einheitlichen“ Stimme

Europas mehr Gewicht zu verleihen. Radika-

lere Vorschl�ge sehen nur zwei Sitze f�r die

EU-L�nder im IWF-Exekutivdirektorium vor;

dabei wird gefordert, dass sich die L�nder des

Euro-Gebiets zu einem einzigen Sitz mit

einem auf das Niveau der USA reduzierten

Stimmengewicht zusammenschließen sollen.

Zus�tzlich kursieren Vorschl�ge, das be-

stehende System aus ernannten (f�r die f�nf

Deutsche Bundesbank

Exekutivdirektorium des IWF *)

* Zusammensetzung und Stimmrechtsanteile in % ( = Stimmengewicht des Landes oder der Ländergruppe). Nicht 
berücksichtigt sind Simbawe, Somalia, Kosovo und Mauretanien, da sie an der Wahl des Exekutivdirektoriums 
2008 nicht teilgenommen haben. Zur Aufl istung sämtlicher Länder in den Stimmrechtsgruppen vgl.: IWF, Jahres-
bericht 2009, S. 82f. — 1 Stimmrechtsgruppe mit wechselndem Vorsitz zwischen den Ländern der Gruppe.

Geschäfts-
führender
Direktor

USA
16,74

Kanada
Irland, Jamaika u.a.
3,63

Spanien 1)

Mexiko, Venezuela u.a.
4,44

Deutschland
5,87

Frankreich
4,85

Vereinigtes 
Königreich
4,85

Belgien
Österreich, Türkei, Ungarn,
Kasachstan u.a.
5,13

Niederlande
Ukraine, Rumänien,
Israel u.a.
4,77

Italien
Portugal, Griechenland u.a.
4,10

Dänemark 1)

Norwegen, Schweden, 
Finnland u.a.
3,43

Schweiz
Polen, Serbien, 
Usbekistan u.a.
2,78

Japan
6,01

China
3,65

Korea 1)

Australien,
Neuseeland u.a.
3,44

Thailand 1)

Singapur, Indonesien,
Malaysia u.a.
3,52

Indien
Sri Lanka, Bangladesch,
Bhutan
2,35

Russland
2,69

Saudi Arabien
3,16

Iran
Pakistan, Marokko,
Algerien u.a.
2,42

Ägypten
Libanon, Kuwait,
Irak, Libyen u.a.
3,19

Ruanda 1)

Kamerun, Kongo,
Elfenbeinküste u.a.
1,34

Sierra Leone 1)

Südafrika, Nigeria, Kenia u.a.
3,01

Argentinien 1)

Uruguay, Chile, Peru u.a.
1,95

Brasilien
Kolumbien, Ecuador u.a.
2,42

...Reduzierung
der Sitze der
EU-L�nder im
Exekutiv-
direktorium...



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
M�rz 2010

63

gr�ßten Anteilseigner) und gew�hlten Exeku-

tivdirektoren (f�r die anderen Anteilseigner)

abzuschaffen. Auch gibt es �berlegungen,

die Kompetenzen des Exekutivdirektoriums

zugunsten des IWF-Managements zu be-

schneiden. Dahinter steht die Vorstellung,

man k�nne die Wirksamkeit der �berwa-

chungst�tigkeit des IWF erh�hen und ihn – in

Anlehnung an die Unabh�ngigkeit von Zent-

ralbanken – unabh�ngiger von Einfl�ssen sei-

ner Mitgliedsl�nder machen.

Ein weiterer Teil der Reformdiskussion ber�hrt

die herrschenden Abstimmungsregeln im

IWF. Manche Kommentatoren w�nschen sich

eine breitere Anwendung des Prinzips der

doppelten Mehrheitsentscheidung, das heißt

die Mehrheit der Stimmen und der Anzahl

der L�nder. Auch soll die Schwelle f�r be-

stimmte, wichtige Mehrheitsentscheidungen

von derzeit 85% gesenkt werden, um so die

Sperrminorit�t f�r stimmenm�chtige Anteils-

eigner abzuschaffen. Vor dem Hintergrund,

dass bislang alle Gesch�ftsf�hrenden Direkto-

ren des IWF aus europ�ischen L�ndern kamen

und die Weltbankpr�sidenten von den USA

gestellt wurden, gibt es schließlich Forderun-

gen, die Mitglieder der obersten F�hrungs-

ebene von IWF und Weltbank ohne einen sol-

chen impliziten Regionalproporz auszuw�h-

len.

Governance-Struktur muss monet�ren

und kooperativen Charakter

des W�hrungsfonds widerspiegeln

Viele der im Rahmen der Diskussion zur Re-

form der IWF-Governance angesprochenen

Fragen sind genuin politischer Natur und des-

halb von den politischen Instanzen abzuw�-

gen und zu entscheiden. Ein Teil der Govern-

ance-Fragen steht aber in direktem Bezug zu

zentralen Finanzierungselementen des IWF

und ist deshalb von unmittelbarer Relevanz

f�r die finanziellen Verpflichtungen Deutsch-

lands beziehungsweise der Bundesbank. Von

entscheidender Bedeutung ist die Ausgestal-

tung des IWF als „W�hrungs-Fonds“, wo-

durch er in einzigartiger Weise als koopera-

tive und monet�re Institution definiert wird

und sich von anderen Institutionen mit globa-

ler Reichweite – wie der Weltbank – abhebt.

Mit der Verpflichtung der Mitgliedsl�nder,

sich gegenseitig finanzielle Hilfe zur �berwin-

dung von tempor�ren Zahlungsbilanzproble-

men zu leisten, kommt der kooperative Cha-

rakter des IWF zum Vorschein. Die besondere

Art der Kapitalaufbringung und daraus fol-

gende Grenzen der Finanzierungsfunktion

definieren ihn als monet�re Institution. Indem

sich sein Kapital im Wesentlichen aus den

W�hrungsreserven seiner Mitgliedsl�nder be-

ziehungsweise deren Zentralbanken zusam-

mensetzt, hat das auch Konsequenzen f�r die

M�glichkeiten des IWF, Kredite zu vergeben.

Denn mit den ihm zur Verf�gung stehenden

W�hrungsreserven darf er mandatsgerecht

nur zur �berwindung kurzfristiger Zahlungs-

bilanzprobleme und folglich zur Deckung

eines tempor�ren Fremdw�hrungsbedarfs

beitragen. Dagegen ist ein finanzieller Beitrag

des IWF bei der L�sung von strukturellen

Problemen, die keinen Fremdw�hrungsbedarf

implizieren – etwa der direkten Finanzierung

von Budgetdefiziten oder der Finanzierung

einer Bankenrekapitalisierung – mit seinem

monet�ren Mandat nicht zu vereinbaren.

... sowie An-
passungen der
bestehenden
Abstimmungs-
regeln

Monet�ren
Charakter des
IWF bewahren
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Die Ausgestaltung des IWF als monet�re und

kooperative Institution spiegelt sich auch in

der Stimmenverteilung und der Repr�sentanz

der Mitgliedsl�nder in den Entscheidungsgre-

mien wider. Denn die Stimmenanteile und die

Sitzverteilung werden nicht proportional zu

bestimmten regionalen Kriterien vergeben,

sondern leiten sich im Wesentlichen aus den

rechnerischen Quoten ab. Diese spiegeln die

wirtschaftliche Leistungsf�higkeit sowie die

Einbettung eines Landes in die Weltwirtschaft

wider und damit auch dessen F�higkeit, zur

Finanzierung des Fonds beizutragen. L�nder,

die einen erheblichen Einfluss auf die Welt-

wirtschaft haben, sollten einen entsprechend

hohen Stimmenanteil im IWF haben.

Im Exekutivdirektorium stellen die Schwellen-

und Entwicklungsl�nder derzeit 11 von 24 Di-

rektoren,11) womit sie im Vergleich zu ihrem

Stimmenanteil von 42% angemessen repr�-

sentiert sind. Auch die EU-L�nder insgesamt

sind im Direktorium auf der Grundlage der

genannten Kriterien nicht �berrepr�sentiert.

Von 24 Sitzen werden sechs Direktoren stets

von EU-L�ndern gestellt, und zwar jeweils ein

Direktor von Deutschland, Frankreich und

dem Vereinigten K�nigreich und drei Direkto-

ren von sogenannten „gemischten“ Stimm-

rechtsgruppen, in denen sowohl EU-L�nder

als auch Nicht-EU-L�nder vertreten sind.

Hinzu kommen zeitweise zwei Sitze der ge-

mischten Stimmrechtsgruppen f�r Skandina-

vien und Mittelamerika, die alternierend von

EU-L�ndern und Nicht-EU-L�ndern besetzt

werden. Bei der Einsch�tzung der Rolle der

Direktoren aus gemischten Stimmrechtsgrup-

pen ist jedoch eine wichtige Einschr�nkung

zu beachten. Auch wenn diese Direktoren

stets oder alternierend von EU-L�ndern ge-

stellt werden, nehmen sie zwangsl�ufig auch

die Interessen der Nicht-EU-L�nder in diesen

Stimmrechtsgruppen wahr. Diese Aussage

trifft insbesondere f�r die mittelamerika-

nische Gruppe zu, in der das EU-Land Spa-

nien nicht �ber die relative Stimmenmehrheit

verf�gt. Angesichts der beschriebenen Stim-

men- und Sitzverteilung im IWF sind Forde-

rungen nach einer einseitigen Verringerung

der Stimmen und Sitze der EU-L�nder nach

den geltenden Maßst�ben des Fonds nicht

�berzeugend.

Außerdem ist zu bedenken, dass eine Verrin-

gerung der Stimmen und Sitze, die allein oder

�berwiegend zulasten der EU-L�nder ginge,

gegen den Gleichbehandlungsgrundsatz ver-

stoßen w�rde. Da einige Exekutivdirektoren

aus Schwellenl�ndern derzeit deutlich weniger

Stimmen vertreten als die von EU-L�ndern an-

gef�hrten Stimmrechtsgruppen, sollte ein

Druck zur Konsolidierung tendenziell eher bei

den Direktoren mit geringeren Stimmenantei-

len bestehen. Dagegen k�me eine einseitige

Konsolidierung der Sitze der EU-L�nder einem

europ�ischen „Sonderopfer“ gleich, das in-

haltlich nicht zu rechtfertigen w�re.

Eine Zusammenfassung der Stimmrechts-

gruppen nach rein geographischen oder

funktionalen Kriterien ist nach den IWF-Statu-

ten nicht vorgesehen und w�rde die gewach-

sene Struktur der Stimmrechtsgruppen auf-

heben. Die derzeitige Zusammensetzung ist

11 Wenn der Direktor f�r Mittelamerika, der alternierend
von Mexiko, Venezuela und Spanien gestellt wird, auch
den Schwellen- und Entwicklungsl�ndern zugerechnet
wird, kommen sie auf 12 Direktoren.
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das Ergebnis der freien Wahl und Verhand-

lung der Mitgliedsl�nder. Die Aufhebung

dieser Wahlfreiheit durch Einf�hrung einer

verbindlichen Regel, sich nach regionalen

Gesichtspunkten zusammenzuschließen, w�re

mit Vorteilen und Nachteilen f�r die EU-L�n-

der verbunden. Die Zusammenfassung zu

reinen EU-Stimmrechtsgruppen d�rfte ohne

Zweifel die Wahrnehmung der EU-L�nder

als gemeinsame Einheit erh�hen. Allerdings

tragen die gemischten Stimmrechtsgruppen

nicht unerheblich zur Konsensbildung im Exe-

kutivdirektorium bei und wirken der Heraus-

bildung von Bl�cken entgegen. Dar�ber

hinaus w�rde die Wahlfreiheit eingeschr�nkt,

wenn Nicht-EU-L�nder EU-Stimmrechtsgrup-

pen verlassen und sich entgegen ihren Pr�fe-

renzen anderen Nicht-EU-Stimmrechtsgrup-

pen anschließen m�ssten.

Ver�nderungen der Governance-Strukturen,

die die Kompetenzen des Exekutivdirekto-

riums beschneiden und das Management in

der �berwachungst�tigkeit und der Kredit-

vergabe unabh�ngiger machen w�rden, k�n-

nen angesichts der nachgewiesenen F�hig-

keit des Exekutivdirektoriums, Reformen in

Angriff zu nehmen und umzusetzen12) sowie

in Krisenzeiten rasch und flexibel zu reagie-

ren, nicht �berzeugen. Da sich die Finanzie-

rungsseiten von IWF und Notenbanken fun-

damental unterscheiden, ist zudem der Ver-

gleich mit unabh�ngigen Notenbanken unan-

gebracht und die Schaffung eines von seinen

Anteilseignern unabh�ngigen IWF nicht sach-

gerecht. Das Exekutivdirektorium ist – stell-

vertretend f�r die Anteilseigner – am besten

geeignet, die Verwendung der IWF-Ressour-

cen und das Management zu �berwachen

und gegebenenfalls zur Rechenschaft zu zie-

hen. Dagegen w�rde eine gr�ßere Unabh�n-

gigkeit des Managements die notwendige

enge Verbindung zwischen den finanziellen

Verpflichtungen und der Entscheidungsge-

walt �ber die Mittelverwendung lockern.

Ein einheitlicher Sitz f�r die L�nder

des Euro-Gebiets?

Die Einrichtung einer einheitlichen Vertretung

des Euro-Gebiets im IWF h�tte weitreichende

Konsequenzen f�r die EU-L�nder und auch

f�r den IWF. Die Schaffung eines einheitlichen

Euro-Gebiets-Sitzes beim IWF ist im Prinzip

�ber zwei unterschiedliche Wege erreichbar.

Einerseits w�re denkbar, dass sich alle L�nder

des Euro-Gebiets zu einer Stimmrechts-

gruppe zusammenfinden, was eine �nderung

der IWF-Statuten voraussetzt. Andererseits

k�nnte daran gedacht werden, dass das

Euro-Gebiet selbst ein eigenst�ndiges Mit-

glied im IWF wird und einen Exekutivdirektor

ernennt, wobei die L�nder des Euro-Gebiets

ihre Mitgliedschaft im IWF aufgeben w�rden.

Auch in diesem Fall w�re eine �nderung der

IWF-Statuten notwendig, da derzeit nur Staa-

ten, aber keine supranationalen Gebilde, wie

die EU oder das Euro-Gebiet, Mitglied im IWF

sein k�nnen. Obendrein m�sste das deutsche

IWF-Gesetz ge�ndert werden.

Unabh�ngig davon, ob eine Euro-Gebiets-

Stimmrechtsgruppe oder eine eigenst�ndige

12 Dies trifft z.B. auf die Neuordnung der Quoten und
Stimmrechte im April 2008 und die Entwicklung eines
neuen, nachhaltigen Einkommensmodells f�r den IWF-
Haushalt im Mai 2008 zu.
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Mitgliedschaft des Euro-Gebiets etabliert

w�rde, w�ren mit einem einheitlichen Euro-

Gebiets-Sitz weitgehende Konsequenzen ver-

bunden. In diesem Falle m�sste die Abstim-

mung �ber IWF-Themen allein unter den L�n-

dern des Euro-Gebiets erfolgen. Hierf�r m�ss-

ten die notwendigen institutionellen Struktu-

ren und Abstimmungsverfahren erst noch ge-

schaffen werden. Auch bietet die Schaffung

eines eigenen Sitzes f�r das Euro-Gebiet

keine Garantie f�r eine einheitliche Stimme

der EU, und zwar insbesondere dann nicht,

wenn die Positionen des Euro-Gebiets und

der �brigen EU-L�nder voneinander abwei-

chen. Insofern k�nnte nach außen der Ein-

druck eines gespaltenen Europas entstehen.

Zudem k�nnte der formale Zwang zur Formu-

lierung gemeinsamer Positionen des Euro-

Gebiets dessen Einfluss im IWF schm�lern.

Denn es best�nde die Gefahr, dass aufgrund

unterschiedlicher Interessen der L�nder des

Euro-Gebiets nur eine Einigung auf den kleins-

ten gemeinsamen Nenner m�glich w�re.

Fraglich w�re außerdem, ob ein zusammen-

gefasster Stimmenanteil f�r das Euro-Gebiet

von derzeit 22% von den restlichen IWF-Mit-

gliedern ohne Weiteres akzeptiert werden

w�rde. Vielmehr d�rften Forderungen auf-

kommen, den Stimmenanteil des Euro-Ge-

biets auf den US-Stimmenanteil in H�he von

knapp 17% abzusenken. Ein solcher Schritt

w�rde zu einer erheblichen Unterrepr�sen-

tanz des Euro-Gebiets f�hren und w�re nicht

mit dem Gleichbehandlungsgrundsatz verein-

bar.

Eine eigenst�ndige Mitgliedschaft des Euro-

Gebiets im IWF w�rde eine Neuabgrenzung

der Kompetenzen zwischen der Gemein-

schaft und den Mitgliedstaaten des Euro-Ge-

biets voraussetzen. Denn derzeit besteht eine

ausschließliche Gemeinschaftskompetenz nur

f�r W�hrungsfragen des Euro-Gebiets, w�h-

rend die allgemeine Wirtschaftspolitik weiter-

hin Sache der Mitgliedstaaten ist. Die im IWF

verhandelten Themen gehen indessen stets

�ber W�hrungsfragen hinaus und betreffen

regelm�ßig auch Fragen der Fiskal- und

Finanzpolitik sowie lohn- und strukturpoliti-

sche Fragen.

Von zentraler Bedeutung ist die Frage, wer

die finanziellen Verpflichtungen der bisheri-

gen Mitgliedstaaten im IWF (u.a. Subskrip-

tionszahlungen, Kredite an den IWF, Zutei-

lung von SZR) �bern�hme. Sollten diese Ver-

pflichtungen trotz fehlender eigener Repr�-

sentanz weiterhin von den Mitgliedstaaten

wahrgenommen werden, w�re die bislang

bestehende enge Bindung zwischen finanziel-

len Verpflichtungen und Repr�sentanz im IWF

unterbrochen und somit das �quivalenzprin-

zip zwischen Mittelbereitstellung und Kon-

trolle der Mittelverwendung nicht mehr gege-

ben. Die funktionale Legitimit�t des IWF

k�nnte dadurch beeintr�chtigt werden. Inso-

fern w�re es kaum akzeptabel, wenn die

finanziellen Risiken aus der Kreditvergabe des

IWF an Krisenl�nder weiterhin individuell bei

den Mitgliedsl�ndern des Euro-Gebiets blie-

ben, diese aber auf Entscheidungen im IWF-

Exekutivdirektorium keinen direkten Einfluss

mehr h�tten.

Bislang sind aus all den genannten Gr�nden

die politischen, rechtlichen und institutionel-

len Voraussetzungen f�r einen einheitlichen
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europ�ischen
Einfluss
schw�chen...

...und zu einer
Verringerung
des Stimmen-
anteils f�hren

Mitgliedschaft
des Euro-
Gebiets im IWF
erfordert eine
�bertragung
nationaler
Kompeten-
zen ...

...und die
Kl�rung
finanzieller
Verantwortlich-
keiten



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
M�rz 2010

67

Sitz des Euro-Gebiets auf absehbare Zeit nicht

gegeben. Im EU-Vertrag ist eine „offizielle“

Außenvertretung f�r das Euro-Gebiet nicht

vorgesehen. Um eine solche Außenvertretung

f�r das Euro-Gebiet handlungs- und entschei-

dungsf�hig zu machen, darf sie nicht bloß

„informell“ bleiben, sondern m�sste rechtlich

verbindlich verankert werden. Der damit ein-

hergehende nationale Souver�nit�tsverlust

f�r die Mitgliedsl�nder des Euro-Gebiets in

zentralen Fragen der Wirtschafts- und Finanz-

politik l�sst einen solchen Schritt aus heutiger

Sicht jedoch eher unwahrscheinlich erschei-

nen.

Fazit

Der IWF hat auf die erheblichen Herausforde-

rungen der internationalen Finanzkrise rasch

und flexibel reagiert. Er hat seinen Mitglieds-

l�ndern, die von Zahlungsbilanzproblemen

betroffen oder bedroht waren, durch die um-

fassende Bereitstellung von Finanzierungshil-

fen die Anpassung erleichtert. Die Organisa-

tions- und Entscheidungsstrukturen des IWF

haben sich im Großen und Ganzen bew�hrt.

Insbesondere das Exekutivdirektorium hat in

den letzten Jahren seine Handlungsf�higkeit

unter Beweis gestellt, indem es verschiedene

Reformvorhaben aufgegriffen und erfolgreich

abgeschlossen hat. Die Notwendigkeit einer

grundlegenden Reform der Organisations-

und Entscheidungsstrukturen des IWF ist

daher nicht ersichtlich. Gleichwohl sollten

Schritte unternommen werden, um die Legiti-

mit�t des IWF weiter zu verbessern. Insbeson-

dere sollte die von den G20 und vom IMFC

angestoßene Quotenreform fristgerecht zu

einem f�r alle tragf�higen und fairen Ergebnis

gef�hrt werden. Bei allen Reformanstrengun-

gen sollten jedoch die zentralen Konstruk-

tionselemente des IWF als kooperative und

monet�re Institution erhalten werden. Dies

beinhaltet insbesondere, dass die Kreditfinan-

zierungsm�glichkeiten des IWF bei den Mit-

gliedsl�ndern mittelfristig wieder reduziert

werden, um die zentrale Rolle der Quoten f�r

das Funktionieren und die Legitimit�t des IWF

wiederherzustellen. Seine finanzielle Unter-

st�tzungsfunktion sollte mit dem monet�ren

und quotenbasierten Charakter in Einklang

stehen. Ein finanzieller Beitrag des IWF etwa

bei der L�sung von Problemen, die keinen

Fremdw�hrungsbedarf implizieren – zum Bei-

spiel der direkten Finanzierung von Budget-

defiziten –, w�re mit seinem monet�ren Man-

dat nicht zu vereinbaren. Ferner sollte die

Stimme und Repr�sentanz seiner Mitglieds-

l�nder deren Finanzierungsverpflichtungen

entsprechen. Eine Entkoppelung von Stimm-

rechten und Repr�sentanz von den Finanzie-

rungsbeitr�gen der Mitglieder w�rde die

Legitimit�t des IWF und den einzigartigen

Charakter als „W�hrungs-Fonds“ infrage

stellen. Eine Schw�chung des Exekutivdirek-

toriums, und damit die Schw�chung der Kon-

trollmechanismen der Mitgliedsl�nder, w�rde

letztlich seine internationale Stabilisierungs-

rolle untergraben. Langfristig k�nnte dies

negative Auswirkungen auf die Bereitschaft

der Mitgliedsl�nder haben, dem IWF die not-

wendigen Ressourcen bereitzustellen.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2008         Mai 2,4 10,3 10,2 10,1 10,0 12,6 7,2 4,01 4,86 4,4
         Juni 1,6 9,7 9,7 9,7 9,7 11,9 6,4 4,01 4,94 4,8

         Juli 0,3 9,2 9,2 9,3 9,7 11,7 6,0 4,19 4,96 4,7
         Aug. 0,2 8,9 8,9 8,9 9,9 11,6 6,3 4,30 4,97 4,5
         Sept. 1,2 9,0 8,7 8,8 9,2 10,8 6,2 4,27 5,02 4,4

         Okt. 3,6 9,3 8,7 8,4 8,0 9,5 4,5 3,82 5,11 4,3
         Nov. 2,2 8,7 7,7 8,0 8,0 9,1 5,1 3,15 4,24 4,1
         Dez. 3,3 8,3 7,6 7,1 7,0 7,8 4,3 2,49 3,29 3,7

2009         Jan. 5,2 7,6 6,0 6,5 6,7 7,1 5,0 1,81 2,46 3,9
         Febr. 6,2 7,0 5,9 5,7 6,5 6,4 5,8 1,26 1,94 4,0
         März 6,1 6,3 5,2 5,3 5,7 5,2 5,4 1,06 1,64 3,9

         April 8,3 5,9 4,9 4,7 4,8 4,2 5,3 0,84 1,42 3,9
         Mai 8,2 5,2 3,9 4,1 4,4 3,6 5,7 0,78 1,28 4,0
         Juni 9,5 5,0 3,7 3,5 4,6 3,4 6,2 0,70 1,23 4,2

         Juli 12,1 4,6 2,9 3,0 3,7 2,3 6,1 0,36 0,97 4,0
         Aug. 13,4 4,5 2,4 2,4 3,2 1,6 6,4 0,35 0,86 3,8
         Sept. 12,8 3,6 1,8 1,5 3,4 1,4 6,6 0,36 0,77 3,8

         Okt. 11,8 2,3 0,3 0,6 3,2 0,9 7,4 0,36 0,74 3,7
         Nov. 12,5 1,8 − 0,3 − 0,1 2,7 0,7 7,1 0,36 0,72 3,7
         Dez. 12,3 1,5 − 0,3 − 0,1 2,4 0,7 6,6 0,35 0,71 3,7

2010         Jan. 11,5 1,9 0,1 ... 1,6 0,0 5,8 0,34 0,68 3,8
         Febr. ... ... ... ... ... ... ... 0,34 0,66 3,8

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von über im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro OverNight
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs gegen- Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- übriger Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kapitalverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2008         Mai − 27 790 − 2 245 + 24 806 − 5 355 − 13 269 + 40 701 + 2 729 1,5557 113,2 112,9
         Juni − 4 061 + 2 207 + 55 − 15 329 + 38 264 − 23 407 + 527 1,5553 113,0 112,7

         Juli − 8 270 − 150 + 23 718 + 9 597 + 7 053 + 9 336 − 2 268 1,5770 113,2 112,7
         Aug. − 15 394 − 7 759 + 10 773 − 11 607 + 11 563 + 8 526 + 2 290 1,4975 110,9 110,3
         Sept. − 10 986 − 2 495 + 23 852 − 21 606 + 87 834 − 43 996 + 1 620 1,4370 109,3 108,5

         Okt. − 9 122 + 3 159 + 12 793 − 4 811 + 101 749 − 76 161 − 7 985 1,3322 105,8 105,2
         Nov. − 17 412 − 4 797 + 12 656 − 53 471 + 39 872 + 26 663 − 408 1,2732 105,0 104,5
         Dez. − 5 675 − 249 + 16 091 − 2 839 − 2 278 + 13 356 + 7 853 1,3449 110,2 109,7

2009         Jan. − 24 040 − 10 635 + 31 818 − 22 826 − 3 068 + 52 389 + 5 323 1,3239 109,8 109,2
         Febr. − 5 371 − 88 + 11 196 − 11 737 + 65 998 − 44 267 + 1 202 1,2785 108,7 108,0
         März − 8 588 + 2 986 + 12 746 − 24 259 + 61 644 − 23 789 − 849 1,3050 111,1 110,3

         April − 10 779 + 4 087 + 12 435 + 6 643 + 8 497 − 2 855 + 149 1,3190 110,3 109,5
         Mai − 13 738 + 2 159 + 13 009 + 10 873 + 47 101 − 42 794 − 2 171 1,3650 110,8 109,9
         Juni + 2 852 + 6 864 − 11 521 − 21 809 + 46 030 − 35 334 − 408 1,4016 112,0 111,1

         Juli + 9 134 + 13 602 − 13 024 + 895 − 16 463 + 6 243 − 3 698 1,4088 111,6 110,5
         Aug. − 5 954 − 1 786 − 5 966 + 4 753 + 17 194 − 28 677 + 763 1,4268 111,7 110,6
         Sept. − 5 863 + 1 435 + 32 977 − 29 899 + 78 474 − 18 868 + 3 270 1,4562 112,9 111,6

         Okt. − 3 919 + 6 199 + 4 450 − 1 956 + 18 007 − 10 973 − 629 1,4816 114,3 112,8
         Nov. − 627 + 5 966 − 611 + 749 − 17 029 + 15 324 + 347 1,4914 114,0 112,5
         Dez. + 9 394 + 5 304 − 5 660 − 2 354 + 48 708 − 51 436 − 577 1,4614 113,0 111,3

2010         Jan. ... ... ... ... ... ... ... 1,4272 110,8 108,9
         Febr. ... ... ... ... ... ... ... 1,3686 108,0 106,1

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. XI.12 und 13, S. 75*/ 76* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-21-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

 
Zeit EWU Belgien Deutschland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)

 
2007 2,8 2,9 2,5 4,9 2,3 4,5 6,0 1,5
2008 0,6 1,0 1,3 1,2 0,4 2,0 − 3,0 − 1,3
2009 − 4,1 − 3,1 − 5,0 − 7,8 ... ... ... − 5,0

2008         3.Vj. 0,4 1,2 1,4 2,0 0,4 2,0 − 1,0 − 1,3
         4.Vj. − 1,8 − 0,9 − 1,7 − 2,7 − 1,8 0,7 − 8,0 − 3,2

2009         1.Vj. − 5,1 − 4,0 − 6,4 − 7,8 − 3,3 − 0,5 − 9,1 − 6,7
         2.Vj. − 4,9 − 4,4 − 7,0 − 9,3 − 3,3 − 1,2 − 7,9 − 6,4
         3.Vj. − 4,1 − 2,9 − 4,7 − 8,9 − 2,1 − 1,7 − 7,4 − 4,4
         4.Vj. − 2,1 − 1,1 − 1,7 − 5,1 − 0,3 ... ... − 2,7

 

Industrieproduktion 1)3)

 
2007 3,7 2,9 6,0 4,8 1,2 2,3 5,0 2,1
2008 − 1,7 − 0,6 0,0 1,1 − 2,5 − 4,2 − 1,5 − 3,2
2009 − 14,9 − 14,0 10)p) − 16,9 − 21,2 − 12,0 − 9,2 − 3,9 − 17,6

2008         3.Vj. − 1,4 1,4 0,0 2,1 − 2,0 − 3,1 − 0,1 − 4,1
         4.Vj. − 8,9 − 7,8 − 7,6 − 6,9 − 8,9 − 7,5 − 7,1 − 10,2

2009         1.Vj. − 18,5 − 16,5 − 20,5 − 21,8 − 15,7 − 8,1 − 3,6 − 21,3
         2.Vj. − 18,7 − 17,5 − 20,6 − 24,0 − 15,7 − 11,3 − 2,4 − 22,2
         3.Vj. − 14,5 − 13,8 − 16,5 − 22,3 − 10,9 − 9,9 − 4,1 − 17,2
         4.Vj. − 7,5 − 7,4 10)p) − 9,5 − 16,3 − 5,2 − 7,2 − 5,5 − 8,6

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 4)

 
2007 84,3 83,2 87,5 87,3 86,6 76,9 76,6 78,2
2008 83,0 82,9 86,5 84,4 85,8 76,4 ... 75,9
2009 71,4 72,3 72,8 67,7 73,0 70,7 ... 66,7

2008         4.Vj. 81,5 82,4 84,8 81,9 84,1 75,4 ... 75,2

2009         1.Vj. 74,6 75,4 76,2 72,0 76,0 73,4 ... 70,4
         2.Vj. 70,2 70,4 71,8 66,5 71,2 70,3 ... 66,2
         3.Vj. 69,6 71,5 71,1 65,3 70,8 68,3 ... 64,6
         4.Vj. 71,0 72,0 72,1 67,0 74,1 70,6 ... 65,6

2010         1.Vj. 72,0 73,7 73,9 74,6 74,7 69,0 ... 66,7
 

Standardisierte Arbeitslosenquote 5)

 
2007 7,5 7,5 8,4 6,9 8,4 8,3 4,6 6,1
2008 7,5 7,0 7,3 6,4 7,8 7,7 6,0 6,7
2009 9,4 7,9 7,5 8,2 9,4 ... 11,8 ...

2009         Aug. 9,6 8,0 7,6 8,6 9,6 9,7 12,1 7,7
         Sept. 9,8 8,0 7,6 8,6 9,7 9,7 12,5 8,0

         Okt. 9,8 8,0 7,5 8,7 9,9 ... 12,6 8,2
         Nov. 9,9 8,0 7,5 8,8 10,0 ... 13,0 8,3
         Dez. 9,9 8,1 7,5 8,9 10,0 ... 13,3 8,5

2010         Jan. 9,9 8,0 7,5 9,0 10,1 ... 13,8 8,6
 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2007 6) 2,1 1,8 2,3 1,6 1,6 3,0 2,9 2,0
2008 7) 3,3 4,5 2,8 3,9 3,2 4,2 3,1 3,5
2009 8) 0,3 0,0 0,2 1,6 0,1 1,3 − 1,7 0,8

2009         Sept. − 0,3 − 1,0 − 0,5 1,1 − 0,4 0,7 − 3,0 0,4

         Okt. − 0,1 − 0,9 − 0,1 0,6 − 0,2 1,2 − 2,8 0,3
         Nov. 0,5 0,0 0,3 1,3 0,5 2,1 − 2,8 0,8
         Dez. 0,9 0,3 0,8 1,8 1,0 2,6 − 2,6 1,1

2010         Jan. 1,0 0,8 0,8 1,6 1,2 2,3 − 2,4 1,3
         Febr. p) 0,9 0,8 0,5 1,3 1,4 2,9 − 2,4 1,1

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 9)

 
2006 − 1,3 0,3 − 1,6 4,0 − 2,3 − 2,9 3,0 − 3,3
2007 − 0,6 − 0,2 0,2 5,2 − 2,7 − 3,7 0,3 − 1,5
2008 − 2,0 − 1,2 0,0 4,5 − 3,4 − 7,7 − 7,2 − 2,7

 

Staatliche Verschuldung 9)

 
2006 68,2 88,1 67,6 39,3 63,7 97,1 25,0 106,5
2007 65,9 84,2 65,0 35,2 63,8 95,6 25,1 103,5
2008 69,3 89,8 65,9 34,1 67,4 99,2 44,1 105,8

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- rechnet. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Energie; arbeitstäglich
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- bereinigt. — 4  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; saisonbereinigt; Viertel-
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- jahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — 5  In Prozent der zivilen
zent. — 2  Bruttoinlandsprodukt der EWU aus saisonbereinigten Werten be- Erwerbspersonen; saisonbereinigt. — 6  Ab 2007 einschl. Slowenien. —
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3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Slowakische
Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Republik Slowenien Spanien Zypern Zeit

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)

 
6,5 3,8 3,6 3,5 1,9 10,6 6,8 3,6 5,1 2007
0,0 2,1 2,0 2,0 0,0 6,2 3,5 0,9 3,6 2008
... − 1,9 − 4,0 − 3,6 − 2,7 − 4,7 − 7,8 − 3,6 ... 2009

− 0,7 2,6 1,9 2,3 0,5 6,8 3,6 0,9 3,3 2008         3.Vj.
− 4,7 0,7 − 0,7 − 0,3 − 1,8 1,6 − 0,8 − 0,9 2,3          4.Vj.

− 6,3 − 2,0 − 4,5 − 4,9 − 4,5 − 5,7 − 8,2 − 3,8 0,6 2009         1.Vj.
− 7,3 − 3,9 − 5,5 − 5,1 − 4,1 − 5,5 − 9,2 − 4,8 − 1,7          2.Vj.
− 2,5 − 2,4 − 3,7 − 3,2 − 2,5 − 4,9 − 8,3 − 3,8 − 2,8          3.Vj.

... 0,5 − 2,2 − 1,4 ... − 2,6 − 5,5 − 2,2 − 3,0          4.Vj.
 

Industrieproduktion 1)3)

 
− 0,6 − 2,3 5,9 0,1 17,4 7,2 2,0 4,7 2007
− 5,3 − 1,4 1,2 − 4,1 2,4 2,1 − 7,3 4,5 2008
− 16,3 − − 7,8 p) − 11,9 − 8,5 − 14,5 − 17,4 − 15,8 p) − 9,4 2009

2,1 − 0,6 1,2 − 2,3 3,7 2,6 − 6,3 3,9 2008         3.Vj.
− 17,9 − − 6,5 − 4,5 − 6,8 − 12,2 − 8,1 − 16,6 − 0,2          4.Vj.

− 24,7 − − 9,8 − 12,5 − 12,5 − 22,5 − 19,3 − 22,6 − 7,6 2009         1.Vj.
− 21,3 − − 12,7 − 16,6 − 9,7 − 21,6 − 23,4 − 18,6 − 11,1          2.Vj.
− 17,3 − − 7,1 − 13,1 − 7,4 − 13,6 − 18,4 − 14,6 − 9,5          3.Vj.

1,5 − − 1,7 p) − 5,2 − 4,2 1,2 − 7,5 − 5,6 p) − 9,2          4.Vj.
 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 4)

 
87,3 80,8 83,6 85,2 81,8 73,6 85,9 81,0 70,0 2007
85,1 79,0 83,4 83,0 79,8 72,0 84,1 79,2 72,0 2008
69,2 69,7 75,9 74,8 72,6 53,7 71,1 70,0 66,3 2009

83,9 75,9 82,9 81,9 79,0 68,9 82,6 76,4 70,1 2008         4.Vj.

72,6 69,0 77,5 77,2 76,4 53,3 75,2 73,5 69,5 2009         1.Vj.
65,2 65,9 74,6 73,2 70,6 50,9 69,1 69,8 66,7          2.Vj.
67,4 71,0 75,5 73,5 71,5 51,9 69,3 67,9 64,8          3.Vj.
71,6 73,0 76,0 75,2 72,0 58,8 70,7 68,8 64,3          4.Vj.

77,5 77,3 77,3 75,8 75,1 58,1 73,0 68,9 61,7 2010         1.Vj.
 

Standardisierte Arbeitslosenquote 5)

 
4,2 6,4 3,2 4,4 8,1 11,1 4,9 8,3 4,0 2007
4,9 5,9 2,8 3,8 7,7 9,5 4,4 11,3 3,6 2008
5,7 7,0 3,5 5,0 9,6 11,9 6,0 18,0 5,3 2009

5,8 7,1 3,7 5,2 9,9 12,6 6,4 18,7 5,6 2009         Aug.
5,8 7,1 3,8 5,5 10,1 13,0 6,5 19,0 5,9          Sept.

5,9 6,9 3,9 5,6 10,2 13,3 6,8 19,0 6,0          Okt.
5,9 7,0 4,0 5,5 10,3 13,5 6,8 18,9 6,2          Nov.
6,0 7,2 4,1 5,4 10,3 13,6 6,8 18,9 6,1          Dez.

5,9 7,0 4,2 5,3 10,5 13,7 6,8 18,8 6,2 2010         Jan.
 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2,7 0,7 1,6 2,2 2,4 1,9 3,8 2,8 2,2 2007
4,1 4,7 2,2 3,2 2,7 3,9 5,5 4,1 4,4 2008
0,0 1,8 1,0 0,4 − 0,9 0,9 0,9 − 0,3 0,2 2009

− 0,4 0,8 0,0 0,0 − 1,8 0,0 0,0 − 1,0 − 1,2 2009         Sept.

− 0,2 − 0,5 0,4 0,1 − 1,6 − 0,1 0,2 − 0,6 − 1,0          Okt.
1,7 − 0,1 0,7 0,6 − 0,8 0,0 1,8 0,4 1,0          Nov.
2,5 − 0,4 0,7 1,1 − 0,1 0,0 2,1 0,9 1,6          Dez.

3,0 1,2 0,4 1,2 0,1 − 0,2 1,8 1,1 2,5 2010         Jan.
2,3 0,7 0,4 p) 0,9 0,2 − 0,2 1,6 0,9 2,8          Febr.

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 9)

 
1,3 − 2,6 0,5 − 1,6 − 3,9 − 3,5 − 1,3 2,0 − 1,2 2006
3,7 − 2,2 0,2 − 0,6 − 2,6 − 1,9 0,0 1,9 3,4 2007
2,5 − 4,7 0,7 − 0,4 − 2,7 − 2,3 − 1,8 − 4,1 0,9 2008

 

Staatliche Verschuldung 9)

 
6,6 63,6 47,4 62,2 64,7 30,5 26,7 39,6 64,6 2006
6,6 62,0 45,5 59,5 63,6 29,3 23,3 36,1 58,3 2007

13,5 63,8 58,2 62,6 66,3 27,7 22,5 39,7 48,4 2008

7  Ab 2008 einschl. Malta und Zypern. — 8  Ab 2009 einschl. Slowakische Kommission (Maastricht-Definition). — 10  Vorläufig; vom Statistischen
Republik. — 9  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; EWU-Aggregat: Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Viertel-
Europäische Zentralbank (ESVG 1995), Mitgliedstaaten: Europäische jährlichen Produktionserhebung. 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2008         Juni 61,3 52,7 − 16,3 8,6 − 3,6 2,0 −140,1 −142,1 43,5 16,2 − 0,9 17,6 10,6

         Juli 102,8 98,9 41,3 3,8 2,8 − 6,9 25,2 32,0 33,1 3,0 − 0,7 16,0 15,0
         Aug. 24,1 30,9 34,4 − 6,9 − 0,1 − 2,1 15,5 17,5 15,8 3,0 − 1,3 − 0,5 14,6
         Sept. 40,0 67,8 − 19,5 − 27,8 − 38,0 27,6 12,5 − 15,1 8,3 − 13,4 − 1,3 − 10,8 33,9

         Okt. 17,8 25,3 8,4 − 7,6 − 7,1 79,0 − 48,2 −127,1 − 40,8 − 0,7 2,6 − 66,3 23,6
         Nov. 117,0 78,6 60,0 38,4 40,7 5,5 − 85,9 − 91,4 40,6 26,0 3,4 − 9,0 20,2
         Dez. 3,4 − 8,9 62,4 12,3 18,9 − 21,5 −185,7 −164,2 59,2 43,0 3,7 11,5 1,0

2009         Jan. 102,1 32,1 6,6 70,0 56,0 − 85,4 − 35,7 49,7 54,9 31,7 2,1 6,8 14,3
         Febr. 25,2 − 8,5 13,8 33,6 37,0 49,8 −105,0 −154,8 43,5 13,2 − 0,3 23,8 6,8
         März 54,6 14,3 12,2 40,3 49,0 − 22,8 −130,5 −107,7 18,9 22,9 0,4 1,8 − 6,2

         April 76,7 44,2 48,3 32,4 21,2 38,5 41,2 2,7 16,2 15,0 0,1 − 5,3 6,3
         Mai 36,0 22,6 8,8 13,4 20,8 23,7 − 52,5 − 76,2 57,4 23,7 1,3 23,3 9,1
         Juni 106,1 35,6 3,9 70,6 47,4 42,5 − 51,7 − 94,2 75,9 20,7 0,8 14,1 40,3

         Juli − 33,3 − 40,2 − 10,0 6,9 6,2 11,5 − 39,2 − 50,7 28,5 13,7 1,1 11,4 2,2
         Aug. − 54,4 − 62,8 − 1,0 8,3 3,5 26,4 − 22,9 − 49,2 37,3 6,9 0,7 16,7 13,1
         Sept. 70,3 50,3 5,4 20,0 29,4 − 5,9 − 28,9 − 23,0 20,7 14,5 1,0 − 7,2 12,4

         Okt. − 8,3 − 39,8 − 1,6 31,5 11,8 12,3 12,9 0,6 5,4 1,6 2,2 − 0,4 1,9
         Nov. 41,2 44,9 13,8 − 3,7 1,2 − 6,4 4,2 10,6 28,5 9,4 0,6 4,0 14,5
         Dez. − 38,6 1,5 2,6 − 40,1 − 34,2 51,3 − 46,9 − 98,1 29,8 19,1 − 1,1 − 11,9 23,6

2010         Jan. − 32,7 − 57,9 − 26,9 25,3 14,0 12,4 66,4 54,0 9,3 − 17,7 1,0 29,0 − 3,0

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2008         Juni − 16,9 − 4,1 − 24,2 − 12,8 − 11,8 − 1,1 − 32,5 − 31,4 3,6 − 0,3 − 0,8 0,7 4,0

         Juli 10,1 13,9 2,7 − 3,8 − 3,8 0,1 − 6,8 − 6,9 5,7 − 0,4 − 0,5 − 0,2 6,9
         Aug. 25,7 30,3 25,8 − 4,6 − 4,2 − 10,2 − 5,1 5,1 − 1,5 − 1,0 − 1,1 − 1,7 2,3
         Sept. 1,3 18,6 2,2 − 17,3 − 14,8 34,7 71,4 36,7 − 7,4 − 3,0 − 1,1 − 6,3 2,9

         Okt. − 9,9 − 12,8 − 10,7 3,0 1,2 23,2 − 2,8 − 26,0 − 14,2 − 3,1 3,0 − 16,8 2,8
         Nov. 7,4 12,0 1,2 − 4,6 − 2,5 − 38,2 − 76,5 − 38,3 − 5,6 0,8 3,7 − 9,9 − 0,3
         Dez. 13,7 15,4 30,8 − 1,7 − 0,8 − 6,5 − 31,1 − 24,7 27,3 29,8 3,8 − 18,0 11,7

2009         Jan. 36,2 29,7 7,1 6,5 6,9 − 58,9 − 53,5 5,4 1,0 3,7 0,0 − 0,6 − 2,2
         Febr. − 9,0 − 6,6 6,7 − 2,4 − 0,3 − 1,7 − 24,7 − 23,0 − 13,6 6,8 − 0,0 − 9,7 − 10,7
         März 9,2 13,7 − 3,6 − 4,6 − 0,1 − 31,3 − 35,7 − 4,3 − 3,1 2,6 0,8 − 6,8 0,4

         April 20,1 13,4 12,0 6,7 4,9 19,7 40,7 21,0 − 8,3 3,9 0,2 − 5,9 − 6,5
         Mai − 3,2 − 4,1 − 8,5 1,0 5,1 28,5 − 4,9 − 33,4 3,2 2,6 1,5 2,7 − 3,6
         Juni 15,8 16,1 5,0 − 0,3 1,6 − 27,4 − 23,6 3,8 30,2 13,6 1,0 − 3,0 18,6

         Juli − 8,5 − 23,3 − 3,6 14,8 1,9 − 25,3 − 31,6 − 6,3 − 7,1 0,9 1,2 − 9,0 − 0,2
         Aug. − 27,5 − 18,8 − 6,4 − 8,7 − 3,2 2,0 − 13,2 − 15,2 1,5 1,9 0,8 1,8 − 2,9
         Sept. 22,3 18,7 0,5 3,6 6,5 − 6,7 − 28,0 − 21,3 − 12,0 2,9 1,2 − 17,1 0,9

         Okt. − 0,1 − 19,2 − 5,1 19,1 7,3 9,2 − 0,9 − 10,1 − 0,5 − 0,9 2,4 − 1,3 − 0,7
         Nov. − 0,4 6,6 2,4 − 7,0 1,3 − 0,4 − 1,2 − 0,8 − 0,9 2,2 0,9 − 10,0 6,0
         Dez. − 37,4 − 30,0 − 9,7 − 7,4 − 1,4 10,6 − 9,3 − 20,0 − 12,5 0,7 − 1,1 − 12,8 0,6

2010         Jan. 16,5 5,4 8,0 11,1 8,1 − 14,7 6,8 21,5 − 6,2 2,4 − 1,6 − 0,3 − 6,7

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

37,3 − 41,2 − 23,5 49,5 48,2 6,4 41,8 4,7 − 3,4 − 3,0 − 23,2 0,3 2008         Juni

− 30,4 64,3 − 28,9 11,0 − 77,7 6,7 − 84,4 98,5 − 9,8 2,9 8,8 6,2          Juli
5,9 − 15,5 − 15,7 − 0,9 − 52,6 − 2,7 − 49,9 54,2 − 2,5 9,8 14,6 − 7,7          Aug.
4,5 − 2,7 − 57,5 72,0 83,5 1,1 82,4 − 1,5 − 10,1 2,4 − 27,6 10,8          Sept.

65,1 − 28,6 − 101,1 104,3 56,4 41,7 14,7 52,4 − 4,6 5,0 − 1,3 − 7,0          Okt.
69,9 − 32,2 − 44,3 49,6 25,5 4,8 20,7 19,7 4,4 − 12,6 10,1 − 2,8          Nov.

− 66,5 − 80,8 − 70,2 103,7 74,7 19,2 55,5 − 15,1 44,2 − 6,3 − 19,5 − 7,7          Dez.

62,5 − 19,1 − − 81,6 − 64,6 22,1 − 11,9 34,0 − 131,7 45,1 − 6,4 34,9 − 45,6 2009         Jan.
14,0 2,4 − 15,1 − 6,7 4,5 3,6 0,9 − 34,3 23,0 3,4 20,2 − 1,7          Febr.
12,7 − 0,3 − 0,4 10,7 33,5 4,0 29,5 − 43,2 20,5 11,2 0,9 − 22,4          März

− 14,0 31,4 − 81,6 68,9 82,6 9,3 73,3 − 36,4 22,8 − 0,3 2,3 10,7          April
− 5,9 14,0 − − 5,8 4,3 26,9 2,8 24,1 − 38,7 16,1 − 1,9 0,6 − 8,8          Mai

20,4 51,1 − 1,2 28,6 91,0 3,0 88,0 − 74,1 11,7 11,1 − 22,6 − 15,9          Juni

− 54,1 41,7 − − 38,0 − 15,7 − 0,6 10,5 − 11,1 − 34,0 18,9 − 27,3 16,0 − 10,9          Juli
− 12,3 − 14,8 − − 38,2 − 15,7 7,3 − 4,3 11,6 − 39,9 16,9 − 9,2 1,1 − 14,5          Aug.

20,7 17,5 − 5,5 9,5 62,4 − 0,5 62,9 − 59,6 6,7 24,5 − 19,5 − 9,0          Sept.

22,3 − 9,1 − − 14,6 26,2 55,6 4,8 50,8 − 44,1 14,7 − 25,8 − 4,8 − 10,3          Okt.
− 13,6 39,6 − − 19,7 − 7,0 38,4 4,7 33,7 − 49,2 3,8 5,5 − 15,0 − 3,2          Nov.
− 57,2 − 45,2 − 85,3 95,6 82,8 19,9 62,9 − 23,6 36,4 15,7 − 26,2 0,3          Dez.

30,6 − 5,5 − − 54,6 − 42,6 − 1,9 − 12,8 10,9 − 69,1 28,4 − 23,0 10,4 0,6 2010         Jan.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 0,3 − 27,2 0,9 2,2 5,8 8,4 − 4,3 − 2,1 7,9 − 0,1 − 3,9 2008         Juni

− 2,2 5,1 0,2 2,0 1,6 − 22,4 35,6 − 5,1 − 5,8 − 0,1 − 0,7          Juli
0,1 2,1 2,4 − 1,0 14,9 1,4 14,1 − 3,2 5,0 − 0,3 − 2,1          Aug.
0,7 24,9 2,1 0,5 17,9 16,3 − 0,8 − 3,3 7,8 − 0,4 − 1,7          Sept.

− 1,4 − 8,6 7,5 10,6 37,5 28,2 13,9 − 1,4 − 1,2 − 3,9 1,8          Okt.
0,2 − 59,5 1,3 1,3 34,2 9,2 9,9 − 1,1 2,8 − 0,8 14,1          Nov.

− 0,0 − 17,3 1,1 5,6 − 2,7 1,5 − 2,2 8,1 − 9,9 − 0,8 0,6          Dez.

0,6 − 31,0 17,5 − 18,2 6,7 57,9 − 47,7 3,8 6,3 − 0,3 − 13,2 2009         Jan.
8,1 − 14,2 1,5 0,7 8,9 17,2 − 23,0 5,3 6,6 0,8 1,9          Febr.
3,2 0,2 − 0,3 1,3 − 22,5 − 1,8 − 19,4 2,8 13,7 − 0,6 − 17,2          März

14,4 7,2 1,3 1,6 26,5 32,1 − 20,8 3,1 4,9 − 0,1 7,3          April
12,0 20,1 0,4 0,1 − 9,9 4,1 − 15,0 2,4 − 1,7 − 0,3 0,6          Mai

− 9,2 − 15,5 − 0,3 1,5 − 17,1 20,1 − 33,9 3,7 2,5 − 0,2 − 9,2          Juni

− 5,8 3,7 − 0,1 3,3 − 24,6 2,2 − 19,0 4,6 − 11,0 − 1,1 − 0,2          Juli
1,7 − 18,5 1,6 − 1,4 − 10,2 12,8 − 18,0 4,5 − 10,6 − 0,1 1,1          Aug.

− 2,3 20,1 1,6 0,1 9,6 20,5 − 26,1 3,1 11,9 0,1 0,0          Sept.

1,4 11,2 1,5 0,8 − 3,1 27,8 − 30,7 4,2 − 0,4 − 0,1 − 3,9          Okt.
− 7,8 2,0 0,3 1,5 5,9 24,0 − 16,8 3,0 − 2,3 − 0,2 − 1,7          Nov.
− 8,9 2,5 0,0 4,3 − 7,8 − 16,6 3,7 10,0 − 0,5 − 0,6 − 3,8          Dez.

− 6,1 16,5 0,7 − 2,9 − 2,4 29,3 − 27,6 4,7 − 12,3 0,7 2,7 2010         Jan.

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Papiere. — 9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. — 10 Die bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei- entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und (s. dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder

9*

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
März 2010

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2007         Dez. 22 376,1 14 436,8 12 042,3 10 144,9 1 015,2 882,2 2 394,5 972,3 1 422,2 5 274,2 2 665,2

2008         Jan. 22 880,1 14 637,9 12 205,4 10 286,4 1 027,8 891,2 2 432,5 978,8 1 453,7 5 523,8 2 718,5
         Febr. 23 020,2 14 692,0 12 267,0 10 342,7 1 053,9 870,5 2 425,0 969,0 1 456,0 5 562,2 2 765,9
         März 23 059,7 14 826,9 12 396,6 10 443,2 1 084,6 868,9 2 430,2 975,7 1 454,6 5 392,0 2 840,8

         April 23 252,9 15 014,7 12 564,5 10 517,8 1 122,3 924,4 2 450,2 988,0 1 462,1 5 487,5 2 750,8
         Mai 23 454,0 15 103,7 12 656,5 10 583,2 1 156,3 917,0 2 447,2 980,4 1 466,8 5 469,4 2 880,9
         Juni 23 401,1 15 142,7 12 693,0 10 646,6 1 187,7 858,7 2 449,7 992,5 1 457,2 5 302,1 2 956,3

         Juli 23 399,0 15 245,1 12 787,3 10 701,5 1 208,8 877,1 2 457,8 993,5 1 464,3 5 346,9 2 807,1
         Aug. 23 620,1 15 287,7 12 832,5 10 709,0 1 245,3 878,1 2 455,2 987,0 1 468,2 5 501,7 2 830,6
         Sept. 23 885,7 15 327,5 12 897,3 10 804,8 1 218,2 874,3 2 430,2 997,3 1 432,8 5 600,2 2 958,0

         Okt. 24 570,2 15 382,7 12 954,8 10 860,9 1 258,9 835,0 2 427,9 997,6 1 430,2 5 774,3 3 413,2
         Nov. 24 727,3 15 489,2 13 015,0 10 870,3 1 321,2 823,5 2 474,2 995,2 1 479,0 5 659,7 3 578,4
         Dez. 24 108,0 15 506,6 12 967,3 10 772,0 1 409,1 786,1 2 539,3 986,6 1 552,7 5 231,0 3 370,3

2009         Jan. 24 489,7 15 686,3 13 061,2 10 860,1 1 411,9 789,1 2 625,2 1 002,1 1 623,1 5 385,7 3 417,7
         Febr. 24 432,2 15 706,0 13 046,5 10 836,8 1 432,9 776,8 2 659,4 998,7 1 660,7 5 301,4 3 424,8
         März 24 152,6 15 734,3 13 034,5 10 815,3 1 449,4 769,9 2 699,7 989,7 1 710,1 5 035,8 3 382,5

         April 24 235,1 15 815,4 13 083,0 10 812,2 1 475,4 795,4 2 732,4 1 000,8 1 731,6 5 097,9 3 321,8
         Mai 23 914,8 15 824,3 13 086,2 10 809,8 1 483,6 792,9 2 738,1 993,1 1 745,0 4 965,4 3 125,1
         Juni 24 080,1 15 925,6 13 116,1 10 836,5 1 498,9 780,7 2 809,4 1 016,2 1 793,2 4 911,9 3 242,6

         Juli 24 028,6 15 894,9 13 074,4 10 799,8 1 496,9 777,7 2 820,5 1 016,9 1 803,7 4 873,9 3 259,8
         Aug. 23 946,1 15 842,4 13 013,0 10 735,1 1 496,0 781,8 2 829,4 1 021,7 1 807,7 4 861,8 3 242,0
         Sept. 23 898,8 15 915,3 13 062,6 10 769,1 1 496,1 797,4 2 852,8 1 012,2 1 840,6 4 784,9 3 198,6

         Okt. 23 849,5 15 899,2 13 016,1 10 723,2 1 493,8 799,1 2 883,1 1 031,8 1 851,3 4 793,4 3 156,8
         Nov. 24 001,7 15 936,6 13 057,6 10 751,5 1 494,4 811,6 2 879,0 1 025,2 1 853,8 4 799,1 3 266,1
         Dez. 23 810,4 15 899,7 13 064,0 10 751,2 1 501,6 811,1 2 835,8 1 019,5 1 816,2 4 820,1 3 090,5

2010         Jan. 24 027,0 15 887,0 13 026,6 10 740,3 1 471,2 815,1 2 860,4 1 031,0 1 829,4 4 953,6 3 186,5

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2007         Dez. 5 159,0 3 491,7 2 850,6 2 413,7 148,7 288,2 641,1 391,2 249,9 1 432,7 234,6

2008         Jan. 5 167,5 3 535,3 2 894,6 2 438,5 145,8 310,3 640,7 387,4 253,3 1 407,0 225,2
         Febr. 5 186,3 3 525,7 2 879,9 2 442,3 144,4 293,3 645,8 383,9 261,9 1 427,6 233,0
         März 5 222,7 3 565,8 2 919,8 2 456,6 163,7 299,5 646,0 381,6 264,4 1 422,9 234,1

         April 5 300,6 3 614,0 2 958,7 2 466,4 161,4 330,8 655,4 386,3 269,0 1 441,3 245,3
         Mai 5 283,0 3 600,6 2 951,1 2 473,1 162,5 315,5 649,5 381,1 268,4 1 436,0 246,5
         Juni 5 230,1 3 581,4 2 944,7 2 491,9 162,8 290,0 636,6 380,1 256,6 1 399,5 249,2

         Juli 5 239,5 3 592,2 2 959,4 2 503,6 162,1 293,7 632,9 380,0 252,9 1 394,5 252,8
         Aug. 5 284,5 3 623,9 2 995,2 2 511,9 187,2 296,1 628,8 379,8 249,0 1 410,0 250,6
         Sept. 5 383,1 3 627,7 3 016,0 2 530,7 188,4 296,9 611,7 377,3 234,4 1 501,9 253,5

         Okt. 5 457,7 3 632,1 3 016,4 2 540,2 186,7 289,5 615,7 379,4 236,3 1 554,5 271,1
         Nov. 5 385,6 3 637,4 3 026,4 2 549,0 191,6 285,8 611,1 377,3 233,8 1 463,2 285,0
         Dez. 5 310,8 3 642,6 3 035,0 2 529,4 224,5 281,1 607,6 374,9 232,8 1 379,1 289,1

2009         Jan. 5 343,8 3 682,0 3 065,9 2 557,6 219,9 288,4 616,1 374,8 241,3 1 367,2 294,6
         Febr. 5 315,0 3 672,2 3 058,5 2 544,1 235,8 278,6 613,8 372,8 241,0 1 348,2 294,6
         März 5 282,0 3 674,0 3 065,2 2 555,9 235,1 274,3 608,8 368,1 240,7 1 278,5 329,5

         April 5 330,0 3 694,6 3 079,0 2 557,4 234,9 286,8 615,6 369,8 245,8 1 319,6 315,8
         Mai 5 261,9 3 684,9 3 068,7 2 556,8 234,0 277,8 616,2 365,5 250,8 1 292,8 284,3
         Juni 5 220,8 3 698,7 3 082,9 2 566,5 246,0 270,4 615,8 363,7 252,1 1 270,5 251,6

         Juli 5 173,5 3 689,5 3 059,0 2 545,9 245,8 267,3 630,6 376,6 254,0 1 238,5 245,5
         Aug. 5 149,9 3 660,3 3 038,5 2 532,0 242,9 263,6 621,8 371,0 250,7 1 223,4 266,3
         Sept. 5 131,7 3 679,7 3 054,4 2 548,0 242,8 263,6 625,2 368,1 257,1 1 186,5 265,5

         Okt. 5 128,8 3 677,6 3 033,3 2 532,0 240,4 260,9 644,2 379,8 264,4 1 184,0 267,3
         Nov. 5 131,5 3 675,6 3 041,1 2 537,6 240,3 263,2 634,6 368,9 265,7 1 184,3 271,6
         Dez. 5 084,8 3 642,7 3 015,1 2 520,4 235,5 259,1 627,6 363,0 264,6 1 188,8 253,3

2010         Jan. 5 123,2 3 660,0 3 021,2 2 516,0 239,7 265,5 638,8 366,1 272,7 1 211,7 251,5

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Euro-Bargeldumlauf (s. auch
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der MFIs. Für deutschen
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der Bundesbank entsprechend
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt-
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
638,6 8 814,4 8 344,4 8 406,7 3 048,6 1 689,7 198,1 1 855,5 1 500,9 113,9 2007         Dez.

623,2 8 871,7 8 368,6 8 451,0 3 024,6 1 744,1 204,6 1 854,5 1 508,0 115,2 2008         Jan.
628,8 8 906,7 8 389,3 8 461,9 2 973,7 1 814,1 205,0 1 849,1 1 505,7 114,4          Febr.
632,9 8 997,0 8 475,7 8 547,8 3 024,7 1 834,5 203,1 1 861,5 1 511,7 112,3          März

641,4 9 077,2 8 555,9 8 627,0 3 002,6 1 922,9 208,1 1 871,1 1 511,3 111,0          April
645,8 9 134,1 8 631,1 8 696,7 3 027,1 1 949,3 208,6 1 894,1 1 508,1 109,6          Mai
652,1 9 224,9 8 681,5 8 743,5 3 063,1 1 941,1 215,5 1 910,0 1 505,1 108,9          Juni

658,8 9 207,3 8 687,5 8 760,7 2 986,3 2 031,6 225,1 1 913,3 1 496,2 108,3          Juli
656,1 9 230,3 8 695,3 8 776,7 2 942,3 2 081,1 233,3 1 918,5 1 494,4 107,2          Aug.
657,2 9 302,0 8 759,5 8 840,7 3 025,4 2 081,6 236,5 1 906,6 1 484,6 106,1          Sept.

698,9 9 467,0 8 856,6 8 941,8 3 049,8 2 151,7 237,6 1 911,0 1 482,7 109,0          Okt.
703,7 9 601,2 8 935,7 8 997,5 3 060,0 2 164,4 239,4 1 933,7 1 487,3 112,6          Nov.
722,9 9 637,2 9 075,4 9 113,9 3 105,8 2 151,9 235,6 1 972,7 1 531,4 116,5          Dez.

712,3 9 761,5 9 115,3 9 171,1 3 184,2 2 040,4 241,3 2 011,1 1 576,9 117,3 2009         Jan.
716,0 9 780,6 9 127,3 9 173,9 3 185,1 1 996,9 250,2 2 024,7 1 599,9 117,2          Febr.
719,9 9 810,0 9 155,3 9 193,9 3 203,3 1 955,1 251,8 2 045,9 1 620,0 117,8          März

729,2 9 874,4 9 235,9 9 273,0 3 254,9 1 938,7 253,4 2 063,4 1 643,9 118,8          April
732,0 9 879,9 9 251,8 9 285,0 3 275,9 1 893,7 252,0 2 085,3 1 657,9 120,2          Mai
735,0 9 947,4 9 291,9 9 328,7 3 354,1 1 835,5 241,6 2 106,6 1 669,7 121,3          Juni

745,5 9 880,6 9 278,3 9 320,1 3 341,9 1 794,1 254,0 2 119,6 1 688,2 122,4          Juli
741,2 9 850,9 9 274,9 9 313,9 3 350,6 1 752,5 257,2 2 125,5 1 704,9 123,2          Aug.
740,6 9 887,3 9 295,0 9 329,7 3 406,9 1 694,4 254,0 2 138,5 1 711,5 124,4          Sept.

745,5 9 932,9 9 313,6 9 356,5 3 460,6 1 648,0 256,0 2 139,1 1 726,0 126,9          Okt.
750,1 9 913,8 9 315,0 9 348,2 3 485,2 1 598,6 259,1 2 147,6 1 730,0 127,7          Nov.
770,0 9 954,6 9 409,5 9 464,2 3 558,0 1 582,6 259,7 2 170,3 1 766,7 126,9          Dez.

757,2 9 953,6 9 373,9 9 429,0 3 577,5 1 515,4 262,4 2 152,3 1 796,0 125,4 2010         Jan.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

172,0 2 634,0 2 554,6 2 473,5 763,6 384,6 42,7 726,2 446,8 109,5 2007         Dez.

167,9 2 628,9 2 548,6 2 476,2 769,4 383,1 45,0 727,3 442,1 109,4 2008         Jan.
169,4 2 638,9 2 559,5 2 487,6 764,9 402,2 45,8 726,2 440,0 108,5          Febr.
170,8 2 645,3 2 564,1 2 492,0 773,5 402,6 45,5 725,5 438,4 106,5          März

173,6 2 650,1 2 574,0 2 498,9 760,6 425,8 46,0 725,6 435,7 105,1          April
174,0 2 671,0 2 591,1 2 508,4 763,8 435,1 46,3 725,8 433,7 103,7          Mai
176,2 2 671,2 2 589,5 2 502,9 770,0 425,7 47,4 725,3 431,6 102,9          Juni

178,2 2 676,3 2 596,5 2 512,2 750,5 458,7 49,2 724,8 426,5 102,5          Juli
177,2 2 688,5 2 608,0 2 522,6 751,6 472,1 50,3 724,0 423,4 101,3          Aug.
177,7 2 698,7 2 618,7 2 532,2 768,0 471,5 51,5 720,9 420,1 100,3          Sept.

188,3 2 742,6 2 664,9 2 580,8 798,6 489,4 52,8 718,1 418,8 103,2          Okt.
189,6 2 760,1 2 685,4 2 592,5 804,1 492,9 54,6 716,3 417,6 106,9          Nov.
195,2 2 799,3 2 728,0 2 632,6 800,8 493,7 54,4 747,3 425,7 110,7          Dez.

177,0 2 819,7 2 748,0 2 657,0 859,6 452,3 53,7 751,4 429,4 110,7 2009         Jan.
177,7 2 834,1 2 754,4 2 660,1 872,0 432,0 52,8 758,1 434,7 110,6          Febr.
179,0 2 821,3 2 740,2 2 650,6 870,1 418,5 52,7 760,7 437,3 111,3          März

180,6 2 854,6 2 759,1 2 667,2 880,6 418,0 52,0 764,7 439,8 112,1          April
180,7 2 860,9 2 753,2 2 661,0 884,4 401,8 51,8 767,2 442,2 113,6          Mai
182,2 2 856,1 2 755,9 2 666,6 902,2 372,6 50,8 780,8 445,7 114,6          Juni

185,6 2 840,1 2 747,1 2 663,6 907,2 358,8 50,2 781,5 450,2 115,7          Juli
184,2 2 832,1 2 748,8 2 667,0 919,1 344,4 49,1 783,3 454,6 116,5          Aug.
184,3 2 830,8 2 750,2 2 671,8 937,9 324,4 47,9 786,2 457,7 117,7          Sept.

185,0 2 821,5 2 739,4 2 663,7 966,4 295,8 47,6 772,0 461,8 120,1          Okt.
186,5 2 839,6 2 767,0 2 687,1 987,8 280,1 46,6 787,0 464,7 120,9          Nov.
190,8 2 828,4 2 763,3 2 688,5 975,3 283,8 46,9 788,0 474,6 119,8          Dez.

187,9 2 830,4 2 772,0 2 696,8 1 005,5 261,0 44,4 788,2 479,4 118,3 2010         Jan.

dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu Anm. Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung
3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Das von der Bundesbank tatsäch- von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige Passivpositionen“). — 5 Ohne Ein-
lich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit der lagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2007         Dez. 150,8 256,9 125,2 94,8 4,4 24,1 1,7 6,7 282,9 278,7 660,4 2 849,1 2 212,0

2008         Jan. 168,8 251,8 123,0 90,3 3,9 24,2 1,8 8,7 307,3 303,5 737,2 2 837,2 2 199,3
         Febr. 189,0 255,8 122,1 95,0 4,1 24,6 1,7 8,3 314,3 309,9 749,6 2 803,2 2 178,4
         März 199,9 249,2 118,5 91,5 5,1 24,4 1,7 8,1 314,0 309,9 742,5 2 809,3 2 200,4

         April 197,5 252,7 119,0 94,4 5,2 24,6 1,7 7,9 328,9 322,8 751,3 2 812,4 2 197,1
         Mai 173,9 263,5 120,8 103,6 5,3 24,5 1,6 7,6 333,3 327,3 755,8 2 844,7 2 226,8
         Juni 211,2 270,1 124,0 106,9 5,8 24,4 1,6 7,4 330,3 324,5 733,0 2 856,5 2 241,8

         Juli 180,8 265,7 118,8 107,9 5,8 24,4 1,6 7,2 333,1 329,0 743,2 2 878,2 2 260,8
         Aug. 186,7 266,8 117,5 110,3 5,9 24,4 1,6 7,1 343,1 338,3 757,9 2 888,8 2 261,3
         Sept. 191,2 270,1 121,1 110,1 5,9 24,6 1,5 6,8 345,6 341,0 731,1 2 906,9 2 267,9

         Okt. 256,3 268,9 122,9 107,4 5,8 24,8 1,5 6,6 351,0 347,4 729,8 2 890,9 2 209,9
         Nov. 326,2 277,6 129,3 110,2 5,7 24,5 1,5 6,4 336,6 333,4 739,7 2 871,2 2 207,9
         Dez. 259,8 263,5 124,4 101,7 4,9 24,7 1,6 6,1 330,1 327,4 725,7 2 828,6 2 224,4

2009         Jan. 325,3 265,1 125,9 99,4 5,0 24,6 2,0 8,2 324,0 321,4 759,7 2 824,7 2 194,6
         Febr. 339,3 267,4 130,3 97,0 5,3 24,6 2,3 8,0 327,4 324,6 779,7 2 849,1 2 215,7
         März 351,9 264,2 134,9 89,3 4,6 24,9 2,6 7,9 338,5 335,5 780,6 2 801,5 2 200,0

         April 337,6 263,8 139,9 83,8 4,8 24,9 2,8 7,7 338,2 335,4 781,5 2 811,9 2 196,0
         Mai 331,7 263,2 138,1 84,7 4,9 25,0 3,0 7,5 336,2 333,4 771,3 2 807,5 2 214,7
         Juni 352,5 266,3 146,0 80,3 4,6 25,0 3,1 7,3 347,3 344,5 741,7 2 805,9 2 203,1

         Juli 298,4 262,1 146,0 74,9 4,9 25,5 3,5 7,2 320,0 317,6 758,0 2 807,1 2 206,2
         Aug. 274,6 262,3 148,3 72,3 5,1 25,7 3,8 7,1 310,8 308,8 759,3 2 803,3 2 199,9
         Sept. 295,3 262,3 154,7 65,9 5,2 25,7 3,9 6,8 335,2 333,0 740,5 2 775,6 2 191,4

         Okt. 317,7 258,8 151,7 65,1 5,2 26,0 4,2 6,6 309,4 307,2 734,9 2 762,3 2 180,5
         Nov. 304,1 261,5 158,1 61,8 5,0 26,1 4,1 6,4 314,9 312,7 721,8 2 757,1 2 176,8
         Dez. 246,8 243,6 143,9 58,7 4,8 25,9 4,0 6,2 330,7 328,0 647,0 2 760,5 2 173,3

2010         Jan. 277,4 247,2 144,4 56,7 4,8 28,2 4,4 8,6 307,7 306,2 658,0 2 804,4 2 188,5

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2007         Dez. 40,1 120,3 26,1 69,1 3,5 20,3 1,0 0,4 26,6 26,6 21,1 866,9 646,7

2008         Jan. 40,0 112,7 23,4 64,5 3,0 20,4 0,9 0,4 42,1 42,1 21,0 873,7 652,8
         Febr. 38,7 112,6 23,5 63,9 3,2 20,6 0,9 0,4 45,9 45,9 21,5 862,3 642,2
         März 40,8 112,4 23,1 63,2 4,2 20,7 0,9 0,4 46,7 46,7 20,0 854,3 648,3

         April 37,5 113,7 22,8 64,5 4,2 20,9 0,9 0,4 55,7 55,7 18,4 859,7 644,1
         Mai 39,7 122,9 24,3 72,2 4,3 20,8 0,9 0,4 56,0 56,0 17,8 848,4 630,4
         Juni 39,4 128,8 26,3 75,5 4,8 21,0 0,9 0,4 63,9 63,9 17,7 842,9 626,2

         Juli 37,3 126,9 23,4 76,7 4,5 21,1 0,8 0,3 58,1 58,1 17,7 842,4 619,3
         Aug. 37,3 128,6 24,6 77,1 4,6 21,1 0,8 0,3 63,1 63,1 17,3 846,5 619,4
         Sept. 38,0 128,4 25,0 76,4 4,6 21,3 0,8 0,3 70,9 70,9 16,9 845,5 607,4

         Okt. 36,6 125,1 25,0 73,2 4,5 21,3 0,8 0,3 69,8 69,8 13,0 853,5 600,2
         Nov. 36,7 130,8 28,7 75,7 4,4 21,0 0,8 0,3 71,0 71,0 12,3 854,6 607,1
         Dez. 36,7 129,9 32,0 72,0 3,6 21,2 0,8 0,3 61,1 61,1 11,5 819,1 596,4

2009         Jan. 37,3 125,4 32,2 67,2 3,6 21,1 1,0 0,4 67,4 67,4 11,1 822,0 575,4
         Febr. 45,4 128,6 37,1 65,0 3,9 21,1 1,0 0,4 74,0 74,0 12,0 814,7 563,9
         März 48,6 122,2 36,3 59,5 3,4 21,4 1,1 0,5 87,7 87,7 11,4 779,4 542,7

         April 62,7 124,6 41,4 56,8 3,5 21,3 1,2 0,5 92,6 92,6 11,2 782,5 531,5
         Mai 74,7 125,1 41,0 57,6 3,5 21,3 1,2 0,5 90,9 90,9 10,9 776,7 538,0
         Juni 65,8 123,7 43,0 54,3 3,2 21,3 1,3 0,6 93,4 93,4 10,7 764,5 521,5

         Juli 60,0 116,5 40,3 49,4 3,3 21,5 1,4 0,6 82,4 82,4 9,6 754,9 510,6
         Aug. 50,2 114,9 41,1 46,6 3,4 21,5 1,6 0,6 71,7 71,7 9,5 755,1 507,7
         Sept. 47,9 111,2 42,4 41,7 3,4 21,5 1,6 0,7 83,7 83,7 9,6 734,0 498,1

         Okt. 49,3 108,5 41,6 39,5 3,4 21,7 1,6 0,7 83,3 83,3 9,5 727,1 492,8
         Nov. 41,6 110,9 44,1 39,3 3,3 21,7 1,7 0,7 81,0 81,0 9,3 713,6 483,0
         Dez. 32,7 107,3 40,7 39,5 3,2 21,4 1,8 0,7 80,5 80,5 8,7 703,3 470,7

2010         Jan. 26,6 107,1 40,3 37,4 3,1 23,7 1,7 0,7 68,2 68,2 9,4 712,1 466,1

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
Zentralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmeng-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- enaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Einschl. noch im
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Umlauf befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. — 5 Ohne deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
217,0 96,3 2 535,8 4 652,5 1 492,7 − 48,2 3 033,6 − 3 901,1 7 429,9 8 685,4 6 028,7 127,8 2007         Dez.

195,8 97,8 2 543,5 4 923,3 1 520,1 − 36,7 3 096,6 − 3 851,1 7 442,4 8 779,7 6 066,2 118,9 2008         Jan.
173,2 98,9 2 531,1 4 983,3 1 519,8 − 29,9 3 144,2 − 3 800,4 7 464,3 8 799,5 6 047,2 114,2          Febr.
165,7 111,7 2 531,9 4 896,2 1 506,7 − 18,7 3 179,6 − 3 852,0 7 537,6 8 870,7 6 044,8 113,8          März

155,7 112,8 2 543,9 5 079,2 1 500,1 − 31,5 3 093,7 − 3 836,8 7 618,1 8 965,9 6 058,4 111,5          April
159,6 125,5 2 559,6 5 134,8 1 488,0 − 40,1 3 157,3 − 3 867,3 7 681,2 9 054,3 6 083,4 110,9          Mai
151,9 130,3 2 574,3 4 962,7 1 494,4 − 57,2 3 204,0 − 3 914,3 7 727,1 9 071,2 6 119,4 112,0          Juni

149,1 137,7 2 591,4 5 005,3 1 517,5 − 55,3 3 110,4 − 3 838,3 7 743,1 9 104,9 6 162,1 111,0          Juli
140,5 137,4 2 610,9 5 119,4 1 528,7 − 46,8 3 142,4 − 3 789,7 7 752,3 9 129,9 6 196,8 109,9          Aug.
146,9 140,3 2 619,7 5 179,1 1 563,8 − 60,8 3 260,4 − 3 876,4 7 832,7 9 195,3 6 227,6 108,8          Sept.

140,4 136,4 2 614,1 5 291,3 1 570,2 − 68,0 3 638,8 − 3 944,0 7 964,6 9 321,2 6 235,6 106,3          Okt.
136,8 137,9 2 596,5 5 166,7 1 609,1 − 68,3 3 767,0 − 3 969,0 8 011,1 9 361,5 6 282,8 109,5          Nov.
138,5 129,1 2 561,1 4 780,5 1 613,6 − 110,7 3 579,6 − 4 035,3 8 095,4 9 418,0 6 294,8 115,1          Dez.

93,7 123,6 2 607,3 5 000,3 1 658,4 − 140,7 3 589,2 − 4 095,8 8 094,0 9 394,5 6 427,0 106,6 2009         Jan.
88,7 126,8 2 633,6 4 862,5 1 670,0 − 117,0 3 563,6 − 4 102,1 8 086,5 9 408,5 6 478,2 103,6          Febr.
66,2 128,8 2 606,5 4 645,8 1 645,1 − 100,1 3 511,1 − 4 131,0 8 087,0 9 400,4 6 448,0 105,5          März

65,8 140,2 2 606,0 4 674,1 1 646,7 − 114,4 3 493,0 − 4 197,7 8 155,7 9 480,8 6 467,4 104,4          April
53,7 145,3 2 608,5 4 516,7 1 657,0 − 118,9 3 332,8 − 4 220,9 8 149,7 9 455,5 6 503,4 107,4          Mai
38,9 143,7 2 623,4 4 439,5 1 689,9 − 135,1 3 508,2 − 4 311,7 8 178,6 9 449,5 6 573,3 108,7          Juni

26,4 146,0 2 634,8 4 385,8 1 698,5 − 124,9 3 557,7 − 4 311,2 8 162,7 9 412,4 6 608,1 109,7          Juli
13,2 144,8 2 645,3 4 311,1 1 717,1 − 105,0 3 557,2 − 4 317,7 8 145,4 9 373,0 6 644,0 109,6          Aug.

7,2 141,8 2 626,5 4 238,8 1 738,7 − 83,9 3 525,6 − 4 379,3 8 145,9 9 370,4 6 660,7 108,7          Sept.

− 1,4 141,1 2 622,6 4 229,7 1 745,9 − 109,9 3 498,5 − 4 434,5 8 170,7 9 354,4 6 667,2 108,6          Okt.
− 2,2 137,3 2 622,0 4 216,3 1 780,2 − 71,9 3 619,2 − 4 472,1 8 162,2 9 333,4 6 710,0 110,2          Nov.

3,9 129,7 2 626,8 4 238,4 1 795,0 − 79,3 3 393,2 − 4 557,9 8 265,7 9 376,1 6 751,0 117,2          Dez.

3,2 129,5 2 671,7 4 353,8 1 793,6 − 59,7 3 458,4 − 4 558,1 8 229,1 9 327,6 6 779,8 110,3 2010         Jan.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

27,0 45,1 794,8 754,6 368,0 − 194,9 682,8 99,5 789,7 1 737,4 1 857,2 2 019,3 − 2007         Dez.

30,2 46,9 796,6 779,2 374,4 − 220,0 668,2 100,2 792,9 1 731,4 1 871,6 2 028,4 − 2008         Jan.
27,2 48,2 787,0 794,7 377,0 − 228,9 674,8 102,4 788,4 1 744,4 1 887,1 2 019,8 −          Febr.
25,0 48,8 780,6 813,3 379,8 − 212,8 676,2 103,7 796,6 1 751,3 1 891,8 2 013,5 −          März

24,7 52,5 782,5 837,1 375,4 − 187,9 692,0 104,1 783,4 1 760,6 1 911,9 2 009,9 −          April
19,6 51,6 777,3 824,7 369,6 − 197,6 693,0 106,3 788,1 1 780,6 1 925,6 1 997,6 −          Mai
13,3 53,9 775,8 789,2 375,0 − 228,6 698,8 107,2 796,3 1 782,2 1 931,0 2 000,4 −          Juni

12,2 54,3 775,9 783,7 381,7 − 223,0 702,7 107,4 773,9 1 790,4 1 932,6 2 006,2 −          Juli
13,7 50,9 782,0 803,1 382,3 − 241,0 724,7 109,8 776,2 1 804,4 1 949,4 2 011,0 −          Aug.
13,5 49,5 782,5 850,4 391,3 − 238,3 747,6 111,8 793,1 1 817,9 1 968,8 2 016,5 −          Sept.

19,2 45,6 788,7 862,4 388,3 − 248,6 776,8 119,3 823,6 1 863,0 2 010,7 2 019,9 −          Okt.
33,2 45,7 775,7 815,4 395,6 − 309,6 786,2 120,6 832,8 1 878,8 2 040,9 2 015,9 −          Nov.
41,9 37,5 739,8 762,8 406,3 − 334,6 785,4 121,8 832,8 1 883,0 2 034,9 2 025,6 −          Dez.

32,7 33,5 755,8 791,6 414,8 − 353,2 770,3 139,2 891,8 1 898,9 2 043,7 2 054,1 − 2009         Jan.
34,5 33,5 746,8 770,8 407,4 − 376,1 778,2 140,7 909,1 1 898,4 2 052,3 2 044,4 −          Febr.
19,3 31,4 728,8 751,2 400,0 − 382,6 813,6 140,4 906,4 1 878,9 2 028,6 2 022,7 −          März

24,5 33,4 724,5 774,4 390,7 − 373,8 797,8 141,8 922,0 1 893,1 2 054,9 2 013,9 −          April
25,8 32,5 718,4 727,4 389,3 − 361,3 767,1 142,2 925,5 1 883,5 2 043,6 2 010,3 −          Mai
22,0 26,6 715,9 731,4 407,9 − 390,7 747,5 141,9 945,2 1 873,0 2 025,8 2 041,0 −          Juni

23,3 25,1 706,4 724,8 408,0 − 397,8 751,5 141,8 947,5 1 860,8 2 001,2 2 033,8 −          Juli
24,7 24,9 705,6 718,3 408,3 − 407,6 762,6 143,4 960,2 1 859,9 1 990,7 2 035,8 −          Aug.
26,3 23,2 684,5 690,3 409,6 − 396,2 769,8 144,9 980,3 1 856,9 1 999,7 2 020,1 −          Sept.

23,7 21,9 681,5 678,5 411,0 − 388,6 786,4 146,5 1 008,0 1 857,8 1 996,2 2 007,0 −          Okt.
21,5 22,4 669,7 674,6 424,7 − 384,9 773,7 146,8 1 031,9 1 867,7 2 001,8 2 024,8 −          Nov.
23,1 17,0 663,2 663,8 423,6 − 390,1 766,7 146,8 1 015,9 1 865,7 1 994,9 2 016,8 −          Dez.

25,7 17,2 669,2 693,5 419,4 − 364,7 755,0 147,6 1 045,8 1 872,9 1 993,3 2 019,6 − 2010         Jan.

emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs ent- zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU)
sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. —
auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Ein- 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarkt-
lagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf so- papiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit ver-
wie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten die in der einbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist
Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als
vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8)

Eurosystem  2)

  
2007         Okt. 321,9 194,3 262,3 0,3 − 1,6 0,9 637,3 63,7 − 118,0 193,4 832,3
         Nov. 327,6 180,2 265,0 0,1 − 0,6 5,1 640,1 55,9 − 123,3 194,4 835,1
         Dez. 327,5 173,0 278,6 0,3 − 0,4 2,2 644,6 61,9 − 126,6 196,8 841,9

2008         Jan. 343,8 255,7 268,8 0,3 − 1,1 68,4 668,2 46,4 − 116,4 200,9 870,2
         Febr. 353,6 173,8 268,5 0,2 − 0,4 0,6 651,7 51,7 − 110,7 202,4 854,5
         März 343,3 181,3 268,5 0,1 0,3 0,3 − 653,2 59,7 − 125,0 205,3 858,7

         April 349,4 181,5 278,6 0,1 2,6 0,6 0,4 662,1 66,4 − 124,8 207,5 870,3
         Mai 364,5 174,4 295,0 0,1 − 0,3 0,8 667,6 68,8 − 112,2 208,6 876,6
         Juni 375,0 172,8 287,9 0,3 − 0,2 0,5 671,4 67,3 − 111,5 208,1 879,7

         Juli 376,4 185,4 275,4 0,1 − 0,4 0,5 677,2 64,9 − 118,3 212,7 890,3
         Aug. 374,5 166,3 299,3 0,1 − 0,3 0,6 686,1 61,3 − 123,0 214,8 901,2
         Sept. 376,6 163,5 300,0 0,1 − 0,6 0,7 685,0 61,1 − 121,2 214,0 899,5

         Okt. 417,3 174,1 334,3 7,5 5,9 19,9 45,5 684,3 55,2 − 82,6 216,8 921,0
         Nov. 549,0 301,6 452,5 12,7 4,2 213,7 2,3 722,1 85,0 78,2 218,6 1 154,4
         Dez. 580,5 337,3 457,2 2,7 − 200,9 4,9 731,1 107,8 114,3 218,7 1 150,7

2009         Jan. 581,3 219,2 613,6 2,9 − 238,5 3,3 753,1 99,9 100,6 221,5 1 213,1
         Febr. 547,4 224,9 551,4 2,1 − 175,4 6,1 740,2 102,7 79,3 222,1 1 137,7
         März 512,7 224,3 472,4 1,6 − 95,5 4,0 741,5 110,1 41,4 218,6 1 055,5

         April 508,0 230,5 443,1 1,1 − 57,8 3,7 747,3 139,0 13,3 221,6 1 026,6
         Mai 512,4 239,7 426,9 0,7 − 42,7 3,1 757,5 141,9 13,7 220,8 1 021,0
         Juni 487,9 238,8 400,6 0,7 − 22,3 2,1 759,8 141,7 − 15,8 217,9 1 000,0

         Juli 457,1 221,4 504,9 1,3 − 119,7 9,9 763,1 137,9 − 65,1 219,2 1 102,0
         Aug. 433,6 94,1 694,0 0,3 2,8 185,1 22,1 770,8 133,9 − 103,9 216,9 1 172,8
         Sept. 427,6 74,8 645,4 0,3 8,4 136,7 18,5 769,1 125,7 − 110,4 216,9 1 122,7

         Okt. 421,4 79,1 616,9 0,3 14,3 109,6 12,9 768,8 139,0 − 113,1 214,7 1 093,1
         Nov. 413,0 52,3 626,1 0,3 20,1 86,5 12,0 770,7 148,7 − 118,9 212,8 1 070,0
         Dez. 407,6 55,8 593,4 0,7 24,6 65,7 9,9 775,2 150,1 − 130,2 211,4 1 052,3

2010         Jan. 413,0 60,6 648,4 0,4 28,4 147,0 8,1 796,8 119,8 − 132,1 211,2 1 155,0
         Febr. 425,6 59,7 662,2 0,2 33,5 168,3 13,3 783,6 122,6 − 117,5 210,9 1 162,8

Deutsche Bundesbank

2007         Okt. 82,4 93,2 142,9 0,2 − 0,9 0,2 173,5 0,1 98,8 45,2 219,6
         Nov. 84,6 78,3 139,0 0,0 − 0,4 1,5 174,1 0,0 80,0 45,9 220,5
         Dez. 84,6 73,2 133,6 0,3 − 0,3 0,7 175,2 0,1 68,7 46,7 222,1

2008         Jan. 91,5 102,1 134,6 0,1 − 0,6 26,4 180,6 0,1 73,7 46,9 228,1
         Febr. 96,0 60,8 130,6 0,0 − 0,2 0,1 176,2 0,0 63,3 47,7 224,1
         März 90,8 59,8 122,5 0,0 0,1 0,2 − 177,5 0,1 46,9 48,6 226,3

         April 92,9 76,7 109,9 0,0 1,5 0,5 − 179,7 0,0 52,4 48,6 228,7
         Mai 99,6 75,7 112,7 0,0 − 0,2 0,2 181,0 0,0 57,9 48,6 229,8
         Juni 104,4 73,5 112,8 0,1 − 0,1 0,1 182,7 0,1 58,9 49,1 231,8

         Juli 102,8 79,4 107,2 0,0 − 0,1 0,1 183,6 0,1 55,9 49,5 233,2
         Aug. 99,6 70,8 111,9 0,0 − 0,1 0,0 185,5 0,0 46,5 50,1 235,7
         Sept. 100,6 76,7 105,2 0,1 − 0,2 0,1 185,7 0,1 46,2 50,2 236,2

         Okt. 114,4 74,8 118,6 0,9 3,6 10,1 8,6 186,2 0,2 55,9 51,2 247,5
         Nov. 138,6 103,6 163,2 2,7 2,0 88,8 1,1 198,9 0,3 68,7 52,3 339,9
         Dez. 146,9 105,1 158,5 2,0 − 84,2 1,1 197,9 0,2 77,2 52,0 334,0

2009         Jan. 141,2 72,4 198,1 2,4 − 91,5 1,2 195,8 4,1 68,5 52,8 340,2
         Febr. 132,9 79,4 178,5 1,3 − 77,9 2,2 185,0 2,5 71,4 53,2 316,1
         März 135,3 72,9 147,8 1,2 − 51,9 1,7 185,3 9,6 55,7 52,9 290,1

         April 142,9 74,7 122,8 0,7 − 38,9 1,6 186,3 14,6 46,2 53,4 278,7
         Mai 150,7 87,5 111,9 0,1 − 24,1 1,3 189,1 26,2 56,3 53,3 266,5
         Juni 145,7 95,0 103,4 0,7 − 15,4 0,6 189,3 32,3 54,3 52,8 257,4

         Juli 138,0 81,0 141,5 0,6 − 49,4 4,5 190,2 23,5 40,4 53,2 292,8
         Aug. 128,6 47,6 189,1 0,1 0,8 70,1 4,9 192,0 23,5 23,6 52,2 314,2
         Sept. 126,0 40,6 178,0 0,1 2,9 51,8 4,3 192,3 23,6 23,4 52,2 296,4

         Okt. 124,2 37,3 175,9 0,2 4,9 49,4 3,0 192,5 23,7 22,4 51,5 293,3
         Nov. 120,7 34,6 178,8 0,2 6,2 34,2 4,3 192,5 23,6 34,8 51,0 277,7
         Dez. 116,3 33,7 171,1 0,6 7,2 25,7 2,7 193,3 18,8 37,8 50,5 269,5

2010         Jan. 112,1 42,8 168,9 0,1 7,9 44,8 2,3 198,4 10,7 25,3 50,3 293,5
         Febr. 112,3 42,2 168,6 0,1 8,9 50,3 5,2 195,6 5,4 25,4 50,2 296,1

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditätspo- zum Ankauf gedeckter Schuldverschreibungen des Eurosystems bereitgestell-
sition des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- ten Liquidität. — 4 Ab Aug. 2009 einschl. der durch Devisenswapgeschäfte
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- des Eurosystems abgeschöpften Liquidität. — 5 Ab 2002 Euro-Banknoten
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis sowie noch im Umlauf befindliche, von den nationalen Zentralbanken des
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in Eurosystems ausgegebene Banknoten. Entsprechend dem vom Eurosystem
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — gewählten Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Bank-
2 Quelle: EZB. — 3 Ab Aug. 2009 einschl. der im Rahmen des Programms noten wird der EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8% des Gesamt-
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 4,6 − 74,4 + 90,6 + 0,1 − 10,7 + 1,2 − 0,8 − 1,9 + 11,4 − 0,2 + 0,7 − 0,1 2007         Okt.
+ 5,7 − 14,1 + 2,7 − 0,2 − − 1,0 + 4,2 + 2,8 − 7,8 − 5,3 + 1,0 + 2,8          Nov.
− 0,1 − 7,2 + 13,6 + 0,2 − − 0,2 − 2,9 + 4,5 + 6,0 − 3,3 + 2,4 + 6,8          Dez.

+ 16,3 + 82,7 − 9,8 − 0,0 − + 0,7 + 66,2 + 23,6 − 15,5 + 10,2 + 4,1 + 28,3 2008         Jan.
+ 9,8 − 81,9 − 0,3 − 0,1 − − 0,7 − 67,8 − 16,5 + 5,3 + 5,7 + 1,5 − 15,7          Febr.
− 10,3 + 7,5 − 0,0 − 0,1 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 1,5 + 8,0 − 14,3 + 2,9 + 4,2          März

+ 6,1 + 0,2 + 10,1 + 0,0 + 2,3 + 0,3 + 0,4 + 8,9 + 6,7 + 0,2 + 2,2 + 11,6          April
+ 15,1 − 7,1 + 16,4 − 0,0 − 2,6 − 0,3 + 0,4 + 5,5 + 2,4 + 12,6 + 1,1 + 6,3          Mai
+ 10,5 − 1,6 − 7,1 + 0,2 − − 0,1 − 0,3 + 3,8 − 1,5 + 0,7 − 0,5 + 3,1          Juni

+ 1,4 + 12,6 − 12,5 − 0,2 − + 0,2 + 0,0 + 5,8 − 2,4 − 6,8 + 4,6 + 10,6          Juli
− 1,9 − 19,1 + 23,9 − 0,0 − − 0,1 + 0,1 + 8,9 − 3,6 − 4,7 + 2,1 + 10,9          Aug.
+ 2,1 − 2,8 + 0,7 + 0,0 − + 0,3 + 0,1 − 1,1 − 0,2 + 1,8 − 0,8 − 1,7          Sept.

+ 40,7 + 10,6 + 34,3 + 7,4 + 5,9 + 19,3 + 44,8 − 0,7 − 5,9 + 38,6 + 2,8 + 21,5          Okt.
+ 131,7 +127,5 + 118,2 + 5,2 − 1,7 +193,8 − 43,2 + 37,8 + 29,8 +160,8 + 1,8 + 233,4          Nov.
+ 31,5 + 35,7 + 4,7 − 10,0 − 4,2 − 12,8 + 2,6 + 9,0 + 22,8 + 36,1 + 0,1 − 3,7          Dez.

+ 0,8 −118,1 + 156,4 + 0,2 − + 37,6 − 1,6 + 22,0 − 7,9 − 13,7 + 2,8 + 62,4 2009         Jan.
− 33,9 + 5,7 − 62,2 − 0,8 − − 63,1 + 2,8 − 12,9 + 2,8 − 21,3 + 0,6 − 75,4          Febr.
− 34,7 − 0,6 − 79,0 − 0,5 − − 79,9 − 2,1 + 1,3 + 7,4 − 37,9 − 3,5 − 82,2          März

− 4,7 + 6,2 − 29,3 − 0,5 − − 37,7 − 0,3 + 5,8 + 28,9 − 28,1 + 3,0 − 28,9          April
+ 4,4 + 9,2 − 16,2 − 0,4 − − 15,1 − 0,6 + 10,2 + 2,9 + 0,4 − 0,8 − 5,6          Mai
− 24,5 − 0,9 − 26,3 − 0,0 − − 20,4 − 1,0 + 2,3 − 0,2 − 29,5 − 2,9 − 21,0          Juni

− 30,8 − 17,4 + 104,3 + 0,6 − + 97,4 + 7,8 + 3,3 − 3,8 − 49,3 + 1,3 + 102,0          Juli
− 23,5 −127,3 + 189,1 − 1,0 + 2,8 + 65,4 + 12,2 + 7,7 − 4,0 − 38,8 − 2,3 + 70,8          Aug.
− 6,0 − 19,3 − 48,6 − 0,0 + 5,6 − 48,4 − 3,6 − 1,7 − 8,2 − 6,5 − 0,0 − 50,1          Sept.

− 6,2 + 4,3 − 28,5 + 0,0 + 5,9 − 27,1 − 5,6 − 0,3 + 13,3 − 2,7 − 2,2 − 29,6          Okt.
− 8,4 − 26,8 + 9,2 − 0,0 + 5,8 − 23,1 − 0,9 + 1,9 + 9,7 − 5,8 − 1,9 − 23,1          Nov.
− 5,4 + 3,5 − 32,7 + 0,4 + 4,5 − 20,8 − 2,1 + 4,5 + 1,4 − 11,3 − 1,4 − 17,7          Dez.

+ 5,4 + 4,8 + 55,0 − 0,3 + 3,8 + 81,3 − 1,8 + 21,6 − 30,3 − 1,9 − 0,2 + 102,7 2010         Jan.
+ 12,6 − 0,9 + 13,8 − 0,2 + 5,1 + 21,3 + 5,2 − 13,2 + 2,8 + 14,6 − 0,3 + 7,8          Febr.

Deutsche Bundesbank

+ 1,3 − 31,9 + 28,7 + 0,1 − 4,1 + 0,6 − 0,4 − 0,6 − 0,0 − 5,6 − 0,0 + 0,1 2007         Okt.
+ 2,2 − 14,9 − 3,8 − 0,2 − − 0,5 + 1,2 + 0,6 − 0,0 − 18,8 + 0,7 + 0,9          Nov.
− 0,0 − 5,2 − 5,5 + 0,2 − − 0,1 − 0,8 + 1,0 + 0,0 − 11,3 + 0,8 + 1,6          Dez.

+ 6,9 + 28,9 + 1,0 − 0,1 − + 0,4 + 25,6 + 5,4 + 0,0 + 5,1 + 0,2 + 6,0 2008         Jan.
+ 4,5 − 41,3 − 4,0 − 0,1 − − 0,4 − 26,3 − 4,4 − 0,0 − 10,5 + 0,8 − 4,0          Febr.
− 5,2 − 1,0 − 8,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 1,3 + 0,0 − 16,3 + 0,9 + 2,2          März

+ 2,1 + 16,9 − 12,5 + 0,0 + 1,4 + 0,3 − + 2,2 − 0,0 + 5,4 − 0,0 + 2,4          April
+ 6,7 − 1,1 + 2,7 − 0,0 − 1,5 − 0,3 + 0,2 + 1,3 − 0,0 + 5,5 + 0,0 + 1,1          Mai
+ 4,8 − 2,1 + 0,1 + 0,1 − − 0,2 − 0,1 + 1,7 + 0,0 + 1,0 + 0,5 + 2,0          Juni

− 1,7 + 5,9 − 5,6 − 0,1 − + 0,1 − 0,0 + 0,9 + 0,0 − 2,9 + 0,4 + 1,4          Juli
− 3,2 − 8,6 + 4,7 − 0,0 − − 0,1 − 0,0 + 2,0 − 0,1 − 9,4 + 0,6 + 2,5          Aug.
+ 1,0 + 5,9 − 6,7 + 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 0,2 + 0,0 − 0,3 + 0,1 + 0,4          Sept.

+ 13,8 − 1,9 + 13,5 + 0,8 + 3,6 + 10,0 + 8,5 + 0,5 + 0,1 + 9,7 + 0,9 + 11,4          Okt.
+ 24,2 + 28,8 + 44,6 + 1,9 − 1,6 + 78,6 − 7,5 + 12,7 + 0,1 + 12,8 + 1,1 + 92,4          Nov.
+ 8,3 + 1,5 − 4,6 − 0,8 − 2,0 − 4,6 + 0,0 − 1,0 − 0,2 + 8,5 − 0,3 − 5,9          Dez.

− 5,7 − 32,7 + 39,5 + 0,4 − + 7,3 + 0,1 − 2,1 + 4,0 − 8,7 + 0,9 + 6,1 2009         Jan.
− 8,3 + 7,0 − 19,5 − 1,0 − − 13,6 + 0,9 − 10,8 − 1,7 + 2,9 + 0,3 − 24,0          Febr.
+ 2,3 − 6,4 − 30,7 − 0,2 − − 26,1 − 0,4 + 0,3 + 7,2 − 15,7 − 0,2 − 26,0          März

+ 7,6 + 1,8 − 25,1 − 0,5 − − 12,9 − 0,1 + 1,0 + 5,0 − 9,5 + 0,5 − 11,4          April
+ 7,8 + 12,8 − 10,9 − 0,6 − − 14,8 − 0,3 + 2,7 + 11,6 + 10,1 − 0,2 − 12,2          Mai
− 5,0 + 7,5 − 8,5 + 0,5 − − 8,7 − 0,6 + 0,2 + 6,2 − 2,0 − 0,5 − 9,1          Juni

− 7,7 − 13,9 + 38,1 − 0,0 − + 34,1 + 3,8 + 0,9 − 8,9 − 13,9 + 0,4 + 35,4          Juli
− 9,3 − 33,5 + 47,6 − 0,5 + 0,8 + 20,6 + 0,4 + 1,8 + 0,0 − 16,8 − 1,0 + 21,5          Aug.
− 2,6 − 7,0 − 11,1 + 0,0 + 2,1 − 18,2 − 0,6 + 0,3 + 0,1 − 0,2 + 0,1 − 17,9          Sept.

− 1,8 − 3,3 − 2,1 + 0,0 + 2,0 − 2,5 − 1,2 + 0,2 + 0,1 − 1,0 − 0,8 − 3,1          Okt.
− 3,5 − 2,7 + 3,0 − 0,0 + 1,3 − 15,2 + 1,2 + 0,1 − 0,1 + 12,5 − 0,4 − 15,6          Nov.
− 4,4 − 0,9 − 7,7 + 0,4 + 1,0 − 8,5 − 1,6 + 0,7 − 4,8 + 3,0 − 0,5 − 8,2          Dez.

− 4,2 + 9,1 − 2,2 − 0,5 + 0,7 + 19,1 − 0,4 + 5,1 − 8,1 − 12,6 − 0,2 + 24,0 2010         Jan.
+ 0,2 − 0,6 − 0,3 + 0,0 + 1,0 + 5,5 + 3,0 − 2,8 − 5,2 + 0,1 − 0,1 + 2,6          Febr.

werts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berich- ser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls unter „Sonsti-
tigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Die verbleibenden ge Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur Euro-Banknoten. — 6 Restliche Posi-
92% des Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden eben- tionen des konsolidierten Ausweises des Eurosystems bzw. des Ausweises
falls auf monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ih- der Bundesbank. — 7 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liqui-
rer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem einge- ditätszuführenden Faktoren und der Summe der liquiditätsabschöpfenden
zahlten Anteil am Kapital der EZB entpricht. Die Differenz zwischen dem Faktoren. — 8 Berechnet als Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Bank-
Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Wert der von die- notenumlauf“ und „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2009 Juli                 3. 3) 1 911,6 3) 232,1 3) 158,9 16,8 3) 142,0 3) 66,5 18,3 18,3 −
                              10. 1 888,9 232,1 160,4 16,8 143,6 69,0 19,5 19,5 −
                              17. 1 875,7 232,1 159,6 16,8 142,8 62,9 20,6 20,6 −
                              24. 1 867,8 232,1 159,6 16,8 142,8 62,6 19,9 19,9 −
                              31. 1 854,1 232,1 159,6 17,1 142,5 61,2 18,7 18,7 −

         Aug.                 7. 1 835,9 232,1 158,0 17,0 141,0 60,8 17,5 17,5 −
                              14. 1 801,8 232,1 158,4 17,1 141,3 61,3 17,9 17,9 −
                              21. 1 798,4 232,1 158,4 17,1 141,3 56,9 17,2 17,2 −
                              28. 1 821,4 232,1 197,2 57,9 139,3 59,3 17,4 17,4 −

         Sept.                 4. 1 819,5 232,1 196,3 58,0 138,2 58,9 17,0 17,0 −
                              11. 1 802,5 232,0 198,1 63,3 134,8 58,2 16,3 16,3 −
                              18. 1 793,0 232,0 196,7 63,3 133,4 59,1 15,6 15,6 −
                              25. 1 790,2 231,9 196,3 63,6 132,7 58,1 15,0 15,0 −

         Okt.                 2. 3) 1 844,6 3) 238,2 3) 194,4 3) 62,9 3) 131,5 3) 52,3 15,1 15,1 −
                                9. 1 802,7 238,2 193,7 62,9 130,8 48,9 15,4 15,4 −
                              16. 1 801,4 238,2 194,3 62,9 131,5 47,7 15,0 15,0 −
                              23. 1 786,1 238,2 195,0 63,1 131,9 44,1 15,3 15,3 −
                              30. 1 779,0 238,2 194,7 63,2 131,5 43,0 16,4 16,4 −

2009 Nov.                 6. 1 773,7 238,1 193,0 61,8 131,2 42,6 16,5 16,5 −
                              13. 1 759,6 238,2 194,0 62,2 131,8 41,9 16,7 16,7 −
                              20. 1 761,5 238,1 193,8 62,2 131,6 41,2 17,1 17,1 −
                              27. 1 759,2 238,1 192,2 62,1 130,1 39,7 17,4 17,4 −

         Dez.                 4. 1 759,4 238,1 192,7 62,2 130,4 36,0 15,7 15,7 −
                              11. 1 744,5 238,1 191,9 62,2 129,7 34,9 15,2 15,2 −
                              18. 1 842,4 238,1 192,1 62,3 129,8 33,3 15,7 15,7 −
                              25. 1 852,5 238,1 191,9 61,4 130,6 31,7 15,7 15,7 −

2010 Jan.                 1. 3) 1 904,9 3) 266,9 3) 195,5 62,8 3) 132,7 3) 32,2 15,2 15,2 −
                                8. 1 879,6 266,9 196,1 62,8 133,3 31,4 16,2 16,2 −
                              15. 1 870,6 266,9 196,4 62,8 133,6 28,2 17,3 17,3 −
                              22. 1 870,3 266,9 195,1 62,8 132,3 27,8 17,4 17,4 −
                              29. 1 877,7 266,9 193,8 62,8 130,9 28,3 18,1 18,1 −

         Febr.                 5. 1 874,5 266,9 194,5 62,8 131,7 29,0 17,8 17,8 −
                              12. 1 874,7 266,9 193,4 62,8 130,6 29,2 17,1 17,1 −
                              19. 1 880,9 266,9 195,7 63,0 132,7 28,8 17,3 17,3 −
                              26. 1 889,0 266,9 197,6 64,4 133,2 28,3 15,4 15,4 −

         März                 5. 1 890,3 266,9 197,5 64,4 133,1 27,8 16,1 16,1 −

 Deutsche Bundesbank
2008         April 439,6 65,1 31,1 2,3 28,7 8,1 0,3 0,3 −
         Mai 439,2 65,1 30,2 2,5 27,6 14,5 0,3 0,3 −
         Juni 447,2 64,9 3) 30,3 2,5 3) 27,8 12,2 0,3 0,3 −

         Juli 435,9 64,9 29,1 2,5 26,6 9,4 0,3 0,3 −
         Aug. 449,0 64,9 29,1 2,5 26,7 10,1 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 519,7 3) 68,8 3) 31,1 2,6 3) 28,5 3) 39,1 0,3 0,3 −

         Okt. 591,6 68,8 34,5 2,6 31,9 50,5 0,3 0,3 −
         Nov. 577,1 68,8 34,8 3,3 31,5 61,1 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 612,9 3) 68,2 3) 31,0 3,3 3) 27,7 63,3 0,3 0,3 −

2009         Jan. 560,5 68,2 28,7 3,3 25,5 46,7 0,3 0,3 −
         Febr. 547,5 68,2 29,0 3,3 25,7 45,3 0,3 0,3 −
         März 3) 539,7 3) 75,7 3) 32,1 3,5 3) 28,6 3) 50,7 0,3 0,3 −

         April 540,5 75,7 32,7 3,5 29,2 42,0 0,3 0,3 −
         Mai 555,9 75,7 32,3 4,7 27,6 37,5 0,3 0,3 −
         Juni 3) 628,3 3) 73,0 31,7 4,5 27,2 3) 30,8 0,3 0,3 −

         Juli 572,3 73,0 31,8 4,7 27,1 25,3 0,3 0,3 −
         Aug. 571,2 73,0 41,6 15,1 26,5 24,0 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 577,7 3) 74,9 3) 41,9 16,3 3) 25,6 3) 21,6 0,3 0,3 −

         Okt. 557,2 74,9 42,5 16,6 25,9 16,9 0,3 0,3 −
         Nov. 551,7 74,9 41,0 15,9 25,1 13,0 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 588,2 3) 83,9 41,6 16,0 25,6 4,4 0,3 0,3 −

2010         Jan. 571,8 83,9 41,7 16,0 25,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 591,6 83,9 42,4 16,7 25,7 − − − −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute Wertpapiere in Euro von
im Euro-Währungsgebiet Ansässigen im Euro-Währungsgebiet

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Forde-

Länger- Fein- Struktu- Forde- Kreditin- Wert- rungen
Hauptre- fristige steue- relle be- Spitzenre- rungen stitute papiere für an   Stand am
finanzie- Refinanzie- rungs- fristete finanzie- aus dem des Euro- geld- sonstige öffentliche   Aus-
rungsge- rungsge- opera- Opera- rungs- Margen- Währungs- politische Wert- Haushalte/ Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen tionen fazilität ausgleich gebiets insgesamt Zwecke papiere Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
834,6 105,9 728,6 − − 0,1 0,1 23,1 302,2 − 302,2 32,3 3) 239,7 2009 Juli                 3.
808,0 106,4 701,5 − − 0,1 0,0 23,0 301,7 0,1 301,7 36,2 239,0                               10.
801,9 100,3 701,5 − − 0,1 0,0 22,8 301,2 1,1 300,1 36,2 238,4                               17.
789,8 88,3 701,5 − − 0,1 0,0 24,0 305,6 2,9 302,7 36,2 237,8                               24.
775,7 94,8 680,8 − − 0,2 0,0 24,3 306,6 4,2 302,4 36,2 239,5                               31.

761,6 80,8 680,7 − − 0,1 0,0 24,0 308,8 5,6 303,3 36,2 236,7          Aug.                 7.
727,5 73,6 653,6 − − 0,2 0,0 22,6 311,5 7,0 304,5 36,2 234,2                               14.
729,8 76,1 653,6 − − 0,1 0,0 23,0 312,6 7,9 304,6 36,2 232,2                               21.
712,1 77,5 634,4 − − 0,1 0,0 22,1 313,1 8,8 304,3 36,2 231,8                               28.

706,7 72,1 634,4 − − 0,1 0,1 23,3 315,4 10,2 305,2 36,2 233,6          Sept.                 4.
689,3 93,3 595,9 − − 0,1 0,0 24,0 316,6 11,1 305,5 36,2 231,7                               11.
683,8 87,8 595,9 − − 0,1 0,0 24,7 317,5 12,8 304,7 36,2 227,4                               18.
681,0 85,0 595,9 − − 0,1 0,0 26,4 319,1 14,2 304,8 36,2 226,2                               25.

734,3 66,8 667,4 − − 0,1 0,0 24,7 3) 320,8 15,6 3) 305,2 36,2 3) 228,6          Okt.                 2.
694,6 62,6 631,9 − − 0,1 0,0 24,0 322,9 17,4 305,5 36,2 228,9                                 9.
691,4 62,3 629,0 − − 0,1 0,0 22,2 324,2 18,3 305,9 36,2 232,3                               16.
679,6 50,5 629,0 − − 0,1 0,0 21,1 325,4 19,7 305,7 36,2 231,2                               23.
672,3 49,4 622,7 − − 0,1 0,1 19,9 323,5 20,6 302,9 36,2 234,8                               30.

669,9 46,9 622,7 − − 0,1 0,1 20,2 324,1 21,6 302,5 36,2 233,2 2009 Nov.                 6.
649,9 52,0 595,4 − − 2,5 0,0 21,8 325,8 22,7 303,0 36,2 235,2                               13.
649,5 53,3 595,4 − − 0,8 0,1 22,1 326,1 24,2 301,9 36,2 237,5                               20.
649,0 59,7 589,1 − − 0,1 0,0 20,6 327,9 25,3 302,6 36,2 238,1                               27.

648,1 58,8 589,1 − − 0,1 0,0 22,6 328,2 26,2 302,0 36,2 241,9          Dez.                 4.
629,3 56,5 572,6 − − 0,2 0,0 24,4 328,9 26,7 302,3 36,2 245,5                               11.
722,9 53,6 669,3 − − 0,0 0,0 24,8 329,2 27,7 301,5 36,2 250,0                               18.
728,6 59,2 669,3 − − 0,0 0,0 25,8 329,5 28,5 301,0 36,2 254,9                               25.

749,9 79,3 669,3 − − 1,3 0,0 26,3 3) 328,7 28,8 3) 299,9 36,2 3) 254,2 2010 Jan.                 1.
724,0 54,7 669,3 − − 0,0 0,0 26,9 329,6 29,1 300,5 36,2 252,2                                 8.
719,9 60,7 659,1 − − 0,0 0,0 27,3 327,2 29,9 297,3 36,2 251,3                               15.
720,9 58,6 662,2 − − 0,1 0,0 28,5 328,8 32,1 296,8 36,2 248,7                               22.
726,3 64,0 662,2 − − 0,1 0,0 26,7 331,2 33,5 297,7 36,2 250,2                               29.

718,7 56,4 662,2 − − 0,1 0,0 26,9 332,6 34,8 297,8 36,1 251,9          Febr.                 5.
717,1 76,7 636,5 − − 3,9 0,0 27,4 334,0 36,1 297,9 36,1 253,4                               12.
719,2 82,5 636,5 − − 0,1 0,0 27,6 333,9 37,4 333,9 36,1 255,4                               19.
726,9 82,0 644,7 − − 0,2 0,0 26,7 335,8 38,7 297,1 36,1 255,3                               26.

724,9 80,5 644,4 − − 0,1 0,0 26,4 336,7 39,6 297,1 36,1 257,9          März                 5.

 Deutsche Bundesbank
192,5 80,1 112,4 − − 0,0 − 19,9 − − − 4,4 118,1 2008         April
184,5 71,2 113,2 − − 0,1 − 19,9 − − − 4,4 120,2          Mai
192,4 86,5 105,9 − − 0,0 − 18,4 − − − 4,4 124,3          Juni

184,5 75,5 109,0 − − 0,0 − 20,3 − − − 4,4 122,9          Juli
180,4 76,6 103,8 − − 0,0 − 22,9 − − − 4,4 136,8          Aug.
223,5 69,2 153,5 − − 0,8 − 25,2 − − − 4,4 3) 127,2          Sept.

297,1 107,2 186,4 − − 3,5 − 38,5 − − − 4,4 97,4          Okt.
263,3 101,4 159,7 − − 2,2 − 23,5 − − − 4,4 120,9          Nov.
277,7 75,3 201,6 − − 0,8 − 22,0 − − − 4,4 3) 146,0          Dez.

245,4 74,4 169,2 − − 1,8 − 3,9 − − − 4,4 162,9 2009         Jan.
219,4 75,4 143,4 − − 0,6 − 4,4 − − − 4,4 176,4          Febr.
186,7 71,6 114,6 − − 0,6 − 5,0 − − − 4,4 3) 184,6          März

194,6 83,6 110,6 − − 0,4 − 6,0 − − − 4,4 184,8          April
225,0 121,5 103,4 − − 0,2 − 5,9 2,1 − 2,1 4,4 172,6          Mai
273,5 71,6 201,6 − − 0,3 − 6,5 4,4 − 4,4 4,4 3) 203,8          Juni

231,8 48,8 182,9 − − 0,1 − 4,5 6,5 1,2 5,3 4,4 194,6          Juli
220,9 45,9 175,0 − − 0,1 − 6,0 8,5 3,2 5,3 4,4 192,4          Aug.
205,6 33,0 168,8 − − 3,8 − 6,8 10,6 5,3 5,3 4,4 211,6          Sept.

212,9 35,1 177,7 − − 0,1 − 6,8 11,6 6,4 5,3 4,4 186,8          Okt.
206,0 35,3 170,6 − − 0,0 − 6,9 12,9 7,6 5,3 4,4 192,3          Nov.
223,6 53,6 170,0 − − 0,0 − 7,1 13,2 7,9 5,3 4,4 209,6          Dez.

210,3 41,7 168,5 − − 0,0 − 7,7 14,1 8,8 5,3 4,4 209,4 2010         Jan.
209,1 51,6 157,3 − − 0,1 − 7,2 15,6 10,3 5,3 4,4 228,9          Febr.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend aufgrund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2009 Juli                 3. 5) 1 911,6 768,7 484,3 168,3 316,0 − − 0,0 0,3 − 116,8 109,1 7,8
                              10. 1 888,9 770,3 427,4 271,8 155,5 − − 0,0 0,3 − 132,6 124,7 7,9
                              17. 1 875,7 770,4 419,4 229,5 189,9 − − 0,0 0,3 − 142,8 132,4 10,3
                              24. 1 867,8 768,4 389,8 194,5 195,3 − − 0,0 0,3 − 167,2 157,2 10,1
                              31. 1 854,1 772,8 394,8 186,1 208,7 − − 0,0 0,3 − 151,7 141,6 10,1

         Aug.                 7. 1 835,9 775,0 404,1 182,1 222,0 − − 0,0 0,2 − 124,6 114,5 10,2
                              14. 1 801,8 772,8 375,0 264,2 110,8 − − 0,0 0,2 − 123,4 113,3 10,0
                              21. 1 798,4 768,3 381,3 221,1 160,2 − − 0,0 0,2 − 125,2 114,5 10,7
                              28. 1 821,4 767,2 345,5 202,9 142,6 − − 0,0 0,2 − 145,3 134,6 10,7

         Sept.                 4. 1 819,5 770,0 339,7 199,6 140,1 − − 0,0 0,2 − 145,3 134,6 10,7
                              11. 1 802,5 769,2 331,9 243,0 88,8 − − 0,0 0,2 − 138,4 127,7 10,7
                              18. 1 793,0 767,5 325,2 236,2 89,0 − − 0,0 0,2 − 145,7 134,4 11,4
                              25. 1 790,2 766,1 306,5 189,8 116,8 − − 0,0 0,2 − 160,7 145,0 15,7

         Okt.                 2. 5) 1 844,6 770,9 368,9 218,3 150,6 − − 0,0 0,2 − 151,8 140,8 10,9
                                9. 1 802,7 772,3 321,3 176,5 144,8 − − 0,0 0,2 − 152,3 138,4 13,9
                              16. 1 801,4 770,9 322,0 254,0 68,0 − − 0,0 0,3 − 158,3 144,4 13,9
                              23. 1 786,1 768,7 300,3 219,6 80,7 − − 0,0 0,4 − 167,4 153,1 14,2
                              30. 1 779,0 771,6 277,3 189,5 87,8 − − 0,0 0,4 − 182,3 173,9 8,3

2009 Nov.                 6. 1 773,7 773,8 309,8 180,9 128,9 − − 0,0 0,5 − 146,0 137,5 8,4
                              13. 1 759,6 773,2 286,5 232,2 54,3 − − 0,0 0,4 − 155,5 147,3 8,2
                              20. 1 761,5 771,6 275,9 229,8 46,1 − − 0,0 0,4 − 163,6 155,4 8,2
                              27. 1 759,2 774,4 273,4 205,1 68,3 − − 0,0 0,2 − 166,6 158,4 8,2

         Dez.                 4. 1 759,4 785,2 282,7 159,4 123,4 − − 0,0 0,4 − 150,9 142,2 8,7
                              11. 1 744,5 789,4 274,7 242,6 32,1 − − 0,0 0,3 − 139,8 131,1 8,7
                              18. 1 842,4 797,5 389,3 252,8 136,5 − − 0,0 0,3 − 113,3 104,6 8,7
                              25. 1 852,5 807,2 368,7 204,6 164,1 − − 0,0 0,3 − 133,8 125,7 8,1

2010 Jan.                 1. 5) 1 904,9 806,5 395,6 233,5 162,1 − − 0,0 0,3 − 129,7 120,5 9,3
                                8. 1 879,6 796,4 387,8 160,7 227,1 − − 0,0 0,5 − 123,4 114,9 8,4
                              15. 1 870,6 787,9 394,5 162,4 232,1 − − 0,0 0,5 − 119,1 110,5 8,6
                              22. 1 870,3 783,4 387,3 244,2 143,1 − − − 0,3 − 133,0 124,4 8,6
                              29. 1 877,7 783,5 384,8 219,5 165,3 − − 0,0 0,4 − 143,6 135,2 8,3

         Febr.                 5. 1 874,5 785,2 398,6 169,3 229,4 − − − 0,5 − 121,6 113,4 8,3
                              12. 1 874,7 785,2 404,8 254,7 150,1 − − − 0,5 − 115,7 107,5 8,2
                              19. 1 880,9 782,8 394,8 207,8 187,0 − − 0,0 0,4 − 131,5 123,5 8,1
                              26. 1 889,0 784,3 402,5 199,8 202,7 − − − 0,6 − 134,3 126,2 8,1

         März                 5. 1 890,3 788,4 423,7 164,0 259,8 − − 0,0 0,4 − 109,5 101,3 8,2

 Deutsche Bundesbank
2008         April 439,6 181,4 53,4 53,3 0,1 − − − − − 0,7 0,0 0,7
         Mai 439,2 182,0 50,5 50,4 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Juni 447,2 183,8 56,0 55,1 0,9 − − − − − 0,5 0,0 0,4

         Juli 435,9 186,0 41,2 40,9 0,4 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 449,0 185,1 50,6 50,5 0,1 − − − − − 0,4 0,0 0,3
         Sept. 5) 519,7 185,3 111,5 65,8 45,7 − − − − − 0,7 0,1 0,6

         Okt. 591,6 197,1 146,4 48,4 98,0 − − − − − 7,9 0,2 7,7
         Nov. 577,1 198,1 138,3 52,5 85,7 − − − − − 2,9 0,1 2,8
         Dez. 5) 612,9 206,6 166,9 100,7 66,3 − − − − − 1,1 0,2 0,9

2009         Jan. 560,5 184,7 127,2 49,3 77,8 − − − − − 2,6 2,2 0,5
         Febr. 547,5 185,2 106,6 54,2 52,4 − − − − − 12,5 11,9 0,6
         März 5) 539,7 186,5 100,0 53,1 46,9 − − − − − 15,7 15,4 0,3

         April 540,5 189,5 80,0 48,3 31,7 − − − − − 30,8 30,2 0,6
         Mai 555,9 190,0 87,2 71,1 16,1 − − − − − 36,8 36,2 0,5
         Juni 5) 628,3 190,6 176,7 75,1 101,5 − − − − − 23,7 23,4 0,4

         Juli 572,3 192,9 120,7 44,5 76,2 − − − − − 23,9 23,5 0,4
         Aug. 571,2 191,6 107,4 46,2 61,2 − − − − − 24,0 23,5 0,4
         Sept. 5) 577,7 191,5 109,7 76,1 33,6 − − − − − 24,0 23,6 0,4

         Okt. 557,2 192,6 86,5 50,7 35,9 − − − − − 24,0 23,6 0,4
         Nov. 551,7 193,7 87,0 59,0 28,0 − − − − − 16,0 15,6 0,4
         Dez. 5) 588,2 201,3 112,2 76,7 35,5 − − − − − 10,4 10,0 0,4

2010         Jan. 571,8 195,6 106,3 60,9 45,4 − − − − − 4,1 3,7 0,4
         Febr. 591,6 195,8 127,6 55,2 72,3 − − − − − 0,7 0,3 0,4

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
107,8 5,3 8,5 8,5 − 5,4 5) 153,7 − 5) 187,8 73,0 2009 Juli                 3.
123,2 4,8 10,3 10,3 − 5,4 153,8 − 187,8 73,0                               10.
109,5 3,7 11,9 11,9 − 5,4 151,6 − 187,8 73,0                               17.
107,0 4,4 12,4 12,4 − 5,4 152,1 − 187,8 73,0                               24.
98,3 3,2 14,0 14,0 − 5,4 152,8 − 187,8 73,0                               31.

98,3 3,1 12,2 12,2 − 5,4 152,0 − 187,8 73,0          Aug.                 7.
98,8 3,6 12,0 12,0 − 5,4 149,7 − 187,8 73,0                               14.
91,3 3,0 12,8 12,8 − 5,4 150,0 − 187,8 73,0                               21.
93,4 3,4 12,2 12,2 − 46,3 147,1 − 187,8 73,0                               28.

94,1 1,8 12,7 12,7 − 46,3 148,7 − 187,8 73,0          Sept.                 4.
89,3 2,1 12,1 12,1 − 51,5 147,0 − 187,8 73,0                               11.
83,4 3,2 11,0 11,0 − 51,5 144,6 − 187,8 73,0                               18.
85,7 3,0 10,7 10,7 − 51,5 145,0 − 187,8 73,0                               25.

76,3 3,9 8,8 8,8 − 5) 50,9 5) 147,6 − 5) 192,3 73,0          Okt.                 2.
78,9 4,6 8,1 8,1 − 50,9 149,0 − 192,3 73,0                                 9.
70,9 4,0 9,3 9,3 − 50,9 149,7 − 192,3 73,0                               16.
69,7 2,5 11,0 11,0 − 50,9 150,1 − 192,3 73,0                               23.
65,8 4,5 8,1 8,1 − 50,9 152,8 − 192,3 73,0                               30.

61,8 3,3 9,5 9,5 − 50,9 152,9 − 192,3 73,0 2009 Nov.                 6.
58,2 4,2 8,9 8,9 − 50,9 156,5 − 192,3 73,0                               13.
62,1 3,6 9,7 9,7 − 50,9 158,5 − 192,3 73,0                               20.
57,0 3,2 9,0 9,0 − 50,9 159,2 − 192,3 73,0                               27.

49,6 3,2 10,0 10,0 − 50,9 161,2 − 192,3 73,0          Dez.                 4.
48,9 3,6 9,0 9,0 − 50,9 162,8 − 192,3 73,0                               11.
47,4 3,3 9,3 9,3 − 50,9 165,8 − 192,3 73,0                               18.
46,5 3,7 9,6 9,6 − 50,9 166,6 − 192,3 73,0                               25.

46,8 4,0 9,6 9,6 − 51,2 167,8 − 5) 220,2 73,0 2010 Jan.                 1.
46,3 4,7 9,6 9,6 − 51,2 166,5 − 220,2 73,0                                 8.
43,4 5,0 9,2 9,2 − 51,2 165,5 − 220,2 74,0                               15.
41,0 5,0 8,4 8,4 − 51,2 166,5 − 220,2 74,0                               22.
40,2 2,7 9,4 9,4 − 51,2 167,5 − 220,2 74,0                               29.

40,0 2,9 10,4 10,4 − 51,2 169,7 − 220,2 74,0          Febr.                 5.
40,1 2,6 9,9 9,9 − 51,2 170,1 − 220,2 74,5                               12.
40,0 2,8 11,1 11,1 − 51,2 171,5 − 220,2 74,5                               19.
40,5 1,9 12,1 12,1 − 51,2 166,5 − 220,2 75,0                               26.

39,8 1,8 11,4 11,4 − 51,2 168,8 − 220,2 75,0          März                 5.

 Deutsche Bundesbank
21,2 0,0 4,3 4,3 − 1,3 10,2 104,1 58,1 5,0 2008         April
21,2 0,0 3,2 3,2 − 1,3 11,3 106,3 58,1 5,0          Mai
19,6 0,0 3,9 3,9 − 1,3 12,5 107,2 5) 57,4 5,0          Juni

22,1 0,0 3,0 3,0 − 1,3 12,2 107,4 57,4 5,0          Juli
24,0 0,0 2,4 2,4 − 1,3 13,1 109,8 57,4 5,0          Aug.
24,7 0,0 2,1 2,1 − 1,3 5) 15,1 111,8 5) 62,2 5,0          Sept.

21,7 11,9 3,8 3,8 − 1,3 14,8 119,3 62,2 5,0          Okt.
16,1 13,5 3,0 3,0 − 1,3 15,9 120,6 62,2 5,0          Nov.
9,2 18,4 2,5 2,5 − 1,3 16,9 121,8 5) 63,1 5,0          Dez.

6,9 13,4 0,1 0,1 − 1,3 17,0 139,2 63,1 5,0 2009         Jan.
7,5 7,6 0,2 0,2 − 1,3 17,7 140,7 63,1 5,0          Febr.
7,5 0,0 − − − 1,4 5) 11,6 140,4 5) 71,5 5,0          März

8,3 0,0 0,2 0,2 − 1,4 12,1 141,8 71,5 5,0          April
8,7 0,1 0,5 0,5 − 1,4 12,6 142,2 71,5 5,0          Mai
9,3 0,0 0,8 0,8 − 1,3 5) 12,4 141,9 5) 66,6 5,0          Juni

6,7 0,0 1,2 1,2 − 1,3 12,2 141,8 66,6 5,0          Juli
8,1 0,0 0,9 0,9 − 11,9 12,4 143,4 66,6 5,0          Aug.
8,6 0,0 0,1 0,1 − 13,0 5) 13,2 144,9 5) 67,6 5,0          Sept.

8,5 0,0 0,5 0,5 − 13,0 12,9 146,5 67,6 5,0          Okt.
9,3 0,0 0,0 0,0 − 13,0 13,2 146,8 67,6 5,0          Nov.
9,1 0,0 − − − 13,1 13,5 146,8 5) 76,8 5,0          Dez.

9,8 0,0 0,2 0,2 − 13,1 13,2 147,6 76,8 5,0 2010         Jan.
9,3 0,0 0,3 0,3 − 13,1 13,4 149,6 76,8 5,0          Febr.

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend aufgrund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3
2006 7 154,4 16,4 2 314,4 1 718,6 1 138,6 580,0 595,8 376,8 219,0 3 462,1 3 085,5 2 536,1 2 241,9
2007 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8
2008 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3
2009 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2008         April 7 725,9 13,9 2 520,4 1 824,8 1 264,1 560,7 695,6 445,9 249,7 3 609,6 3 145,8 2 632,0 2 323,2
         Mai 7 729,1 14,1 2 540,8 1 844,9 1 274,1 570,9 695,8 436,6 259,3 3 596,2 3 130,8 2 620,8 2 326,7
         Juni 7 688,7 13,8 2 556,9 1 855,1 1 281,7 573,3 701,8 436,9 265,0 3 576,9 3 098,7 2 604,6 2 333,7

         Juli 7 675,4 14,2 2 532,5 1 833,9 1 263,1 570,8 698,6 430,6 268,1 3 587,8 3 110,1 2 616,3 2 341,6
         Aug. 7 744,7 14,2 2 556,0 1 860,3 1 284,2 576,2 695,7 427,4 268,3 3 619,5 3 137,0 2 645,3 2 344,2
         Sept. 7 896,2 13,7 2 614,7 1 918,3 1 351,8 566,6 696,3 431,1 265,2 3 623,3 3 134,6 2 657,2 2 354,8

         Okt. 8 030,2 15,4 2 670,4 1 962,1 1 399,6 562,5 708,3 453,2 255,1 3 627,7 3 135,2 2 653,3 2 357,7
         Nov. 7 985,4 15,1 2 705,1 1 995,0 1 408,3 586,8 710,1 462,5 247,6 3 633,0 3 134,5 2 657,2 2 362,4
         Dez. 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3

2009         Jan. 7 906,4 14,0 2 676,9 1 975,0 1 382,5 592,5 701,9 465,2 236,7 3 677,6 3 189,7 2 706,2 2 375,7
         Febr. 7 846,4 13,9 2 649,2 1 950,8 1 357,1 593,7 698,4 466,0 232,4 3 667,8 3 183,1 2 702,3 2 368,3
         März 7 777,1 13,9 2 611,1 1 923,6 1 312,9 610,7 687,4 458,5 228,9 3 669,6 3 193,6 2 716,4 2 383,4

         April 7 802,2 15,3 2 584,9 1 902,2 1 295,0 607,1 682,7 454,9 227,8 3 690,1 3 216,1 2 730,5 2 385,5
         Mai 7 685,1 15,8 2 537,1 1 869,2 1 263,7 605,5 667,9 444,2 223,7 3 680,5 3 198,6 2 714,9 2 384,7
         Juni 7 710,6 15,0 2 601,5 1 943,5 1 333,1 610,4 658,0 436,9 221,2 3 694,3 3 211,7 2 725,6 2 388,3

         Juli 7 619,1 14,0 2 558,6 1 890,7 1 277,0 613,7 667,8 448,3 219,5 3 685,1 3 205,7 2 706,7 2 372,4
         Aug. 7 590,2 14,0 2 563,6 1 886,5 1 270,3 616,2 677,2 458,7 218,4 3 655,8 3 183,7 2 691,4 2 361,6
         Sept. 7 519,5 13,9 2 512,5 1 862,6 1 253,1 609,6 649,9 432,3 217,6 3 675,2 3 199,8 2 705,4 2 375,4

         Okt. 7 498,4 14,2 2 496,7 1 824,6 1 219,2 605,4 672,2 456,2 216,0 3 673,1 3 202,2 2 692,0 2 365,5
         Nov. 7 493,5 13,8 2 496,0 1 826,7 1 224,7 602,0 669,4 448,7 220,6 3 671,2 3 201,7 2 700,0 2 372,5
         Dez. 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2010         Jan. 7 452,7 14,3 2 465,3 1 806,6 1 220,5 586,1 658,7 440,7 217,9 3 655,6 3 198,2 2 695,9 2 354,2

 Veränderungen 1)

2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 90,7 − 0,6 − 12,2 − 44,1 − 42,6 − 1,5 31,9 18,8 13,1 30,0 23,6 22,8 26,4
2004 209,7 − 2,1 71,6 24,0 10,9 13,1 47,6 17,1 30,5 44,0 17,4 − 0,4 − 1,3

2005 191,4 0,1 96,5 10,3 22,8 − 12,5 86,2 48,1 38,0 59,7 14,1 37,1 15,5
2006 353,9 1,1 81,2 0,5 28,0 − 27,6 80,8 19,5 61,3 55,9 1,5 32,5 13,2
2007 515,3 1,5 215,6 135,5 156,2 − 20,8 80,1 44,1 36,0 54,1 − 1,0 38,6 53,2
2008 314,0 − 0,1 184,4 164,2 127,3 36,9 20,2 34,6 − 14,4 140,2 102,5 130,8 65,4
2009 −454,8 − 0,5 −189,5 −166,4 −182,1 15,8 − 23,2 − 2,5 − 20,7 17,3 38,2 16,9 6,5

2008         Mai 5,1 0,2 22,9 20,5 10,2 10,2 2,5 − 7,1 9,6 − 12,8 − 14,3 − 10,6 4,0
         Juni − 24,6 − 0,4 24,3 15,0 8,2 6,8 9,3 3,6 5,7 − 16,9 − 30,6 − 14,8 7,8

         Juli − 1,5 0,4 − 8,8 − 5,6 − 5,4 − 0,2 − 3,2 − 6,4 3,2 10,1 11,3 11,7 7,8
         Aug. 47,7 − 0,0 25,7 29,7 24,6 5,1 − 4,0 − 4,2 0,2 25,6 24,1 26,4 0,4
         Sept. 129,0 − 0,5 55,9 56,1 65,8 − 9,7 − 0,3 2,9 − 3,2 1,2 − 3,5 10,7 9,2

         Okt. 47,4 1,7 42,7 34,0 38,6 − 4,6 8,7 19,3 − 10,6 − 9,9 − 6,9 − 11,0 − 4,6
         Nov. − 9,6 − 0,4 45,7 43,2 18,9 24,3 2,5 9,9 − 7,4 7,4 0,9 5,6 6,4
         Dez. − 30,1 2,7 − 9,2 5,5 5,9 − 0,4 − 14,7 − 7,1 − 7,6 13,5 30,4 30,3 − 4,9

2009         Jan. − 43,6 − 3,8 − 14,8 − 23,0 − 29,4 6,4 8,2 10,0 − 1,8 36,2 27,8 20,8 16,5
         Febr. − 76,0 − 0,1 − 28,3 − 25,2 − 26,4 1,2 − 3,1 0,6 − 3,7 − 9,1 − 5,2 − 2,5 − 6,7
         März − 51,3 0,1 − 31,5 − 22,4 − 39,6 17,2 − 9,1 − 5,9 − 3,2 9,2 13,9 17,4 18,4

         April 19,9 1,4 − 27,3 − 21,9 − 18,3 − 3,6 − 5,4 − 3,9 − 1,6 20,1 22,4 13,9 2,2
         Mai − 75,1 0,5 − 32,8 − 19,4 − 24,0 4,6 − 13,4 − 9,3 − 4,1 − 3,3 − 13,7 − 11,9 2,1
         Juni 25,3 − 0,8 64,3 74,4 69,5 4,9 − 10,1 − 7,2 − 2,9 15,8 14,8 12,4 4,8

         Juli − 93,3 − 1,1 − 42,9 − 52,7 − 56,1 3,3 9,8 11,4 − 1,6 − 8,5 − 5,2 − 18,1 − 15,1
         Aug. − 9,7 0,0 6,0 − 3,5 − 6,0 2,5 9,5 10,6 − 1,1 − 27,5 − 20,9 − 14,3 − 9,8
         Sept. − 57,5 − 0,0 − 49,6 − 23,0 − 16,5 − 6,5 − 26,6 − 25,9 − 0,7 22,3 17,5 15,4 15,0

         Okt. − 16,3 0,3 − 15,2 − 37,5 − 33,4 − 4,2 22,4 24,1 − 1,7 − 0,1 3,5 − 12,4 − 8,6
         Nov. 2,5 − 0,4 0,4 2,9 6,1 − 3,1 − 2,6 − 7,2 4,6 − 0,4 0,2 6,1 5,1
         Dez. − 79,7 3,4 − 17,7 − 14,9 − 8,0 − 6,9 − 2,8 0,2 − 3,1 − 37,4 − 16,8 − 9,9 − 17,4

2010         Jan. 10,3 − 2,9 − 15,2 − 6,6 2,1 − 8,7 − 8,5 − 8,8 0,3 20,2 13,3 5,8 0,2

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar-
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite    Zeitpapiere 2) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005
294,1 549,5 390,2 159,2 376,6 228,1 85,2 148,5 26,1 122,4 1 172,7 936,2 188,8 2006
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4 2007
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7 2008
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5 2009

308,7 513,8 355,9 158,0 463,8 326,7 143,2 137,1 26,0 111,1 1 347,9 1 061,0 234,1 2008         April
294,2 509,9 350,7 159,3 465,4 330,3 146,5 135,1 26,0 109,1 1 342,9 1 054,7 235,2          Mai
270,9 494,1 349,4 144,7 478,3 340,1 158,3 138,1 26,2 111,9 1 303,5 1 013,6 237,6          Juni

274,7 493,8 349,6 144,2 477,7 343,1 161,9 134,6 26,0 108,7 1 299,8 1 011,4 241,2          Juli
301,1 491,7 349,0 142,8 482,4 349,9 167,7 132,6 26,4 106,2 1 316,1 1 027,0 239,0          Aug.
302,4 477,5 344,8 132,7 488,7 358,9 175,9 129,8 28,0 101,8 1 401,2 1 106,2 243,3          Sept.

295,6 481,9 346,7 135,2 492,5 363,1 182,5 129,3 28,3 101,1 1 455,9 1 166,6 260,8          Okt.
294,8 477,2 344,2 133,0 498,5 369,2 186,6 129,4 28,6 100,8 1 357,6 1 078,6 274,7          Nov.
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7          Dez.

330,5 483,5 344,3 139,2 487,9 359,7 182,0 128,3 26,1 102,1 1 256,5 991,4 281,4 2009         Jan.
334,1 480,8 342,4 138,3 484,7 356,1 175,8 128,5 25,9 102,7 1 233,9 974,1 281,6          Febr.
333,0 477,1 338,1 139,0 476,0 348,8 172,5 127,2 25,5 101,7 1 169,9 916,9 312,7          März

345,0 485,6 340,5 145,1 474,1 348,6 171,9 125,5 24,8 100,7 1 213,3 961,0 298,7          April
330,1 483,7 336,6 147,0 481,9 353,8 172,1 128,1 24,4 103,7 1 184,7 933,9 267,1          Mai
337,3 486,1 336,5 149,7 482,5 357,3 178,2 125,2 22,7 102,5 1 165,0 912,3 234,8          Juni

334,3 499,0 348,5 150,5 479,4 352,3 173,5 127,1 23,6 103,5 1 132,8 882,1 228,8          Juli
329,8 492,4 342,9 149,5 472,1 347,1 170,4 124,9 23,7 101,2 1 107,4 856,8 249,5          Aug.
330,0 494,3 340,0 154,3 475,4 349,0 172,6 126,4 23,6 102,8 1 069,0 822,5 248,8          Sept.

326,5 510,2 351,7 158,5 470,9 341,3 166,5 129,6 23,7 105,9 1 063,7 822,7 250,7          Okt.
327,5 501,7 340,9 160,8 469,5 341,0 165,1 128,4 23,5 105,0 1 057,5 818,6 255,0          Nov.
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5          Dez.

341,7 502,3 338,0 164,4 457,4 325,3 161,8 132,1 23,7 108,3 1 081,5 838,9 236,0 2010         Jan.

Veränderungen 1)

6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002
− 3,6 0,8 − 8,7 9,6 6,4 13,1 2,6 − 6,8 − 0,8 − 6,0 115,4 97,7 − 42,0 2003

0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,0 100,2 − 14,7 2004

21,7 − 23,0 − 14,3 − 8,6 45,5 27,4 2,2 18,2 4,6 13,5 57,2 31,3 − 22,2 2005
19,3 − 31,0 − 18,6 − 12,4 54,5 59,6 20,9 − 5,2 − 1,3 − 3,8 205,8 165,7 9,8 2006

− 14,6 − 39,6 − 29,3 − 10,3 55,1 73,7 41,5 − 18,6 0,0 − 18,6 223,0 136,7 21,1 2007
65,4 − 28,3 − 16,9 − 11,5 37,7 42,2 40,3 − 4,5 1,6 − 6,1 − 40,1 − 7,5 29,7 2008
10,5 21,3 − 5,1 26,4 − 20,9 − 21,0 − 7,1 0,0 − 3,9 3,9 −182,2 −162,2 − 99,8 2009

− 14,6 − 3,8 − 5,2 1,4 1,5 3,5 3,2 − 2,0 0,0 − 2,0 − 5,6 − 6,9 0,4 2008         Mai
− 22,6 − 15,8 − 1,3 − 14,6 13,7 10,7 12,3 3,0 0,2 2,8 − 33,2 − 34,6 1,6          Juni

3,9 − 0,4 0,2 − 0,6 − 1,3 2,2 3,4 − 3,5 − 0,3 − 3,2 − 6,1 − 4,3 2,8          Juli
26,0 − 2,2 − 0,6 − 1,6 1,5 3,8 4,0 − 2,3 0,3 − 2,6 − 5,5 − 4,1 1,9          Aug.

1,6 − 14,2 − 4,1 − 10,1 4,7 7,8 7,1 − 3,1 1,6 − 4,7 70,3 65,5 2,1          Sept.

− 6,4 4,0 1,8 2,3 − 3,0 − 1,9 2,5 − 1,1 − 0,0 − 1,0 − 2,8 7,6 15,8          Okt.
− 0,8 − 4,7 − 2,5 − 2,2 6,5 6,4 4,4 0,1 0,4 − 0,2 − 75,6 − 65,5 13,2          Nov.

35,2 0,2 − 0,2 0,3 − 16,9 − 15,1 − 10,7 − 1,8 − 0,7 − 1,1 − 34,0 − 30,0 − 3,1          Dez.

4,4 7,0 1,3 5,6 8,3 8,8 6,1 − 0,5 − 1,7 1,2 − 52,0 − 48,0 − 9,1 2009         Jan.
4,2 − 2,7 − 1,8 − 0,9 − 3,9 − 4,2 − 6,7 0,3 − 0,3 0,5 − 24,8 − 20,7 − 13,7          Febr.

− 1,0 − 3,5 − 4,2 0,7 − 4,7 − 3,6 − 1,1 − 1,1 − 0,2 − 0,9 − 38,3 − 35,2 9,3          März

11,7 8,5 2,4 6,1 − 2,3 − 0,6 − 0,8 − 1,7 − 0,5 − 1,2 40,2 41,5 − 14,5          April
− 14,0 − 1,8 − 3,8 2,0 10,5 7,7 2,2 2,7 − 0,3 3,1 − 7,0 − 7,5 − 32,6          Mai

7,5 2,5 − 0,2 2,6 1,0 3,7 6,3 − 2,7 − 1,7 − 1,1 − 19,1 − 21,2 − 35,0          Juni

− 3,0 12,9 12,0 0,9 − 3,3 − 5,2 − 4,6 1,9 0,9 1,0 − 31,6 − 29,5 − 9,1          Juli
− 4,4 − 6,7 − 5,6 − 1,0 − 6,6 − 4,5 − 2,6 − 2,1 0,1 − 2,2 − 9,6 − 9,8 21,5          Aug.

0,5 2,0 − 2,8 4,9 4,8 3,2 3,2 1,6 − 0,0 1,6 − 28,4 − 25,3 − 1,8          Sept.

− 3,8 15,9 11,7 4,2 − 3,6 − 6,8 − 5,5 3,2 0,0 3,1 − 1,8 3,2 0,5          Okt.
1,0 − 5,9 − 8,2 2,3 − 0,5 0,5 − 0,9 − 1,1 − 0,1 − 0,9 − 0,7 0,9 3,6          Nov.
7,5 − 6,9 − 5,9 − 1,0 − 20,6 − 20,1 − 2,9 − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 9,0 − 10,7 − 18,9          Dez.

5,7 7,4 2,9 4,5 7,0 3,0 0,1 4,0 0,2 3,7 19,3 18,2 − 11,2 2010         Jan.

auch Anmerkung * in Tabelle II,1). — 2 Einschließlich Schuldverschreibungen
aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 

21*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
März 2010

IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6
2006 7 154,4 1 637,7 1 348,6 289,0 2 449,2 2 341,6 745,8 1 009,3 310,1 586,5 487,4 62,0 13,9
2007 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6
2008 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4
2009 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2008         April 7 725,9 1 790,8 1 439,8 351,1 2 649,4 2 535,5 758,9 1 236,8 517,2 539,8 434,8 76,4 23,7
         Mai 7 729,1 1 785,2 1 443,6 341,6 2 670,6 2 550,5 761,5 1 252,7 533,4 536,3 432,8 80,4 26,1
         Juni 7 688,7 1 764,2 1 448,9 315,3 2 670,8 2 551,5 768,8 1 249,3 530,1 533,4 430,7 79,8 27,1

         Juli 7 675,4 1 749,7 1 439,1 310,6 2 675,9 2 557,0 746,2 1 283,0 563,6 527,9 425,6 81,7 27,3
         Aug. 7 744,7 1 753,3 1 446,9 306,3 2 688,1 2 569,2 748,7 1 296,8 577,6 523,6 422,5 81,6 27,1
         Sept. 7 896,2 1 832,7 1 529,1 303,5 2 698,0 2 573,6 758,0 1 296,4 578,4 519,2 419,2 86,4 34,4

         Okt. 8 030,2 1 913,9 1 642,3 271,6 2 734,7 2 620,5 786,9 1 312,8 598,0 520,8 417,8 77,6 28,8
         Nov. 7 985,4 1 862,4 1 595,7 266,7 2 757,2 2 645,5 804,3 1 317,8 603,6 523,4 416,7 75,0 25,6
         Dez. 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4

2009         Jan. 7 906,4 1 794,4 1 533,3 261,1 2 817,1 2 701,2 857,7 1 304,6 557,0 539,0 428,6 80,7 33,6
         Febr. 7 846,4 1 760,2 1 509,8 250,4 2 821,6 2 714,6 882,6 1 287,7 534,4 544,3 433,9 73,4 25,7
         März 7 777,1 1 693,9 1 456,2 237,6 2 805,6 2 699,1 879,3 1 272,1 515,8 547,8 436,6 73,2 26,8

         April 7 802,2 1 701,3 1 458,7 242,6 2 823,8 2 716,8 895,8 1 269,8 509,3 551,1 439,1 74,4 25,4
         Mai 7 685,1 1 678,3 1 445,4 232,9 2 824,1 2 711,3 898,8 1 257,5 494,8 555,0 441,5 74,2 26,0
         Juni 7 710,6 1 695,3 1 469,0 226,3 2 832,4 2 716,6 918,7 1 238,2 461,7 559,7 445,1 73,2 26,0

         Juli 7 619,1 1 641,3 1 417,8 223,4 2 816,2 2 706,5 922,3 1 218,7 442,0 565,5 449,7 73,2 24,7
         Aug. 7 590,2 1 635,5 1 414,6 220,8 2 808,1 2 707,6 933,8 1 203,1 424,4 570,8 454,3 73,7 25,8
         Sept. 7 519,5 1 603,4 1 381,3 222,1 2 806,8 2 706,2 953,3 1 177,9 398,2 575,1 457,4 76,2 26,5

         Okt. 7 498,4 1 602,0 1 373,6 228,4 2 797,5 2 696,7 981,3 1 133,7 367,5 581,7 461,5 74,9 26,2
         Nov. 7 493,5 1 599,1 1 375,7 223,4 2 823,6 2 724,5 1 005,5 1 133,4 353,0 585,6 464,5 73,0 25,9
         Dez. 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2010         Jan. 7 452,7 1 596,8 1 348,9 247,9 2 826,3 2 736,7 1 025,2 1 113,9 330,5 597,6 479,2 66,6 20,1

 Veränderungen 1)

2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 90,7 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 209,7 62,3 42,8 19,6 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2005 191,4 32,8 26,9 5,8 65,0 75,5 69,4 7,3 − 6,9 − 1,2 2,9 − 8,0 0,5
2006 353,9 105,6 81,5 24,1 122,9 118,6 30,4 105,0 77,1 − 16,8 − 31,7 0,5 4,4
2007 515,3 148,3 134,8 13,5 185,1 177,3 24,6 183,9 167,8 − 31,1 − 41,4 13,6 5,6
2008 314,0 65,8 121,5 − 55,8 162,4 173,1 38,8 154,6 123,5 − 20,2 − 21,2 − 7,4 − 0,1
2009 −454,8 −235,3 −224,5 − 10,8 31,9 43,9 205,0 −220,4 −259,3 59,3 50,3 − 9,6 − 4,1

2008         Mai 5,1 − 1,2 4,0 − 5,2 19,2 15,0 2,6 15,9 16,3 − 3,5 − 2,1 2,1 0,5
         Juni − 24,6 − 18,0 5,9 − 23,9 0,7 1,3 7,4 − 3,3 − 3,2 − 2,9 − 2,1 − 0,3 1,0

         Juli − 1,5 − 1,8 3,0 − 4,7 5,1 5,4 − 22,7 33,6 33,5 − 5,6 − 5,1 1,9 0,3
         Aug. 47,7 5,2 11,3 − 6,1 10,3 11,1 1,9 13,6 13,7 − 4,3 − 3,1 − 0,9 − 0,4
         Sept. 129,0 76,2 80,4 − 4,2 8,4 3,7 8,8 − 0,7 0,6 − 4,4 − 3,3 4,0 7,2

         Okt. 47,4 67,5 103,9 − 36,3 32,0 44,4 27,1 15,7 18,9 1,5 − 1,4 − 11,0 − 6,2
         Nov. − 9,6 − 36,3 − 30,0 − 6,2 27,8 29,9 17,5 9,8 7,8 2,6 − 1,1 − 2,2 − 3,2
         Dez. − 30,1 − 26,1 − 4,5 − 21,6 42,7 44,4 6,4 26,2 − 3,5 11,8 8,1 − 1,6 − 3,0

2009         Jan. − 43,6 − 42,8 − 57,3 14,5 16,7 12,4 47,1 − 38,5 − 42,1 3,8 3,8 5,8 11,2
         Febr. − 76,0 − 35,3 − 24,5 − 10,8 4,4 13,2 24,8 − 16,9 − 22,7 5,3 5,3 − 7,2 − 7,8
         März − 51,3 − 60,9 − 49,1 − 11,8 − 15,1 − 14,9 − 2,6 − 15,8 − 18,5 3,5 2,8 0,1 1,2

         April 19,9 6,5 1,7 4,8 17,9 17,2 33,2 − 19,3 − 23,6 3,3 3,1 1,1 − 1,4
         Mai − 75,1 − 14,8 − 5,9 − 8,8 1,6 − 4,6 3,5 − 11,9 − 14,1 3,9 2,4 0,2 0,7
         Juni 25,3 17,1 23,7 − 6,5 8,2 5,3 19,9 − 19,3 − 33,1 4,7 3,6 − 0,8 0,3

         Juli − 93,3 − 54,0 − 51,1 − 2,9 − 16,1 − 10,1 3,5 − 19,4 − 19,7 5,8 4,6 0,0 − 1,3
         Aug. − 9,7 − 5,1 − 2,6 − 2,4 3,6 1,3 11,6 − 15,6 − 17,6 5,3 4,5 0,6 1,1
         Sept. − 57,5 − 31,3 − 33,0 1,7 − 0,7 − 1,0 19,8 − 25,1 − 26,1 4,3 3,1 2,8 0,8

         Okt. − 16,3 − 1,0 − 7,3 6,3 4,3 3,8 28,1 − 31,0 − 30,6 6,6 4,2 − 1,0 − 0,3
         Nov. 2,5 − 2,1 2,8 − 4,9 13,5 15,1 24,4 − 13,1 − 14,4 3,8 3,0 − 1,8 − 0,3
         Dez. − 79,7 − 11,8 − 21,8 10,0 − 6,5 6,1 − 8,3 5,5 3,2 8,9 9,9 − 9,3 − 8,3

2010         Jan. 10,3 7,1 − 6,7 13,8 8,2 5,4 27,4 − 25,2 − 25,9 3,2 4,7 2,7 2,4

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. *
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar-
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,8 324,5 2005
45,9 9,3 2,3 1,9 45,5 41,9 17,1 32,0 1 636,7 136,4 638,5 389,6 353,7 2006
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2 2007
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5 2008
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6 2009

50,4 23,5 2,3 1,8 37,5 35,3 55,7 25,4 1 628,2 195,8 729,3 442,8 404,2 2008         April
52,0 24,6 2,3 1,8 39,7 36,7 56,0 24,6 1 629,9 201,4 716,8 444,5 401,5          Mai
50,5 23,4 2,3 1,8 39,4 37,8 63,9 23,8 1 641,4 217,1 679,2 442,6 402,9          Juni

52,0 25,5 2,3 1,7 37,2 35,2 58,1 23,5 1 644,8 222,2 674,8 443,6 405,0          Juli
52,3 26,4 2,3 1,7 37,3 36,3 63,1 23,2 1 655,8 224,7 687,9 448,7 424,6          Aug.
49,7 25,5 2,3 1,7 38,0 37,5 70,9 22,4 1 642,2 219,9 741,6 445,3 443,0          Sept.

46,5 21,8 2,3 1,7 36,6 35,5 69,8 18,6 1 637,0 214,5 747,9 453,9 454,4          Okt.
47,1 23,9 2,3 1,7 36,7 34,4 71,0 17,5 1 655,9 242,5 713,2 448,2 460,1          Nov.
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5          Dez.

44,6 19,7 2,4 1,8 35,2 33,0 67,4 15,9 1 614,6 215,8 697,5 462,3 437,1 2009         Jan.
45,2 19,3 2,5 1,8 33,6 32,7 74,0 15,4 1 604,9 211,4 686,7 441,5 442,1          Febr.
44,0 18,2 2,5 1,8 33,2 32,0 87,7 14,8 1 580,2 201,3 664,6 447,9 482,5          März

46,5 21,0 2,5 1,9 32,6 32,0 92,6 14,4 1 579,0 203,6 697,7 430,2 463,3          April
45,7 19,9 2,5 1,9 38,5 36,5 90,9 14,1 1 574,2 196,6 646,6 425,4 431,7          Mai
44,7 19,1 2,5 1,9 42,6 40,6 93,4 13,6 1 571,0 185,5 652,1 441,8 411,0          Juni

46,0 19,7 2,5 1,9 36,6 34,6 82,4 12,4 1 565,9 181,1 647,3 441,5 412,0          Juli
45,3 19,2 2,5 1,9 26,8 25,0 71,7 12,2 1 570,3 177,8 626,3 443,6 422,6          Aug.
47,1 19,2 2,5 1,9 24,4 22,7 83,7 12,4 1 543,3 171,9 599,7 442,8 427,3          Sept.

46,2 18,8 2,5 1,9 25,9 23,2 83,3 12,3 1 530,6 161,7 591,4 439,4 442,0          Okt.
44,6 16,3 2,5 1,9 26,1 24,2 81,0 12,0 1 518,8 158,0 589,4 440,6 429,1          Nov.
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6          Dez.

44,0 15,5 2,5 2,0 23,0 21,3 68,2 12,2 1 503,4 143,0 598,0 441,6 406,3 2010         Jan.

Veränderungen 1)

− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 − 0,5 49,6 − 2,2 4,9 − 3,3 − 19,4 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 73,2 − 14,8 21,7 − 10,5 14,0 2004

− 7,7 − 0,4 − 0,9 − 0,7 − 2,5 − 3,0 4,7 0,2 39,1 − 9,5 22,0 14,4 13,3 2005
− 3,9 − 0,3 − 0,1 − 0,2 3,9 3,1 − 3,3 0,3 34,4 21,7 32,4 27,9 33,7 2006

8,0 13,0 0,0 − 0,1 − 5,8 − 4,3 8,1 − 3,4 20,3 48,7 48,8 42,9 65,1 2007
− 7,4 0,7 0,1 − 0,0 − 3,3 − 3,2 36,1 − 12,2 − 33,8 50,4 − 0,0 39,2 56,6 2008
− 5,6 − 7,6 0,1 0,2 − 2,4 − 0,8 19,4 − 5,0 −105,0 − 87,3 − 95,5 − 0,1 − 65,1 2009

1,6 1,1 − 0,0 − 0,0 2,2 1,4 0,3 − 0,8 1,6 4,5 − 12,8 1,8 − 2,9 2008         Mai
− 1,3 − 1,0 − 0,0 − 0,0 − 0,3 1,1 7,9 − 0,8 14,0 15,8 − 34,0 4,1 1,7          Juni

1,6 2,1 − 0,0 − 0,0 − 2,2 − 2,6 − 5,8 − 0,3 4,5 5,7 − 5,8 1,5 1,0          Juli
− 0,5 0,4 − 0,0 − 0,0 0,1 1,1 5,0 − 0,3 2,7 2,3 0,4 3,3 21,0          Aug.
− 3,1 − 1,4 − 0,0 − 0,0 0,7 1,3 7,8 − 0,8 − 20,9 − 5,0 44,7 − 4,9 18,5          Sept.

− 4,9 − 5,0 0,1 0,0 − 1,4 − 2,0 − 1,1 − 3,8 − 29,6 − 5,6 − 26,3 3,8 5,0          Okt.
1,0 2,2 0,0 0,0 0,1 − 1,1 2,8 − 1,1 21,3 28,0 − 26,5 − 4,3 6,7          Nov.
1,3 1,3 0,1 0,0 − 0,1 0,4 − 9,9 − 1,1 − 27,1 − 9,0 − 24,2 17,3 − 1,8          Dez.

− 5,5 − 5,7 0,0 0,0 − 1,5 − 1,8 6,3 − 0,5 − 12,5 − 17,7 11,9 − 3,2 − 19,6 2009         Jan.
0,6 − 0,4 0,0 0,0 − 1,6 − 0,3 6,6 − 0,5 − 9,7 − 4,7 − 13,1 − 20,8 − 7,5          Febr.

− 1,1 − 0,9 0,0 0,0 − 0,3 − 0,6 13,7 − 0,6 − 12,9 − 9,9 − 9,5 8,9 25,1          März

2,4 2,7 0,0 0,0 − 0,3 0,4 4,9 − 0,4 − 3,4 2,3 31,4 − 18,2 − 18,9          April
− 0,5 − 0,9 0,0 0,0 5,9 4,4 − 1,7 − 0,3 4,2 − 6,9 − 39,9 3,1 − 27,3          Mai
− 1,1 − 0,8 − 0,0 0,0 3,8 4,1 2,5 − 0,4 − 3,5 − 11,1 5,4 16,3 − 20,4          Juni

1,3 0,6 0,0 0,0 − 6,0 − 6,0 − 11,0 − 1,2 − 4,8 − 4,4 − 4,6 − 0,2 − 1,4          Juli
− 0,5 − 0,4 0,0 0,0 1,7 1,9 − 10,6 − 0,3 6,1 − 3,3 − 18,2 2,5 12,4          Aug.

2,0 0,0 0,0 0,0 − 2,5 − 2,3 11,9 0,2 − 22,7 − 5,9 − 21,3 0,2 6,1          Sept.

− 0,7 − 0,1 0,0 0,0 1,5 0,5 − 0,4 − 0,1 − 11,0 − 10,2 − 7,1 − 3,1 2,1          Okt.
− 1,5 − 2,4 − 0,0 0,0 0,2 0,9 − 2,3 − 0,2 − 10,1 − 3,7 0,8 1,5 1,4          Nov.
− 1,1 0,6 0,0 0,0 − 3,3 − 1,9 − 0,5 − 0,6 − 24,6 − 11,8 − 31,4 12,8 − 17,1          Dez.

0,3 − 1,5 0,0 0,0 0,2 − 0,9 − 12,3 0,8 4,6 − 1,5 32,4 − 15,0 − 15,5 2010         Jan.

in Tabelle II,1). — 2 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 3 In Deutsch- den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar 2002
land zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu einem Jahr zu zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 

23*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
März 2010

IV. Banken
 

2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2009         Aug. 1 962 7 663,2 75,1 3 113,4 2 224,8 857,4 3 945,6 492,2 2 703,0 1,0 731,4 157,7 371,4
         Sept. 1 951 7 591,8 102,0 3 012,1 2 130,9 854,1 3 950,5 500,9 2 695,9 1,0 734,7 157,1 370,0

         Okt. 1 945 7 570,4 75,4 3 018,5 2 143,8 851,1 3 953,2 502,4 2 694,2 1,0 737,1 152,9 370,4
         Nov. 1 937 7 565,4 87,6 3 003,7 2 130,7 850,4 3 945,9 492,6 2 693,1 0,9 740,7 153,8 374,3
         Dez. 1 939 7 509,8 96,2 2 988,9 2 124,1 826,9 3 915,8 459,2 2 702,0 1,0 739,8 151,4 357,5

2010         Jan. 1 938 7 525,5 75,2 3 001,4 2 144,6 821,7 3 940,7 465,7 2 702,4 1,1 755,4 152,4 355,8

Kreditbanken 5)

2009         Dez. 278 2 191,9 47,9 889,1 752,5 116,8 1 055,2 220,6 622,4 0,5 207,0 74,7 125,1
2010         Jan. 277 2 223,9 31,4 913,0 778,7 114,7 1 070,9 228,6 622,4 0,6 211,3 77,5 131,1

   Großbanken 6)

2009         Dez. 4 1 292,4 34,8 562,5 479,7 63,6 529,0 129,8 270,2 0,4 124,8 66,8 99,4
2010         Jan. 4 1 308,9 20,0 579,6 498,5 62,0 535,6 131,3 270,3 0,4 126,2 69,5 104,3

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2009         Dez. 170 717,3 11,5 220,6 168,4 51,6 456,1 68,8 306,8 0,1 79,8 7,6 21,4
2010         Jan. 170 724,0 10,1 219,7 168,1 51,1 464,0 74,4 306,8 0,1 82,3 7,7 22,5

   Zweigstellen ausländischer Banken
2009         Dez. 104 182,2 1,5 106,1 104,4 1,6 70,1 22,0 45,4 0,0 2,4 0,3 4,2
2010         Jan. 103 191,0 1,3 113,7 112,1 1,6 71,4 22,9 45,3 0,0 2,8 0,3 4,4

Landesbanken
2009         Dez. 10 1 457,9 6,9 678,0 499,7 165,5 676,1 89,7 441,8 0,1 135,8 22,9 74,0
2010         Jan. 10 1 449,8 6,2 664,8 492,8 161,6 680,5 89,7 443,2 0,1 139,9 22,2 76,2

Sparkassen
2009         Dez. 431 1 073,3 23,3 270,2 100,1 168,7 741,8 61,5 580,9 0,2 99,0 18,7 19,3
2010         Jan. 431 1 064,9 20,8 264,6 95,2 168,5 743,1 62,1 580,5 0,2 100,1 17,7 18,6

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2009         Dez. 2 248,5 0,1 159,0 114,5 43,9 62,0 16,4 19,9 0,0 25,6 14,8 12,6
2010         Jan. 2 253,5 0,1 160,0 115,1 43,8 65,6 16,5 19,9 0,0 29,0 14,8 13,0

Kreditgenossenschaften
2009         Dez. 1 157 690,0 14,9 195,5 75,6 118,7 448,2 33,6 355,9 0,1 58,5 11,5 19,8
2010         Jan. 1 157 688,9 14,6 195,2 74,6 119,8 448,5 33,3 355,7 0,1 59,3 11,5 19,1

Realkreditinstitute
2009         Dez. 18 771,5 1,2 266,4 166,4 98,9 483,8 10,2 355,9 − 117,7 1,3 18,8
2010         Jan. 18 763,3 0,6 261,8 163,1 97,6 484,3 10,7 354,9 − 118,7 1,3 15,3

Bausparkassen
2009         Dez. 25 193,6 0,1 56,3 37,2 19,1 124,8 1,5 111,2 . 12,2 0,3 12,1
2010         Jan. 25 194,8 0,1 57,7 38,4 19,3 124,8 1,4 111,2 . 12,2 0,3 11,9

Banken mit Sonderaufgaben
2009         Dez. 18 883,1 1,7 474,3 378,1 95,4 324,0 25,7 214,1 − 84,1 7,2 75,9
2010         Jan. 18 886,3 1,3 484,4 386,6 96,4 322,9 23,5 214,6 − 84,8 7,1 70,5

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2009         Dez. 148 798,3 11,8 322,1 261,9 57,7 429,6 70,7 274,8 0,2 81,7 6,2 28,7
2010         Jan. 147 812,4 10,3 328,6 269,8 56,4 435,6 76,2 273,7 0,2 83,3 6,1 31,7

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2009         Dez. 44 616,1 10,2 216,0 157,4 56,0 359,5 48,7 229,4 0,2 79,3 5,9 24,4
2010         Jan. 44 621,5 9,1 214,9 157,7 54,8 364,3 53,3 228,4 0,2 80,5 5,9 27,3

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-

24*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
März 2010

IV. Banken
 
 
 
 
 

Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

2 096,2 340,9 1 755,3 3 045,4 1 062,9 463,2 813,2 119,8 580,2 461,1 125,9 1 639,4 373,8 508,4 2009         Aug.
2 046,0 348,8 1 697,2 3 047,5 1 081,8 442,9 813,8 126,1 584,6 464,2 124,4 1 611,6 373,7 512,9          Sept.

2 030,1 352,6 1 677,5 3 057,0 1 117,8 415,3 810,9 135,9 591,3 468,4 121,6 1 595,0 374,3 514,0          Okt.
2 026,6 386,4 1 640,1 3 066,5 1 130,8 410,9 810,0 134,4 595,1 471,4 119,7 1 581,1 377,6 513,7          Nov.
2 007,7 342,5 1 665,2 3 046,0 1 107,6 405,9 809,7 116,3 604,1 481,5 118,8 1 575,9 378,8 501,3          Dez.

2 031,8 396,3 1 635,4 3 057,4 1 147,5 377,2 808,0 118,8 607,3 486,3 117,5 1 574,9 369,5 491,9 2010         Jan.

Kreditbanken 5)

705,0 226,8 478,1 988,0 496,4 168,1 172,1 48,9 127,8 103,0 23,8 208,4 122,7 167,8 2009         Dez.
730,6 262,9 467,6 994,8 517,9 155,0 171,2 48,1 125,9 103,7 24,7 208,1 114,9 175,5 2010         Jan.

Großbanken 6)

432,5 165,6 266,9 520,6 237,1 93,5 103,5 43,2 76,9 72,3 9,5 170,5 77,5 91,4 2009         Dez.
451,9 187,2 264,7 517,6 243,9 85,5 101,7 42,4 77,0 72,8 9,6 170,5 69,6 99,4 2010         Jan.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
150,1 34,5 115,6 420,9 237,2 62,3 56,5 5,7 50,8 30,6 14,1 37,9 39,0 69,3 2009         Dez.
149,8 36,9 112,8 427,8 248,5 58,4 57,4 5,6 48,9 30,8 14,5 37,6 38,9 70,0 2010         Jan.

Zweigstellen ausländischer Banken
122,4 26,7 95,7 46,5 22,0 12,2 12,1 − 0,0 0,0 0,2 0,0 6,2 7,1 2009         Dez.
128,9 38,8 90,1 49,5 25,6 11,1 12,2 − 0,0 0,0 0,7 0,0 6,3 6,2 2010         Jan.

Landesbanken
445,5 54,1 391,4 407,0 79,9 114,4 197,2 65,3 13,9 12,2 1,6 446,1 73,8 85,6 2009         Dez.
438,6 64,4 374,1 407,2 90,9 104,7 196,2 67,2 14,0 12,1 1,5 441,6 74,0 88,6 2010         Jan.

Sparkassen
201,4 15,9 185,5 730,6 310,8 47,5 15,7 − 287,3 223,1 69,2 30,8 57,6 53,0 2009         Dez.
198,7 17,5 181,2 728,6 311,6 44,2 15,5 − 289,8 225,5 67,5 29,9 57,7 50,1 2010         Jan.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

129,1 29,9 99,2 33,0 7,6 7,8 15,4 1,2 − − 2,3 58,2 11,7 16,5 2009         Dez.
130,1 30,7 99,4 36,0 10,2 8,8 14,8 3,2 − − 2,3 58,8 12,1 16,5 2010         Jan.

Kreditgenossenschaften
106,7 3,7 103,0 482,5 203,2 55,2 29,0 − 174,4 142,5 20,8 29,6 39,7 31,4 2009         Dez.
106,0 3,3 102,7 483,9 205,6 52,1 29,0 − 176,9 144,3 20,2 28,7 39,8 30,5 2010         Jan.

Realkreditinstitute
226,5 4,7 221,8 186,2 4,4 6,6 174,8 0,0 0,4 0,4 0,0 314,2 20,3 24,3 2009         Dez.
229,1 5,4 223,6 186,2 5,2 7,3 173,3 0,2 0,4 0,4 0,0 307,0 20,2 20,9 2010         Jan.

Bausparkassen
28,2 2,5 25,7 130,7 0,6 1,8 127,2 − 0,3 0,3 0,8 6,3 7,3 21,1 2009         Dez.
29,0 2,6 26,4 131,3 0,5 1,7 127,9 − 0,3 0,3 0,9 6,1 7,5 21,0 2010         Jan.

Banken mit Sonderaufgaben
165,4 4,9 160,5 87,9 4,7 4,5 78,3 0,8 − − 0,4 482,3 45,8 101,8 2009         Dez.
169,8 9,5 160,3 89,5 5,6 3,5 80,1 0,1 − − 0,4 494,7 43,5 88,8 2010         Jan.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

266,6 76,0 190,6 359,2 175,8 70,4 84,4 10,2 21,0 20,8 7,5 74,7 43,1 54,7 2009         Dez.
269,8 88,8 181,0 367,9 191,8 63,7 83,8 13,2 20,7 20,5 8,0 74,3 43,1 57,3 2010         Jan.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

144,2 49,3 94,9 312,7 153,8 58,2 72,4 10,2 21,0 20,7 7,3 74,7 36,9 47,6 2009         Dez.
140,9 50,0 90,8 318,4 166,2 52,6 71,6 13,2 20,7 20,4 7,4 74,3 36,8 51,1 2010         Jan.

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen 7 Summe der in anderen Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheits-
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und besitz ausländischer Banken sowie der Gruppe (rechtlich unselbständiger)
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner „Zweigstellen ausländischer Banken”. — 8 Ausgliederung der in anderen
Bank AG (bis Nov. 2009), Commerzbank AG, UniCredit Bank AG (vormals Bankengruppen enthaltenen rechtlich selbständigen Banken (MFIs) im Mehr-
Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG) und Deutsche Postbank AG. — heitsbesitz ausländischer Banken. 
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 6)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken Banken insgesamt kredite banken banken 7)Wechsel 4) kredite 5) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6
2006 16,0 49,4 1 637,8 1 086,3 − 9,3 542,2 1,9 3 000,7 2 630,3 1,9 2,0 366,5
2007 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7
2008 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9
2009 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2008         Aug. 13,7 48,2 1 785,7 1 232,3 − 38,9 514,6 1,9 3 045,3 2 692,1 1,1 2,9 349,3
         Sept. 13,4 68,5 1 823,5 1 279,2 0,0 38,0 506,3 1,9 3 044,8 2 698,6 1,0 2,5 342,7

         Okt. 14,6 51,4 1 884,6 1 343,9 0,0 39,3 501,4 1,9 3 045,1 2 703,4 1,0 2,3 338,4
         Nov. 14,4 54,7 1 914,5 1 349,3 0,0 57,6 507,6 1,9 3 044,6 2 705,5 1,1 2,0 336,1
         Dez. 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9

2009         Jan. 13,5 51,8 1 893,6 1 327,3 0,0 54,5 511,8 1,9 3 097,3 2 718,9 1,1 3,1 374,3
         Febr. 13,4 54,4 1 865,5 1 299,3 0,0 52,2 514,0 1,9 3 091,2 2 709,8 0,9 3,2 377,2
         März 13,5 54,1 1 835,7 1 255,7 0,0 35,9 544,2 1,7 3 101,4 2 720,6 0,9 3,7 376,2

         April 14,9 48,5 1 819,9 1 243,3 0,0 32,5 544,1 1,7 3 124,3 2 725,1 0,9 5,4 392,9
         Mai 15,4 73,3 1 771,0 1 187,2 0,0 29,3 554,6 1,6 3 106,5 2 720,5 0,9 5,8 379,3
         Juni 14,6 78,1 1 840,0 1 251,2 0,0 26,3 562,4 1,6 3 121,8 2 724,0 0,8 3,7 393,3

         Juli 13,5 55,4 1 811,6 1 219,6 0,0 24,6 567,4 1,7 3 116,5 2 720,1 0,8 5,3 390,3
         Aug. 13,6 61,2 1 801,7 1 207,4 0,0 22,9 571,3 1,7 3 094,1 2 703,8 0,7 4,8 384,8
         Sept. 13,5 88,1 1 751,1 1 163,2 0,0 19,0 568,9 1,8 3 110,3 2 714,8 0,7 7,0 387,9

         Okt. 13,8 61,2 1 739,8 1 156,2 0,0 15,8 567,8 1,8 3 116,9 2 716,5 0,7 5,3 394,4
         Nov. 13,5 73,8 1 729,6 1 149,1 0,0 13,6 566,9 1,9 3 117,3 2 712,8 0,7 5,4 398,4
         Dez. 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010         Jan. 13,9 60,9 1 723,0 1 157,8 0,0 29,8 535,5 2,0 3 111,5 2 691,3 0,8 4,0 415,3

Veränderungen *)

2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6
2006 + 0,9 + 1,5 − 3,6 + 24,5 − 0,0 + 2,6 − 30,6 − 0,2 − 12,4 − 20,3 − 0,5 − 0,4 + 8,8
2007 + 1,5 + 15,2 + 114,8 + 137,6 + 0,0 + 17,0 − 39,8 + 0,4 − 15,9 + 12,1 − 0,3 − 0,5 − 27,2
2008 − 0,1 + 39,4 + 125,9 + 90,1 + 0,0 + 30,6 + 5,2 − 0,8 + 92,0 + 47,3 − 0,4 + 1,8 + 43,3
2009 − 0,5 − 23,6 − 147,2 − 157,3 − 0,0 − 24,1 + 34,3 + 0,2 + 25,7 − 11,2 − 0,4 + 1,4 + 35,9

2008         Aug. + 0,1 + 7,1 + 25,4 + 19,3 − + 1,3 + 4,8 − 0,0 + 26,6 + 2,1 + 0,0 + 0,1 + 24,5
         Sept. − 0,3 + 20,2 + 37,8 + 46,9 + 0,0 − 0,8 − 8,3 + 0,0 − 0,5 + 6,5 − 0,1 − 0,4 − 6,5

         Okt. + 1,3 − 17,1 + 61,1 + 64,7 − 0,0 + 1,3 − 4,9 − 0,0 + 0,4 + 4,8 + 0,0 − 0,2 − 4,3
         Nov. − 0,2 + 4,8 + 38,0 + 13,6 − + 18,3 + 6,1 + 0,1 − 0,5 + 2,2 + 0,0 − 0,3 − 2,4
         Dez. + 3,0 + 47,8 − 51,3 − 49,7 − − 1,8 + 0,3 + 0,0 + 23,2 − 9,7 + 0,1 + 1,1 + 31,7

2009         Jan. − 3,9 − 50,8 + 31,9 + 29,2 + 0,0 − 1,3 + 4,0 − 0,1 + 26,2 + 20,0 − 0,1 − 0,1 + 6,4
         Febr. − 0,1 + 2,6 − 28,1 − 28,0 − 0,0 − 2,3 + 2,2 + 0,0 − 6,1 − 9,1 − 0,1 + 0,2 + 2,9
         März + 0,0 − 0,3 − 29,8 − 43,6 − − 16,3 + 30,1 − 0,2 + 9,2 + 9,8 − 0,0 + 0,4 − 1,0

         April + 1,5 − 5,5 − 15,9 − 12,4 − − 3,3 − 0,1 − 0,0 + 22,8 + 4,5 + 0,0 + 1,7 + 16,7
         Mai + 0,5 + 24,7 − 45,4 − 52,6 − − 3,2 + 10,5 − 0,1 − 16,9 − 4,6 − 0,1 + 0,5 − 12,8
         Juni − 0,9 + 4,8 + 69,0 + 64,0 + 0,0 − 3,0 + 7,9 − 0,0 + 15,8 + 3,5 − 0,1 − 1,6 + 14,0

         Juli − 1,1 − 22,6 − 28,4 − 31,6 − − 1,8 + 5,0 + 0,1 − 5,4 − 3,9 − 0,0 + 1,5 − 3,1
         Aug. + 0,1 + 5,7 − 9,9 − 12,2 − 0,0 − 1,6 + 3,9 − 0,0 − 22,4 − 16,4 − 0,0 − 0,5 − 5,5
         Sept. − 0,1 + 26,9 − 51,3 − 44,9 − 0,0 − 3,9 − 2,5 + 0,2 + 15,9 + 10,7 − 0,0 + 2,2 + 3,1

         Okt. + 0,3 − 26,9 − 11,3 − 7,0 + 0,0 − 3,2 − 1,1 − 0,0 + 6,4 + 1,8 + 0,0 − 1,7 + 6,3
         Nov. − 0,3 + 12,6 − 10,2 − 7,1 + 0,0 − 2,3 − 0,9 + 0,0 + 0,4 − 3,7 − 0,0 + 0,1 + 4,0
         Dez. + 3,4 + 5,1 − 17,9 − 11,1 − 0,0 + 18,1 − 24,8 + 0,3 − 20,2 − 23,8 + 0,1 − 1,4 + 4,9

2010         Jan. − 3,0 − 18,1 + 11,6 + 19,8 + 0,0 − 1,8 − 6,4 − 0,2 + 11,2 − 0,6 + 0,0 + 0,0 + 11,8

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. — 6 Bis Dezember 1998 einschl.
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis Kredite an inländische Bausparkassen. — 7 Ohne Schuldverschreibungen aus
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 8. — 8 Einschl. Schuld-
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 5. — 4 Bis Dezember verschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. —
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 9) 10) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 15)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 8) nehmen insgesamt 11) 12) 12) 13) 14) insgesamt lagen 11) 13) 16) lagen 17)   Zeitkredite 5) kredite 5) briefe 18) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005
− 53,0 106,3 1 348,2 125,4 1 222,7 0,0 22,3 2 394,6 747,7 962,8 586,5 97,5 37,8 2006
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3 2008
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009

− 49,3 110,2 1 446,4 124,6 1 321,8 0,0 42,3 2 660,4 771,9 1 236,7 523,6 128,1 32,5 2008         Aug.
− 48,4 108,2 1 528,8 151,4 1 377,4 0,0 42,0 2 676,0 784,7 1 242,4 519,3 129,6 32,3          Sept.

− 48,1 108,8 1 641,8 162,0 1 479,7 0,0 43,2 2 719,2 812,8 1 252,5 520,8 133,1 32,3          Okt.
− 47,8 108,4 1 595,2 155,9 1 439,3 0,0 43,2 2 748,8 832,8 1 257,9 523,4 134,7 32,2          Nov.
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3          Dez.

− 46,9 115,6 1 532,6 155,0 1 377,6 0,0 41,9 2 799,9 884,4 1 242,7 539,0 133,8 31,9 2009         Jan.
− 46,5 116,4 1 509,5 159,0 1 350,4 0,0 42,0 2 820,0 912,1 1 231,8 544,3 131,9 31,8          Febr.
− 46,4 119,5 1 455,9 138,3 1 317,7 0,0 40,6 2 817,3 914,0 1 226,4 547,8 129,1 30,9          März

− 45,5 119,1 1 458,0 153,2 1 304,8 0,0 39,6 2 839,6 932,2 1 231,1 551,1 125,2 31,1          April
− 44,7 110,6 1 444,8 121,6 1 323,1 0,0 38,3 2 837,0 935,4 1 224,4 555,1 122,1 31,2          Mai
− 44,2 108,4 1 467,8 117,4 1 350,4 0,0 37,6 2 847,3 956,0 1 213,1 559,7 118,5 31,1          Juni

− 43,8 107,5 1 417,1 119,2 1 297,9 0,0 37,2 2 819,9 954,4 1 185,6 565,5 114,4 31,2          Juli
− 43,5 108,0 1 413,9 125,7 1 288,2 0,0 36,9 2 801,5 962,4 1 157,0 570,8 111,2 42,0          Aug.
− 43,2 107,7 1 380,6 129,9 1 250,7 0,0 36,3 2 810,6 987,2 1 139,6 575,1 108,6 42,2          Sept.

− 42,9 103,7 1 372,8 126,2 1 246,7 0,0 35,8 2 812,0 1 014,0 1 110,4 581,8 105,9 42,2          Okt.
− 42,8 102,7 1 375,3 150,5 1 224,8 0,0 35,5 2 825,5 1 037,6 1 098,1 585,6 104,2 42,2          Nov.
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4          Dez.

− 43,4 104,3 1 348,2 142,4 1 205,8 0,0 35,7 2 820,3 1 051,4 1 070,0 597,7 101,3 43,0 2010         Jan.

Veränderungen *)

− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005
− − 3,7 − 2,2 + 79,0 + 8,6 + 70,5 − 0,1 − 4,5 + 118,0 + 30,0 + 97,7 − 16,8 + 7,2 − 4,1 2006
− − 2,3 + 3,1 + 132,0 − 3,3 + 135,3 − 0,0 − 2,3 + 181,1 + 31,6 + 160,5 − 31,1 + 20,1 − 2,0 2007
− − 5,4 + 7,8 + 124,3 + 23,0 + 101,3 − 0,0 − 3,6 + 207,6 + 54,3 + 156,6 − 20,2 + 17,0 − 1,3 2008
− − 4,2 + 0,7 − 225,4 − 9,7 − 215,7 − 0,0 − 5,7 + 59,7 + 211,4 − 179,3 + 59,3 − 31,6 − 0,9 2009

− − 0,4 − 0,3 + 13,7 + 2,2 + 11,6 − + 0,4 + 15,7 + 3,8 + 15,2 − 4,3 + 1,0 + 0,0 2008         Aug.
− − 1,0 − 2,0 + 82,3 + 26,8 + 55,5 − − 0,3 + 15,5 + 12,8 + 5,7 − 4,4 + 1,4 − 0,2          Sept.

− − 0,3 + 0,5 + 113,0 + 11,1 + 101,9 − 0,0 + 1,2 + 43,2 + 28,1 + 10,1 + 1,5 + 3,5 − 0,1          Okt.
− − 0,3 − 0,3 − 30,7 − 3,3 − 27,4 + 0,0 + 0,0 + 34,3 + 20,0 + 10,1 + 2,6 + 1,7 − 0,0          Nov.
− − 0,6 + 2,8 − 12,7 − 17,4 + 4,7 − 0,0 − 1,6 + 33,5 + 1,8 + 19,2 + 11,8 + 0,6 + 0,1          Dez.

− − 0,3 + 4,4 − 49,9 + 16,5 − 66,4 − 0,0 + 0,3 + 18,5 + 49,7 − 33,5 + 3,8 − 1,5 − 0,4 2009         Jan.
− − 0,3 + 0,7 − 23,1 + 4,0 − 27,1 − + 0,1 + 20,2 + 27,7 − 10,9 + 5,3 − 2,0 − 0,1          Febr.
− − 0,6 + 3,2 − 53,6 − 20,7 − 32,8 − 0,0 − 1,4 − 3,0 + 1,9 − 6,1 + 3,5 − 2,4 − 0,9          März

− − 0,9 − 0,4 + 1,8 + 14,9 − 13,2 + 0,0 − 1,0 + 22,3 + 34,9 − 12,0 + 3,3 − 3,9 + 0,2          April
− − 0,2 − 2,6 − 9,8 − 31,6 + 21,8 − 0,0 − 1,1 − 2,6 + 3,0 − 6,5 + 3,9 − 3,1 − 0,0          Mai
− − 0,4 − 2,2 + 23,0 − 4,3 + 27,3 − 0,0 − 0,7 + 10,3 + 20,6 − 11,3 + 4,7 − 3,7 − 0,1          Juni

− − 0,4 − 0,8 − 50,6 + 1,9 − 52,5 − − 0,4 − 27,4 − 1,7 − 27,4 + 5,8 − 4,1 + 0,1          Juli
− − 0,3 + 0,5 − 3,3 + 6,4 − 9,7 − 0,0 − 0,3 − 7,0 + 8,0 − 17,2 + 5,3 − 3,1 + 0,0          Aug.
− − 0,3 − 0,3 − 34,3 + 4,3 − 38,5 − 0,0 − 0,6 + 9,1 + 24,7 − 17,4 + 4,3 − 2,6 + 0,2          Sept.

− − 0,3 − 4,1 − 7,8 − 3,8 − 4,1 + 0,0 − 0,5 + 1,7 + 26,8 − 29,3 + 6,6 − 2,5 + 0,1          Okt.
− − 0,1 − 0,9 + 2,5 + 24,4 − 21,9 − 0,0 − 0,3 + 13,5 + 23,6 − 12,3 + 3,8 − 1,7 + 0,0          Nov.
− + 0,0 + 3,3 − 20,2 − 21,7 + 1,5 + 0,0 + 0,2 + 4,3 − 8,1 + 4,5 + 8,9 − 1,0 + 0,1          Dez.

− − 0,5 − 1,7 − 6,9 + 13,6 − 20,4 − 0,0 − 0,0 − 9,5 + 21,9 − 32,6 + 3,2 − 1,9 − 0,5 2010         Jan.

9 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld- 14 Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf und bis Dezember 1998
marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln. —
nachrangiger Verbindlichkeiten. — 10 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlich- 15 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten gegenüber inländischen
keiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 16 Seit Einbeziehung der Bausparkas-
11 Bis Dezember 1998 einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — sen Januar 1999 einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 17 Ohne Bau-
12 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen Geschäften mit der Bundes- spareinlagen; s. a. Anm. 16. — 18 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
bank. — 13 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8
2006 0,4 1 266,9 1 003,2 744,5 258,7 13,3 250,4 0,8 777,0 421,0 156,0 264,9 7,2 348,9
2007 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9
2008 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6
2009 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2008         Aug. 0,5 1 444,6 1 093,5 754,7 338,8 32,5 318,6 2,0 949,7 554,6 203,1 351,5 17,3 377,8
         Sept. 0,4 1 521,0 1 171,1 814,7 356,4 32,1 317,8 2,0 967,1 569,7 203,4 366,3 18,5 378,9

         Okt. 0,8 1 571,1 1 232,6 859,9 372,7 27,3 311,3 2,0 990,1 597,4 208,6 388,8 17,0 375,6
         Nov. 0,7 1 509,6 1 181,4 807,5 373,9 21,5 306,7 2,0 961,6 574,4 183,8 390,5 12,8 374,4
         Dez. 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6

2009         Jan. 0,4 1 433,6 1 122,7 743,9 378,8 14,8 296,1 1,9 915,4 541,1 153,8 387,3 12,2 362,1
         Febr. 0,4 1 416,2 1 111,4 733,1 378,3 12,2 292,6 1,9 905,6 529,5 141,1 388,4 11,3 364,7
         März 0,5 1 357,7 1 058,2 686,2 372,0 10,0 289,5 1,9 880,9 514,4 135,4 379,1 9,8 356,6

         April 0,4 1 378,9 1 081,8 713,6 368,2 9,2 287,9 1,9 896,0 530,1 147,2 382,9 11,6 354,3
         Mai 0,4 1 355,9 1 057,7 691,4 366,3 6,7 291,4 2,0 884,5 516,3 143,5 372,8 12,3 355,9
         Juni 0,5 1 332,8 1 036,7 653,2 383,5 8,2 287,8 2,0 879,9 513,5 142,6 370,9 11,6 354,7

         Juli 0,4 1 310,8 1 016,8 639,5 377,3 8,6 285,5 2,0 875,4 510,3 136,8 373,5 13,8 351,3
         Aug. 0,3 1 311,7 1 017,4 647,4 370,0 8,3 286,1 3,1 851,5 491,7 130,6 361,1 13,1 346,6
         Sept. 0,4 1 261,1 967,7 608,1 359,6 8,1 285,2 3,0 840,2 482,3 125,6 356,7 11,1 346,8

         Okt. 0,4 1 278,7 987,6 637,1 350,5 7,8 283,3 3,0 836,3 480,4 127,2 353,3 13,1 342,7
         Nov. 0,3 1 274,1 981,6 637,6 344,1 9,0 283,5 3,0 828,7 473,2 124,5 348,8 13,2 342,3
         Dez. 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010         Jan. 0,4 1 278,4 986,8 647,2 339,6 5,3 286,2 2,9 829,2 477,1 121,1 356,0 12,1 340,0

Veränderungen *)

2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0
2006 + 0,1 + 238,3 + 153,5 + 109,7 + 43,8 + 7,5 + 77,2 − 0,7 + 81,4 + 51,6 + 25,9 + 25,8 − 1,8 + 31,5
2007 − 0,0 + 190,3 + 123,7 + 72,9 + 50,8 + 7,5 + 59,1 − 0,4 + 167,7 + 94,3 + 50,1 + 44,2 + 20,1 + 53,3
2008 + 0,0 + 8,5 + 20,2 − 43,0 + 63,2 + 2,1 − 13,7 − 0,0 + 4,3 + 45,1 − 31,9 + 77,0 − 14,5 − 26,3
2009 − 0,0 − 170,0 − 141,3 − 122,5 − 18,8 −10,3 − 18,4 − 0,2 − 72,8 − 43,8 − 31,7 − 12,1 − 3,3 − 25,7

2008         Aug. − 0,1 − 15,5 − 16,4 − 20,7 + 4,3 + 0,2 + 0,7 + 0,1 + 7,0 + 11,5 + 4,7 + 6,9 − 1,1 − 3,4
         Sept. − 0,1 + 65,8 + 67,5 + 53,7 + 13,7 − 0,4 − 1,3 + 0,0 + 9,2 + 8,9 − 1,5 + 10,3 + 1,1 − 0,7

         Okt. + 0,4 + 9,5 + 21,6 + 19,2 + 2,5 − 5,0 − 7,2 + 0,0 − 10,3 + 3,6 − 1,1 + 4,7 − 2,0 − 11,8
         Nov. − 0,2 − 53,9 − 43,8 − 46,5 + 2,8 − 5,7 − 4,4 − 0,0 − 12,5 − 7,4 − 10,3 + 2,9 − 4,2 − 0,9
         Dez. − 0,3 − 31,8 − 19,9 − 22,1 + 2,2 − 5,9 − 6,0 − 0,1 − 27,1 − 25,2 − 27,6 + 2,4 + 0,2 − 2,0

2009         Jan. + 0,1 − 39,9 − 34,8 − 39,1 + 4,2 − 0,8 − 4,2 + 0,1 − 15,8 − 5,3 − 1,5 − 3,9 − 0,7 − 9,7
         Febr. − 0,0 − 19,3 − 13,5 − 12,0 − 1,5 − 3,1 − 2,7 + 0,0 − 12,8 − 13,6 − 13,3 − 0,4 − 0,9 + 1,8
         März + 0,1 − 42,4 − 37,7 − 38,1 + 0,4 − 2,2 − 2,5 − 0,0 − 9,8 − 3,7 − 3,2 − 0,5 − 1,5 − 4,7

         April − 0,1 + 18,4 + 21,3 + 26,0 − 4,7 − 0,8 − 2,1 − 0,0 + 13,0 + 14,5 + 11,6 + 2,9 + 1,5 − 3,0
         Mai − 0,0 − 14,1 − 10,9 − 14,3 + 3,5 − 2,5 − 0,7 − 0,1 + 6,3 − 2,9 − 1,1 − 1,8 + 0,8 + 8,4
         Juni + 0,1 − 23,9 − 21,2 − 38,2 + 17,0 + 1,0 − 3,7 − 0,0 − 4,3 − 2,5 − 0,2 − 2,3 − 0,7 − 1,0

         Juli − 0,0 − 21,8 − 19,9 − 13,7 − 6,1 + 0,3 − 2,3 + 0,0 − 5,0 − 3,4 − 5,8 + 2,4 + 2,2 − 3,8
         Aug. − 0,1 + 4,9 + 4,7 + 9,7 − 5,0 − 0,3 + 0,5 + 0,0 − 10,9 − 6,4 − 5,0 − 1,4 − 0,7 − 3,7
         Sept. + 0,1 − 43,7 − 43,5 − 35,9 − 7,6 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 5,5 − 4,6 − 3,9 − 0,8 − 2,0 + 1,1

         Okt. − 0,0 + 19,4 + 21,7 + 30,1 − 8,4 − 0,4 − 2,0 − 0,0 − 1,2 − 0,1 + 1,9 − 1,9 + 2,1 − 3,2
         Nov. − 0,0 − 1,3 − 2,8 + 2,2 − 5,1 + 1,2 + 0,3 − 0,0 − 4,3 − 4,6 − 2,1 − 2,5 + 0,0 + 0,2
         Dez. + 0,0 − 6,4 − 4,8 + 0,8 − 5,6 − 2,8 + 1,1 − 0,1 − 22,6 − 11,2 − 9,2 − 2,0 − 3,4 − 8,1

2010         Jan. + 0,1 − 7,3 − 7,5 − 1,0 − 6,5 − 0,9 + 1,1 + 0,0 + 5,3 + 2,5 + 2,8 − 0,3 + 2,3 + 0,5

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 4. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 5) insgesamt lagen 6) men 7) fristig insgesamt lagen 6) men 7) fristig   Zeitkredite 4) fristig 7) kredite 4) fristig 7) kredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005
5,8 50,4 689,7 168,1 521,6 397,3 124,3 0,4 310,1 82,1 228,0 111,5 116,5 1,5 2006
5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007

25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5 2008
32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009

24,4 49,9 748,0 171,6 576,5 465,4 111,1 0,3 337,6 103,8 233,8 136,4 97,4 2,6 2008         Aug.
24,7 48,6 815,2 258,3 556,9 436,1 120,8 0,3 323,3 101,1 222,2 125,6 96,6 2,5          Sept.

26,3 49,2 780,1 243,5 536,6 415,1 121,5 0,3 325,3 103,6 221,7 117,9 103,8 2,7          Okt.
26,5 49,0 752,0 254,4 497,6 369,7 127,9 0,3 307,8 103,7 204,1 101,4 102,7 2,6          Nov.
25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5          Dez.

25,9 50,9 737,2 253,1 484,1 359,6 124,6 0,3 306,8 123,8 183,0 82,4 100,7 2,6 2009         Jan.
26,1 49,4 733,1 251,7 481,4 356,7 124,6 0,3 279,9 100,5 179,4 78,5 100,9 2,5          Febr.
24,1 49,5 705,4 266,8 438,7 315,7 122,9 0,3 273,0 103,7 169,3 71,3 98,0 2,5          März

24,2 50,0 729,0 228,6 500,4 378,6 121,8 0,3 288,8 100,4 188,4 91,5 96,9 2,4          April
23,8 49,7 718,8 214,4 504,4 353,6 150,8 0,3 239,2 102,5 136,7 72,1 64,7 2,3          Mai
23,3 49,7 720,6 247,2 473,4 321,9 151,5 0,3 237,5 102,5 135,0 70,9 64,1 2,1          Juni

23,2 49,7 699,5 227,9 471,7 321,9 149,8 0,3 250,7 112,3 138,3 73,2 65,1 2,0          Juli
32,9 49,6 682,3 215,3 467,1 321,8 145,2 0,3 243,9 100,5 143,4 79,7 63,7 2,0          Aug.
32,5 49,3 665,4 218,9 446,5 304,7 141,9 0,2 237,0 94,7 142,3 76,1 66,2 2,0          Sept.

32,3 49,2 657,2 226,4 430,9 291,5 139,4 0,2 245,0 103,8 141,1 75,5 65,7 1,9          Okt.
32,1 51,1 651,3 235,9 415,4 281,6 133,7 0,2 241,0 93,2 147,8 82,1 65,7 1,9          Nov.
32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9          Dez.

32,4 48,0 683,5 253,9 429,6 299,0 130,6 0,2 237,1 96,1 141,0 74,7 66,4 1,9 2010         Jan.

Veränderungen *)

− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005
− 5,1 + 13,8 + 56,2 + 68,3 − 12,1 − 13,7 + 1,6 − 0,2 − 0,8 + 21,2 − 22,0 − 5,1 − 17,0 − 0,2 2006
− 0,1 − 0,8 + 67,3 + 1,5 + 65,8 + 74,0 − 8,3 − 0,1 + 4,6 − 5,5 + 10,2 + 16,6 − 6,4 + 1,6 2007
+ 0,7 − 3,1 − 50,1 + 52,2 − 102,3 − 120,7 + 18,5 + 0,1 − 12,4 + 16,1 − 28,5 − 19,4 − 9,1 − 0,6 2008
− 3,2 + 0,1 − 81,4 − 2,1 − 79,3 − 57,5 − 21,7 − 0,2 − 33,5 − 13,3 − 20,1 − 17,0 − 3,1 − 0,6 2009

+ 0,7 − 0,4 − 11,1 − 29,7 + 18,6 + 16,2 + 2,4 + 0,0 + 6,4 + 2,1 + 4,2 + 5,4 − 1,1 − 0,0 2008         Aug.
+ 0,4 − 1,7 + 59,5 + 85,7 − 26,2 − 35,3 + 9,1 − 0,0 − 17,7 − 3,1 − 14,6 − 12,7 − 1,9 − 0,1          Sept.

+ 1,6 − 0,8 − 61,4 − 22,2 − 39,2 − 40,1 + 0,9 + 0,0 − 13,0 + 0,1 − 13,2 − 13,3 + 0,1 + 0,1          Okt.
+ 0,2 + 0,1 − 26,4 + 11,0 − 37,3 − 44,0 + 6,6 − 0,0 − 10,4 + 2,9 − 13,3 − 13,5 + 0,2 − 0,1          Nov.
− 1,0 − 2,6 − 38,1 − 31,8 − 6,3 − 4,2 − 2,1 − 0,0 − 7,6 − 9,8 + 2,2 + 3,4 − 1,2 − 0,1          Dez.

+ 0,3 + 4,6 + 18,3 + 32,1 − 13,8 − 12,9 − 0,9 − 0,0 + 14,2 + 30,4 − 16,3 − 14,8 − 1,4 + 0,1 2009         Jan.
+ 0,3 − 1,6 − 5,9 − 1,8 − 4,0 − 3,8 − 0,2 − 0,0 − 27,4 − 23,4 − 4,0 − 3,9 − 0,1 − 0,1          Febr.
− 1,6 + 0,8 − 17,5 + 17,9 − 35,4 − 35,3 − 0,0 − 0,0 − 3,1 + 4,0 − 7,1 − 6,0 − 1,1 − 0,1          März

+ 0,0 + 0,3 + 22,5 − 37,8 + 60,3 + 60,8 − 0,5 − + 14,8 − 3,3 + 18,1 + 19,8 − 1,6 − 0,1          April
− 0,9 + 0,1 − 36,3 − 11,5 − 24,9 − 23,8 − 1,0 − 0,0 − 10,5 + 3,1 − 13,6 − 14,3 + 0,7 − 0,1          Mai
− 0,5 − 0,1 + 1,9 + 32,8 − 30,9 − 30,7 − 0,2 − 0,0 − 1,9 + 0,1 − 2,0 − 1,3 − 0,6 − 0,1          Juni

− 0,1 − − 21,0 − 19,4 − 1,7 + 0,0 − 1,7 − 0,0 + 13,2 + 9,8 + 3,4 + 2,3 + 1,1 − 0,1          Juli
+ 0,0 + 0,1 − 15,1 − 12,8 − 2,3 + 1,6 − 4,0 − 0,0 − 5,6 − 11,7 + 6,1 + 6,9 − 0,7 + 0,0          Aug.
− 0,4 + 0,0 − 12,2 + 4,7 − 16,9 − 14,6 − 2,3 − 0,1 − 5,6 − 5,5 − 0,1 − 2,9 + 2,9 − 0,1          Sept.

− 0,2 − 0,1 − 6,9 + 7,9 − 14,8 − 12,5 − 2,3 − + 8,2 + 9,3 − 1,1 − 0,4 − 0,7 − 0,1          Okt.
− 0,2 + 2,0 − 3,6 + 10,2 − 13,9 − 8,8 − 5,1 − − 3,3 − 10,4 + 7,1 + 6,9 + 0,2 − 0,0          Nov.
− 0,0 − 6,1 − 5,4 − 24,4 + 19,0 + 22,5 − 3,5 − 0,0 − 26,4 − 15,6 − 10,8 − 9,1 − 1,7 − 0,0          Dez.

+ 0,3 + 2,2 + 25,6 + 39,0 − 13,3 − 11,3 − 2,0 − 0,0 + 19,3 + 17,7 + 1,7 + 0,4 + 1,3 + 0,1 2010         Jan.

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 nicht mehr in die 6 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 7 Bis De-
Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 2. — 5 Bis Dezember 1998 zember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. 
einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung gestelltes Betriebskapital. —
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammenWechsel 3) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3
2006 3 000,7 2 632,2 303,1 269,8 269,3 0,6 33,3 31,9 1,4 2 697,6 2 181,8
2007 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3
2008 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8
2009 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2008         Aug. 3 045,3 2 693,2 369,9 335,0 334,3 0,7 34,9 32,8 2,1 2 675,4 2 218,7
         Sept. 3 044,8 2 699,6 378,5 345,9 345,0 0,9 32,6 31,1 1,6 2 666,2 2 221,6

         Okt. 3 045,1 2 704,4 374,5 337,9 337,5 0,4 36,7 34,8 1,9 2 670,6 2 225,5
         Nov. 3 044,6 2 706,6 375,8 341,3 340,9 0,4 34,5 32,9 1,6 2 668,8 2 226,4
         Dez. 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8

2009         Jan. 3 097,3 2 719,9 395,2 353,9 353,2 0,7 41,4 39,0 2,4 2 702,0 2 260,4
         Febr. 3 091,2 2 710,7 386,9 344,0 343,6 0,5 42,8 40,1 2,8 2 704,3 2 266,9
         März 3 101,4 2 721,5 410,5 368,3 367,9 0,4 42,2 39,0 3,3 2 690,9 2 256,7

         April 3 124,3 2 726,0 408,5 362,5 362,1 0,4 46,0 41,0 5,0 2 715,8 2 276,8
         Mai 3 106,5 2 721,4 401,9 360,4 359,5 0,9 41,4 36,5 5,0 2 704,6 2 263,1
         Juni 3 121,8 2 724,8 401,8 362,3 362,0 0,3 39,5 36,0 3,4 2 720,0 2 274,1

         Juli 3 116,5 2 720,9 387,8 336,5 336,1 0,3 51,3 46,4 4,9 2 728,7 2 281,7
         Aug. 3 094,1 2 704,5 367,4 321,9 321,7 0,3 45,5 40,9 4,6 2 726,7 2 280,6
         Sept. 3 110,3 2 715,5 383,3 337,5 337,2 0,3 45,8 39,1 6,7 2 727,1 2 279,4

         Okt. 3 116,9 2 717,2 381,6 326,3 325,9 0,4 55,3 50,4 4,9 2 735,3 2 281,4
         Nov. 3 117,3 2 713,4 374,5 327,2 327,0 0,2 47,4 42,1 5,2 2 742,7 2 289,4
         Dez. 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010         Jan. 3 111,5 2 692,1 349,7 305,0 304,8 0,2 44,7 40,9 3,8 2 761,8 2 305,2

Veränderungen *)

2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8
2006 − 12,4 − 20,8 − 7,1 − 4,5 − 4,4 − 0,0 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 5,2 + 23,6
2007 − 15,9 + 11,8 + 27,6 + 31,5 + 31,7 − 0,2 − 3,9 − 3,7 − 0,3 − 43,5 − 7,1
2008 + 92,0 + 46,9 + 43,1 + 36,8 + 34,9 + 1,8 + 6,3 + 6,3 − 0,0 + 48,9 + 83,4
2009 + 25,7 − 11,6 − 26,1 − 31,5 − 30,0 − 1,5 + 5,5 + 2,5 + 2,9 + 51,8 + 36,6

2008         Aug. + 26,6 + 2,1 − 4,6 − 5,5 − 5,6 + 0,1 + 0,9 + 0,9 − 0,0 + 31,2 + 34,1
         Sept. − 0,5 + 6,4 + 8,7 + 10,9 + 10,7 + 0,1 − 2,2 − 1,7 − 0,5 − 9,2 + 2,8

         Okt. + 0,4 + 4,8 − 3,1 − 7,1 − 6,6 − 0,5 + 4,0 + 3,7 + 0,3 + 3,4 + 3,0
         Nov. − 0,5 + 2,2 + 1,3 + 3,4 + 3,5 − 0,0 − 2,1 − 1,9 − 0,2 − 1,7 + 0,9
         Dez. + 23,2 − 9,6 − 2,8 − 3,8 − 5,6 + 1,8 + 1,0 + 1,6 − 0,6 + 26,0 + 26,9

2009         Jan. + 26,2 + 19,8 + 21,0 + 15,1 + 16,7 − 1,5 + 5,8 + 4,4 + 1,4 + 5,2 + 3,9
         Febr. − 6,1 − 9,2 − 8,3 − 9,8 − 9,6 − 0,2 + 1,5 + 1,1 + 0,4 + 2,3 + 6,5
         März + 9,2 + 9,7 + 23,6 + 24,2 + 24,3 − 0,1 − 0,6 − 1,1 + 0,5 − 14,4 − 11,3

         April + 22,8 + 4,5 − 2,0 − 5,8 − 5,7 − 0,0 + 3,7 + 2,0 + 1,7 + 24,9 + 20,2
         Mai − 16,9 − 4,6 − 6,6 − 2,1 − 2,6 + 0,5 − 4,5 − 4,5 − 0,0 − 10,4 − 12,9
         Juni + 15,8 + 3,4 + 0,7 + 2,7 + 2,8 − 0,1 − 1,9 − 0,4 − 1,5 + 15,1 + 10,7

         Juli − 5,4 − 3,9 − 14,1 − 25,9 − 25,9 + 0,0 + 11,8 + 10,3 + 1,5 + 8,6 + 7,5
         Aug. − 22,4 − 16,4 − 20,4 − 14,5 − 14,4 − 0,1 − 5,8 − 5,5 − 0,4 − 2,0 − 1,1
         Sept. + 15,9 + 10,7 + 15,9 + 15,5 + 15,5 + 0,1 + 0,3 − 1,8 + 2,1 + 0,1 − 1,5

         Okt. + 6,4 + 1,8 − 1,6 − 11,1 − 11,2 + 0,0 + 9,5 + 11,2 − 1,7 + 8,0 + 1,7
         Nov. + 0,4 − 3,7 − 7,0 + 0,9 + 1,1 − 0,2 − 7,9 − 8,2 + 0,3 + 7,4 + 5,4
         Dez. − 20,2 − 23,7 − 27,2 − 20,8 − 20,8 − 0,0 − 6,4 − 5,0 − 1,4 + 7,1 + 7,5

2010         Jan. + 11,2 − 0,6 + 2,3 − 1,5 − 1,6 + 0,1 + 3,8 + 3,8 − 0,1 + 9,0 + 5,5

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 8. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab 1999 Aufgliederung
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Kredite 2) 5)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 6) fristig 7) papiere 5) kredite 8) fristig 6) fristig 7) piere 5) 9) rungen 10) kredite 8)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005
1 972,7 194,5 1 778,1 209,1 48,2 515,8 358,4 31,7 326,6 157,4 − 4,8 2006
1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007
2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5 2008
2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009

2 009,9 215,6 1 794,3 208,8 44,9 456,7 316,2 31,7 284,6 140,5 − 4,4 2008         Aug.
2 009,8 215,4 1 794,4 211,9 44,0 444,6 313,7 31,0 282,8 130,9 − 4,4          Sept.

2 020,3 218,1 1 802,1 205,3 43,6 445,0 311,9 29,8 282,1 133,2 − 4,5          Okt.
2 021,5 218,7 1 802,8 204,9 43,3 442,4 311,3 29,9 281,4 131,2 − 4,5          Nov.
2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5          Dez.

2 022,5 222,9 1 799,5 238,0 42,5 441,6 305,3 29,7 275,6 136,3 − 4,4 2009         Jan.
2 024,7 225,8 1 799,0 242,2 42,2 437,4 302,4 29,2 273,2 135,0 − 4,4          Febr.
2 015,5 224,4 1 791,1 241,1 42,0 434,3 299,2 28,8 270,4 135,1 − 4,4          März

2 023,4 229,0 1 794,4 253,5 41,1 439,0 299,5 29,2 270,3 139,4 − 4,4          April
2 025,2 230,2 1 795,0 237,9 40,3 441,5 300,2 30,4 269,8 141,4 − 4,4          Mai
2 026,3 233,0 1 793,3 247,8 39,9 445,9 300,4 30,8 269,6 145,5 − 4,3          Juni

2 036,3 236,7 1 799,5 245,5 39,5 447,0 302,1 31,8 270,3 144,9 − 4,3          Juli
2 039,9 237,1 1 802,9 240,7 39,2 446,1 302,0 31,9 270,1 144,1 − 4,3          Aug.
2 038,3 237,2 1 801,0 241,1 38,9 447,7 300,9 32,5 268,4 146,8 − 4,3          Sept.

2 039,6 236,9 1 802,7 241,8 38,7 453,9 301,3 32,5 268,8 152,6 − 4,2          Okt.
2 045,5 236,9 1 808,6 243,9 38,5 453,4 298,8 32,6 266,2 154,6 − 4,3          Nov.
2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3          Dez.

2 049,4 241,4 1 808,0 255,8 39,2 456,6 297,0 31,5 265,5 159,5 − 4,2 2010         Jan.

Veränderungen *)

+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005
+ 2,3 + 0,2 + 2,2 + 21,2 − 3,9 − 28,8 − 16,4 − 1,4 − 15,0 − 12,4 − + 0,3 2006
+ 9,6 + 10,1 − 0,6 − 16,7 − 2,2 − 36,3 − 25,8 + 0,1 − 26,0 − 10,5 − − 0,1 2007
+ 28,8 + 12,0 + 16,8 + 54,7 − 5,3 − 34,5 − 23,2 − 2,3 − 20,8 − 11,4 − − 0,1 2008
+ 23,5 + 17,3 + 6,3 + 13,1 − 3,9 + 15,2 − 7,6 + 2,5 − 10,2 + 22,8 − − 0,2 2009

+ 8,3 + 2,4 + 5,8 + 25,9 − 0,3 − 2,9 − 1,5 − 0,4 − 1,1 − 1,4 − − 0,0 2008         Aug.
− 0,3 − 0,2 − 0,1 + 3,1 − 0,9 − 12,0 − 2,4 − 0,7 − 1,6 − 9,6 − − 0,1          Sept.

+ 9,6 + 1,8 + 7,8 − 6,6 − 0,4 + 0,5 − 1,8 − 1,2 − 0,7 + 2,3 − + 0,1          Okt.
+ 1,2 + 0,6 + 0,7 − 0,4 − 0,3 − 2,6 − 0,6 + 0,2 − 0,8 − 2,0 − + 0,0          Nov.
− 3,8 + 2,3 − 6,1 + 30,7 − 0,5 − 0,9 − 1,9 − 0,2 − 1,7 + 1,0 − − 0,0          Dez.

+ 1,7 + 2,2 − 0,5 + 2,2 − 0,3 + 1,3 − 2,9 − 0,1 − 2,9 + 4,2 − − 0,0 2009         Jan.
+ 2,3 + 2,8 − 0,6 + 4,2 − 0,3 − 4,2 − 2,9 − 0,4 − 2,5 − 1,3 − − 0,0          Febr.
− 10,2 − 3,1 − 7,2 − 1,1 − 0,5 − 3,1 − 3,2 − 0,4 − 2,9 + 0,1 − − 0,0          März

+ 7,8 + 4,6 + 3,2 + 12,3 − 0,9 + 4,7 + 0,4 + 0,4 − 0,1 + 4,3 − + 0,0          April
+ 1,8 + 1,2 + 0,7 − 14,8 − 0,1 + 2,6 + 0,6 + 1,2 − 0,5 + 1,9 − − 0,0          Mai
+ 0,8 + 2,6 − 1,8 + 9,9 − 0,4 + 4,4 + 0,3 + 0,5 − 0,2 + 4,1 − − 0,0          Juni

+ 10,0 + 3,8 + 6,2 − 2,4 − 0,4 + 1,1 + 1,7 + 1,0 + 0,7 − 0,6 − − 0,0          Juli
+ 3,7 + 0,3 + 3,4 − 4,8 − 0,3 − 0,9 − 0,2 + 0,1 − 0,2 − 0,7 − − 0,0          Aug.
− 2,0 + 0,2 − 2,1 + 0,5 − 0,3 + 1,6 − 1,1 + 0,6 − 1,7 + 2,6 − − 0,0          Sept.

+ 1,3 − 0,3 + 1,6 + 0,4 − 0,2 + 6,3 + 0,5 + 0,1 + 0,4 + 5,8 − − 0,0          Okt.
+ 3,3 + 0,0 + 3,3 + 2,1 − 0,2 + 2,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 2,0 − + 0,0          Nov.
+ 3,0 + 3,0 + 0,0 + 4,5 + 0,1 − 0,4 − 0,8 − 0,4 − 0,4 + 0,4 − − 0,0          Dez.

− 1,9 − 1,3 − 0,6 + 7,4 − 0,4 + 3,4 − 0,9 − 0,7 − 0,3 + 4,4 − − 0,1 2010         Jan.

der Wertpapierkredite in mittel- und langfristig nicht mehr möglich. — 6 Bis Jahren. — 8 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. —
Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderun-
Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. — 7 Bis Dezember 1998: Lauf- gen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
zeit oder Kündigungsfrist von 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 von Ausgleichsforderungen. 

31*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
März 2010

IV. Banken
 
6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)x)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Energie-
und
Wasser-
versor- Finan-
gung, Handel; Land- zierungs-
Ent- Instand- und institu-

Hypo- sorgung, haltung Forst- Verkehr tionen
thekar- Bergbau und wirt- und (ohne
kredite sonstige darunter und Ge- Reparatur schaft, Lagerei, MFIs) und

Hypo- auf Kredite Kredite winnung von Fischerei Nach- Versiche-
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- von Kraft- und richten- rungs-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Steinen Bau- fahr- Aqua- über- unter-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe und Erden gewerbe zeugen kultur mittlung nehmenzusammen zusammen

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2007 2 289,0 1 166,7 1 101,3 914,4 186,8 1 259,7 306,2 145,4 41,3 47,0 135,7 33,2 65,4 101,4

2008         Dez. 2 357,5 1 157,4 1 093,4 907,1 186,3 1 332,6 302,8 157,4 56,1 52,1 138,9 34,6 74,0 127,6

2009         März 2 383,5 1 150,8 1 087,5 901,5 186,0 1 363,1 301,2 160,9 61,7 62,8 131,0 34,0 74,5 161,5
         Juni 2 388,5 1 149,7 1 087,4 899,6 187,7 1 365,5 300,9 160,4 62,7 63,4 128,8 34,8 74,7 173,3
         Sept. 2 375,6 1 149,2 1 092,1 900,2 191,9 1 346,7 300,7 155,4 63,1 62,7 126,2 36,0 73,6 165,7
         Dez. 2 357,6 1 155,1 1 094,7 905,0 189,7 1 327,1 301,4 145,8 68,5 63,2 122,1 36,4 74,7 165,2

 Kurzfristige Kredite

2007 301,7 − 8,6 − 8,6 261,6 4,6 46,2 4,4 8,5 52,0 3,1 7,2 52,1

2008         Dez. 335,5 − 8,4 − 8,4 294,8 4,5 51,4 5,4 10,4 54,7 3,1 7,4 70,9

2009         März 368,0 − 8,7 − 8,7 328,1 4,8 54,6 6,5 15,2 48,9 3,4 7,6 106,1
         Juni 362,2 − 8,8 − 8,8 322,3 4,8 51,5 6,2 15,8 46,8 3,7 7,8 109,2
         Sept. 337,3 − 8,8 − 8,8 296,9 4,8 46,4 5,4 15,1 44,0 3,9 7,3 98,4
         Dez. 306,3 − 8,4 − 8,4 266,9 4,5 36,3 6,0 14,2 39,7 3,0 7,1 90,7

 Mittelfristige Kredite

2007 207,7 − 32,2 − 32,2 141,5 10,4 22,3 2,2 5,6 13,1 2,9 12,5 17,4

2008         Dez. 222,0 − 30,3 − 30,3 159,1 10,9 27,1 2,7 6,6 13,8 3,1 14,5 18,0

2009         März 224,4 − 31,4 − 31,4 160,0 11,3 29,0 3,4 8,2 13,2 2,9 14,5 16,9
         Juni 233,0 − 31,6 − 31,6 167,1 11,5 31,6 3,6 8,8 13,2 3,0 14,6 21,0
         Sept. 237,2 − 32,0 − 32,0 169,6 11,6 32,2 4,0 8,8 13,4 3,3 14,1 21,7
         Dez. 242,7 − 32,4 − 32,4 173,9 11,8 32,6 4,8 9,0 13,9 3,7 13,6 25,5

 Langfristige Kredite

2007 1 779,6 1 166,7 1 060,5 914,4 146,0 856,5 291,2 76,9 34,7 33,0 70,6 27,2 45,7 31,9

2008         Dez. 1 800,0 1 157,4 1 054,6 907,1 147,5 878,7 287,5 78,9 48,0 35,2 70,4 28,4 52,1 38,6

2009         März 1 791,1 1 150,8 1 047,3 901,5 145,8 875,1 285,1 77,2 51,8 39,4 68,9 27,7 52,4 38,5
         Juni 1 793,3 1 149,7 1 047,0 899,6 147,4 876,2 284,5 77,3 52,9 38,8 68,8 28,0 52,2 43,0
         Sept. 1 801,0 1 149,2 1 051,3 900,2 151,1 880,2 284,3 76,8 53,8 38,9 68,8 28,8 52,2 45,6
         Dez. 1 808,6 1 155,1 1 053,9 905,0 148,9 886,4 285,1 76,9 57,7 40,0 68,5 29,8 54,0 49,0

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2008         4.Vj. − 1,7 − 3,2 − 3,5 − 3,5 + 0,0 + 0,5 − 1,4 + 0,1 + 4,2 + 0,7 + 4,4 − 0,5 + 2,5 − 12,8

2009         1.Vj. + 25,0 − 5,4 − 5,9 − 4,4 − 1,6 + 29,5 − 1,6 + 4,4 + 2,6 + 2,0 − 7,5 − 0,2 + 0,6 + 33,8
         2.Vj. + 4,9 − 0,5 + 0,7 − 0,5 + 1,2 + 3,8 + 0,4 − 0,5 + 1,1 + 0,4 − 2,2 + 0,7 − 0,4 + 10,1
         3.Vj. − 13,2 − 0,7 + 3,3 + 0,3 + 3,0 − 19,2 − 0,2 − 4,3 + 0,3 − 0,7 − 2,7 + 1,3 − 1,1 − 7,6
         4.Vj. − 23,3 + 3,3 + 2,6 + 2,3 + 0,3 − 23,9 + 0,7 − 9,7 + 3,8 + 0,2 − 4,3 + 0,4 + 1,1 − 7,7

 Kurzfristige Kredite

2008         4.Vj. − 8,7 − − 0,2 − − 0,2 − 9,5 − 0,2 − 1,9 + 0,4 − 0,1 + 4,5 − 0,7 + 0,6 − 14,6

2009         1.Vj. + 31,3 − + 0,3 − + 0,3 + 32,1 + 0,3 + 2,9 + 1,1 + 1,7 − 5,8 + 0,3 + 0,2 + 33,9
         2.Vj. − 5,6 − + 0,0 − + 0,0 − 5,6 + 0,0 − 3,1 − 0,3 + 0,3 − 1,9 + 0,3 + 0,2 + 2,6
         3.Vj. − 24,9 − + 0,0 − + 0,0 − 25,3 − 0,1 − 4,4 − 0,9 − 0,7 − 2,9 + 0,1 − 0,5 − 10,9
         4.Vj. − 30,9 − − 0,3 − − 0,3 − 29,9 − 0,3 − 10,1 + 0,6 − 0,9 − 4,2 − 0,9 − 0,2 − 10,6

 Mittelfristige Kredite

2008         4.Vj. + 4,6 − − 0,5 − − 0,5 + 5,5 + 0,2 + 2,0 + 0,9 + 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,6 + 0,5

2009         1.Vj. + 1,9 − − 0,4 − − 0,4 + 1,7 + 0,1 + 2,1 + 0,6 + 0,4 − 0,7 − 0,2 + 0,1 + 0,0
         2.Vj. + 8,4 − + 0,2 − + 0,2 + 6,9 + 0,2 + 2,5 + 0,2 + 0,6 − 0,1 + 0,1 + 0,2 + 3,0
         3.Vj. + 4,3 − + 0,4 − + 0,4 + 2,5 + 0,1 + 0,6 + 0,4 − 0,0 + 0,2 + 0,3 − 0,5 + 0,7
         4.Vj. + 2,7 − + 0,3 − + 0,3 + 2,4 + 0,2 + 0,2 + 0,9 − 0,1 + 0,3 + 0,3 − 0,5 + 2,4

 Langfristige Kredite

2008         4.Vj. + 2,4 − 3,2 − 2,8 − 3,5 + 0,7 + 4,6 − 1,3 + 0,0 + 2,9 + 0,5 − 0,1 + 0,3 + 1,4 + 1,2

2009         1.Vj. − 8,2 − 5,4 − 5,9 − 4,4 − 1,5 − 4,2 − 2,1 − 0,6 + 0,9 − 0,1 − 1,0 − 0,4 + 0,3 − 0,1
         2.Vj. + 2,1 − 0,5 + 0,4 − 0,5 + 0,9 + 2,4 + 0,2 + 0,1 + 1,2 − 0,6 − 0,2 + 0,3 − 0,7 + 4,5
         3.Vj. + 7,4 − 0,7 + 2,8 + 0,3 + 2,6 + 3,7 − 0,3 − 0,5 + 0,8 + 0,0 − 0,0 + 0,8 − 0,0 + 2,6
         4.Vj. + 4,9 + 3,3 + 2,6 + 2,3 + 0,3 + 3,6 + 0,8 + 0,1 + 2,3 + 1,1 − 0,3 + 1,0 + 1,8 + 0,4

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den 2 Einschl. Einzelkaufleute. — 3 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite
jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen für den Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 2) kredite 3)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

690,3 165,0 46,2 197,5 386,6 58,2 1 015,2 791,6 223,7 129,3 17,2 14,0 3,5 2007

691,9 169,4 51,7 190,2 381,4 58,2 1 011,4 787,3 224,0 132,1 17,1 13,5 3,3 2008         Dez.

676,8 183,9 51,9 168,0 378,3 58,2 1 007,2 783,0 224,2 134,7 16,2 13,2 3,2 2009         März
667,5 181,2 50,7 171,3 380,3 55,7 1 010,3 783,4 226,8 137,2 16,1 12,7 3,1          Juni
663,9 180,9 50,0 172,3 379,7 55,1 1 015,9 788,1 227,8 140,3 16,2 13,0 3,3          Sept.
651,2 181,2 46,5 170,5 378,9 54,3 1 017,5 790,0 227,5 142,0 15,8 13,0 3,3          Dez.

Kurzfristige Kredite

88,0 13,0 13,0 23,3 35,7 9,4 39,2 4,0 35,2 2,5 17,2 0,8 0,0 2007

91,4 13,4 17,0 19,3 35,4 9,4 39,7 3,9 35,8 2,8 17,1 1,0 0,0 2008         Dez.

85,7 12,9 16,6 16,2 35,8 10,0 39,1 3,9 35,2 3,0 16,2 0,8 0,0 2009         März
81,0 12,0 15,5 16,4 35,5 9,8 39,2 3,9 35,3 3,1 16,1 0,7 0,0          Juni
76,5 11,5 15,1 15,8 34,6 9,2 39,7 4,0 35,7 3,0 16,2 0,7 0,0          Sept.
69,9 11,1 12,1 14,6 33,3 8,3 38,7 4,0 34,7 3,0 15,8 0,7 0,0          Dez.

Mittelfristige Kredite

65,7 7,4 7,5 17,7 27,4 3,7 65,4 21,7 43,6 35,8 − 0,7 0,0 2007

73,3 8,2 9,2 21,3 26,7 4,0 62,3 19,5 42,8 35,1 − 0,6 0,0 2008         Dez.

71,9 8,3 9,8 20,0 26,5 4,1 63,9 20,1 43,8 36,7 − 0,5 0,0 2009         März
71,3 7,9 10,3 20,8 26,8 4,1 65,4 20,1 45,2 38,1 − 0,5 0,0          Juni
72,1 8,3 10,5 21,9 27,2 4,0 67,0 20,4 46,6 39,6 − 0,6 0,0          Sept.
70,8 8,5 11,0 21,7 27,6 4,0 68,2 20,5 47,7 40,9 − 0,6 0,0          Dez.

Langfristige Kredite

536,6 144,7 25,7 156,5 323,5 45,1 910,6 765,8 144,8 90,9 − 12,5 3,4 2007

527,2 147,8 25,6 149,7 319,3 44,8 909,4 763,9 145,4 94,2 − 11,9 3,2 2008         Dez.

519,1 162,7 25,6 131,8 316,0 44,1 904,3 759,0 145,2 95,0 − 11,8 3,2 2009         März
515,2 161,3 24,8 134,2 318,1 41,9 905,7 759,4 146,3 96,0 − 11,4 3,0          Juni
515,3 161,1 24,4 134,6 317,9 41,9 909,2 763,7 145,5 97,7 − 11,7 3,3          Sept.
510,4 161,6 23,5 134,1 318,0 42,0 910,6 765,5 145,0 98,0 − 11,7 3,3          Dez.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 2,0 + 0,5 + 2,4 − 2,5 − 1,1 − 0,5 − 2,3 − 2,1 − 0,2 + 0,2 − 0,8 + 0,0 − 0,0 2008         4.Vj.

− 6,1 − 0,3 + 0,3 − 2,3 − 3,2 − 0,0 − 4,3 − 4,3 + 0,0 + 2,4 − 0,9 − 0,3 − 0,0 2009         1.Vj.
− 5,5 − 2,2 − 1,3 + 3,6 + 1,1 − 0,9 + 1,6 + 0,4 + 1,2 + 2,2 − 0,1 − 0,5 − 0,2          2.Vj.
− 4,5 − 0,3 − 1,5 + 0,9 − 0,6 − 0,6 + 5,7 + 3,2 + 2,4 + 3,1 + 0,1 + 0,3 + 0,2          3.Vj.
− 7,6 + 0,5 − 2,9 + 0,3 − 1,0 − 0,8 + 0,6 + 1,9 − 1,3 + 0,7 − 0,4 − 0,0 + 0,0          4.Vj.

Kurzfristige Kredite

+ 2,3 + 0,0 + 2,3 − 2,4 + 0,4 − 0,5 + 0,5 + 0,1 + 0,5 + 0,3 − 0,8 + 0,3 − 0,0 2008         4.Vj.

− 2,3 − 0,5 − 0,4 − 0,5 + 0,4 + 0,6 − 0,6 − 0,0 − 0,6 + 0,2 − 0,9 − 0,2 + 0,0 2009         1.Vj.
− 3,7 − 0,6 − 1,0 + 0,2 − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 0,0 + 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0          2.Vj.
− 5,2 − 0,5 − 1,2 − 0,5 − 0,8 − 0,6 + 0,5 + 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0          3.Vj.
− 3,7 − 0,3 − 2,4 − 0,4 − 1,3 − 0,9 − 1,0 − 0,1 − 1,0 + 0,0 − 0,4 + 0,0 − 0,0          4.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 1,3 − 0,3 + 0,2 + 0,8 − 0,2 + 0,1 − 0,9 − 0,6 − 0,2 − 0,1 − − 0,0 − 0,0 2008         4.Vj.

− 0,6 − 0,2 + 0,6 + 0,0 − 0,5 + 0,0 + 0,3 − 0,6 + 0,9 + 1,6 − − 0,1 + 0,0 2009         1.Vj.
+ 0,4 − 0,4 + 0,6 + 0,8 + 0,3 + 0,0 + 1,5 + 0,0 + 1,5 + 1,6 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
+ 0,8 + 0,4 + 0,1 + 1,1 + 0,4 − 0,0 + 1,7 + 0,3 + 1,4 + 1,5 − + 0,1 + 0,0          3.Vj.
− 1,1 + 0,2 + 0,2 + 0,2 + 0,2 − 0,1 + 0,3 + 0,1 + 0,1 + 0,3 − − 0,0 + 0,0          4.Vj.

Langfristige Kredite

− 1,7 + 0,8 − 0,1 − 0,9 − 1,3 − − 1,9 − 1,5 − 0,4 + 0,0 − − 0,3 − 0,0 2008         4.Vj.

− 3,2 + 0,3 + 0,1 − 1,9 − 3,0 − 0,7 − 3,9 − 3,7 − 0,2 + 0,6 − − 0,1 − 0,1 2009         1.Vj.
− 2,2 − 1,2 − 0,8 + 2,6 + 1,1 − 0,7 + 0,1 + 0,4 − 0,3 + 0,5 − − 0,4 − 0,2          2.Vj.
− 0,0 − 0,2 − 0,4 + 0,4 − 0,2 − 0,0 + 3,5 + 2,9 + 0,6 + 1,6 − + 0,3 + 0,2          3.Vj.
− 2,9 + 0,6 − 0,7 + 0,5 + 0,1 + 0,1 + 1,4 + 1,9 − 0,5 + 0,3 − − 0,0 + 0,0          4.Vj.

worden sind. x) Ab Dezember 2008 werden die Daten auf der Grundlage Branchen zur Folge. Da die daraus resultierenden Brüche nur teilweise in
der "Klassifikation der Wirtschaftszweige" des Statistischen Bundesamtes den Veränderungen statistisch bereinigt werden konnten, sind die Daten ab
Ausgabe 2008 (WZ 2008) erhoben. Der Übergang von der "alten" zur dem 4. Quartal 2008 nur eingeschränkt mit den vorhergehenden Quartalen
"neuen" Klassifikation hat eine Vielzahl von Umsetzungen innerhalb der vergleichbar.

33*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
März 2010

IV. Banken
 

7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 2 579,1 779,9 1 125,4 418,9 706,5 22,8 683,7 555,4 118,4 36,4 35,0 22,6
2008 2 781,4 834,6 1 276,1 530,6 745,6 32,6 713,0 535,2 135,4 32,3 34,4 59,3
2009 2 829,7 1 029,5 1 102,6 339,5 763,1 32,1 731,0 594,5 103,2 43,4 35,6 76,8

2009         Febr. 2 820,0 912,1 1 231,8 477,0 754,8 32,7 722,1 544,3 131,9 31,8 34,1 73,0
         März 2 817,3 914,0 1 226,4 469,1 757,3 32,4 724,9 547,8 129,1 30,9 34,1 86,4

         April 2 839,6 932,2 1 231,1 469,7 761,4 32,9 728,4 551,1 125,2 31,1 34,0 91,9
         Mai 2 837,0 935,4 1 224,4 461,0 763,4 33,7 729,7 555,1 122,1 31,2 34,6 91,4
         Juni 2 847,3 956,0 1 213,1 436,9 776,2 33,4 742,8 559,7 118,5 31,1 34,7 93,6

         Juli 2 819,9 954,4 1 185,6 409,5 776,1 33,7 742,4 565,5 114,4 31,2 35,1 81,1
         Aug. 2 801,5 962,4 1 157,0 390,8 766,2 33,1 733,1 570,8 111,2 42,0 35,2 72,7
         Sept. 2 810,6 987,2 1 139,6 374,1 765,5 32,4 733,2 575,1 108,6 42,2 35,4 83,5

         Okt. 2 812,0 1 014,0 1 110,4 347,2 763,2 32,3 730,9 581,8 105,9 42,2 35,3 82,0
         Nov. 2 825,5 1 037,6 1 098,1 336,0 762,1 31,7 730,4 585,6 104,2 42,2 35,6 80,2
         Dez. 2 829,7 1 029,5 1 102,6 339,5 763,1 32,1 731,0 594,5 103,2 43,4 35,6 76,8

2010         Jan. 2 820,3 1 051,4 1 070,0 309,9 760,1 30,3 729,8 597,7 101,3 43,0 38,1 63,5

Veränderungen *)

2008 + 207,6 + 54,3 + 156,6 + 114,5 + 42,1 + 10,0 + 32,0 − 20,2 + 17,0 − 1,3 − 0,6 + 36,7
2009 + 59,7 + 211,4 − 179,3 − 207,5 + 28,2 − 0,5 + 28,7 + 59,3 − 31,6 − 0,9 + 1,4 + 17,5

2009         Febr. + 20,2 + 27,7 − 10,9 − 16,9 + 6,0 + 0,0 + 6,0 + 5,3 − 2,0 − 0,1 − 0,1 + 7,4
         März − 3,0 + 1,9 − 6,1 − 7,9 + 1,8 − 0,3 + 2,1 + 3,5 − 2,4 − 0,9 − 0,0 + 13,4

         April + 22,3 + 34,9 − 12,0 − 16,1 + 4,1 + 0,5 + 3,6 + 3,3 − 3,9 + 0,2 − 0,1 + 5,5
         Mai − 2,6 + 3,0 − 6,5 − 8,5 + 2,0 + 0,7 + 1,3 + 3,9 − 3,1 − 0,0 + 0,6 − 0,5
         Juni + 10,3 + 20,6 − 11,3 − 24,1 + 12,8 − 0,3 + 13,1 + 4,7 − 3,7 − 0,1 + 0,1 + 2,2

         Juli − 27,4 − 1,7 − 27,4 − 27,3 − 0,1 + 0,3 − 0,4 + 5,8 − 4,1 + 0,1 + 0,4 − 12,6
         Aug. − 7,0 + 8,0 − 17,2 − 18,7 + 1,5 − 0,6 + 2,1 + 5,3 − 3,1 + 0,0 + 0,1 − 8,4
         Sept. + 9,1 + 24,7 − 17,4 − 16,7 − 0,7 − 0,8 + 0,1 + 4,3 − 2,6 + 0,2 + 0,2 + 10,8

         Okt. + 1,7 + 26,8 − 29,3 − 26,9 − 2,3 − 0,0 − 2,3 + 6,6 − 2,5 + 0,1 + 0,2 − 1,5
         Nov. + 13,5 + 23,6 − 12,3 − 11,1 − 1,1 − 0,7 − 0,5 + 3,8 − 1,7 + 0,0 + 0,3 − 1,8
         Dez. + 4,3 − 8,1 + 4,5 + 3,5 + 1,0 + 0,4 + 0,6 + 8,9 − 1,0 + 0,1 + 0,0 − 3,4

2010         Jan. − 9,5 + 21,9 − 32,6 − 29,6 − 3,0 − 1,8 − 1,2 + 3,2 − 1,9 − 0,5 + 2,5 − 13,3

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2007 158,5 28,0 127,7 71,9 55,8 3,7 52,1 1,4 1,5 27,6 4,5 −
2008 164,7 34,2 127,8 75,4 52,5 3,6 48,8 1,2 1,5 24,2 3,9 −
2009 129,3 41,8 83,4 43,0 40,4 3,6 36,8 2,6 1,5 35,7 3,9 0,5

2009         Febr. 161,1 38,0 120,2 67,4 52,8 3,9 48,9 1,5 1,5 24,0 3,9 0,2
         März 154,1 37,2 113,7 61,9 51,9 3,4 48,5 1,7 1,5 24,1 3,9 0,1

         April 156,6 42,0 111,3 59,7 51,6 3,6 48,0 1,7 1,5 24,1 3,9 1,1
         Mai 161,5 42,5 115,7 63,9 51,8 3,8 48,0 1,8 1,5 24,1 3,9 2,2
         Juni 164,1 44,9 115,8 64,5 51,3 3,6 47,7 1,9 1,5 24,0 3,9 3,5

         Juli 151,0 41,6 105,8 54,1 51,7 3,9 47,9 2,1 1,5 24,1 3,9 2,2
         Aug. 139,8 42,2 93,8 52,7 41,1 3,9 37,3 2,2 1,5 34,7 3,9 3,8
         Sept. 133,7 43,6 86,3 45,2 41,1 3,9 37,1 2,3 1,5 34,9 3,9 1,8

         Okt. 131,0 42,6 84,5 43,6 40,9 3,9 37,0 2,4 1,6 34,9 3,9 2,7
         Nov. 134,4 44,9 85,4 44,6 40,9 3,8 37,1 2,5 1,5 34,9 3,9 3,3
         Dez. 129,3 41,8 83,4 43,0 40,4 3,6 36,8 2,6 1,5 35,7 3,9 0,5

2010         Jan. 127,7 41,1 82,6 40,0 42,6 3,6 39,1 2,5 1,5 35,6 6,3 1,2

Veränderungen *)

2008 + 8,5 + 6,2 + 2,5 + 5,1 − 2,6 + 0,0 − 2,6 − 0,3 − 0,0 − 0,6 − 0,6 + 0,0
2009 − 23,9 + 7,5 − 32,9 − 32,2 − 0,7 − 0,0 − 0,7 + 1,4 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 0,5

2009         Febr. + 2,8 + 4,7 − 2,1 − 2,4 + 0,3 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,2
         März − 7,0 − 0,8 − 6,5 − 5,5 − 1,0 − 0,5 − 0,4 + 0,2 + 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1

         April + 2,4 + 4,7 − 2,4 − 2,2 − 0,2 + 0,2 − 0,4 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,9
         Mai + 4,9 + 0,5 + 4,4 + 4,2 + 0,1 + 0,2 − 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,0 + 1,2
         Juni + 2,6 + 2,4 + 0,1 + 0,6 − 0,5 − 0,2 − 0,3 + 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 1,3

         Juli − 13,1 − 3,4 − 10,0 − 10,4 + 0,5 + 0,3 + 0,1 + 0,2 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 1,3
         Aug. + 0,2 + 0,6 − 0,6 − 1,4 + 0,8 − 0,0 + 0,8 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 1,6
         Sept. − 6,0 + 1,4 − 7,5 − 7,5 − 0,1 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 2,0

         Okt. − 2,7 − 1,0 − 1,8 − 1,6 − 0,2 − 0,0 − 0,2 + 0,1 + 0,0 + 0,1 − + 0,9
         Nov. + 3,6 + 2,3 + 1,1 + 1,2 − 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,5
         Dez. − 5,1 − 3,1 − 2,1 − 1,6 − 0,5 − 0,2 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 2,7

2010         Jan. − 1,6 − 0,8 − 0,7 − 3,0 + 2,3 − 0,1 + 2,3 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 2,4 + 0,6

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 2 420,6 752,0 997,7 347,0 650,7 19,0 631,7 554,0 116,9 8,8 30,5 22,6
2008 2 616,7 800,5 1 148,3 455,2 693,1 29,0 664,1 534,0 133,9 8,1 30,5 59,3
2009 2 700,4 987,6 1 019,2 296,5 722,7 28,5 694,2 591,9 101,6 7,7 31,7 76,3

2009         Febr. 2 658,9 874,1 1 111,6 409,6 702,0 28,8 673,2 542,8 130,4 7,8 30,2 72,8
         März 2 663,2 876,8 1 112,7 407,2 705,4 29,0 676,4 546,2 127,6 6,8 30,2 86,3

         April 2 683,0 890,1 1 119,7 410,0 709,7 29,3 680,4 549,4 123,7 7,0 30,1 90,9
         Mai 2 675,4 892,9 1 108,7 397,1 711,6 29,9 681,7 553,3 120,6 7,1 30,7 89,2
         Juni 2 683,2 911,1 1 097,3 372,4 724,9 29,9 695,1 557,8 117,0 7,1 30,8 90,2

         Juli 2 668,9 912,8 1 079,8 355,4 724,4 29,9 694,5 563,5 112,8 7,2 31,2 78,9
         Aug. 2 661,7 920,2 1 063,2 338,1 725,1 29,3 695,8 568,5 109,7 7,2 31,3 68,9
         Sept. 2 676,8 943,5 1 053,3 328,8 724,5 28,4 696,0 572,9 107,1 7,3 31,4 81,7

         Okt. 2 681,0 971,4 1 025,9 303,6 722,3 28,4 693,9 579,4 104,3 7,3 31,4 79,3
         Nov. 2 691,1 992,6 1 012,7 291,5 721,2 27,9 693,3 583,1 102,7 7,3 31,7 76,9
         Dez. 2 700,4 987,6 1 019,2 296,5 722,7 28,5 694,2 591,9 101,6 7,7 31,7 76,3

2010         Jan. 2 692,6 1 010,3 987,3 269,9 717,4 26,7 690,7 595,1 99,8 7,4 31,8 62,3

Veränderungen *)

2008 + 199,1 + 48,1 + 154,0 + 109,4 + 44,6 + 10,0 + 34,6 − 20,0 + 17,0 − 0,7 + 0,0 + 36,7
2009 + 83,6 + 203,8 − 146,4 − 175,3 + 28,9 − 0,5 + 29,4 + 57,9 − 31,7 − 0,4 + 1,4 + 17,0

2009         Febr. + 17,4 + 23,0 − 8,8 − 14,4 + 5,7 − 0,2 + 5,9 + 5,2 − 2,0 − 0,0 − 0,1 + 7,2
         März + 4,0 + 2,7 + 0,4 − 2,4 + 2,7 + 0,2 + 2,5 + 3,3 − 2,5 − 0,8 − 0,0 + 13,4

         April + 19,9 + 30,2 − 9,6 − 13,9 + 4,3 + 0,3 + 4,0 + 3,3 − 3,9 + 0,2 − 0,1 + 4,6
         Mai − 7,6 + 2,6 − 10,9 − 12,8 + 1,9 + 0,6 + 1,3 + 3,8 − 3,1 − 0,1 + 0,6 − 1,6
         Juni + 7,7 + 18,2 − 11,4 − 24,7 + 13,3 − 0,1 + 13,4 + 4,5 − 3,7 − 0,0 + 0,1 + 0,9

         Juli − 14,3 + 1,7 − 17,4 − 16,9 − 0,5 − 0,0 − 0,5 + 5,6 − 4,1 + 0,1 + 0,4 − 11,3
         Aug. − 7,2 + 7,4 − 16,6 − 17,3 + 0,7 − 0,6 + 1,3 + 5,1 − 3,1 + 0,1 + 0,1 − 10,0
         Sept. + 15,1 + 23,3 − 9,9 − 9,3 − 0,6 − 0,9 + 0,2 + 4,3 − 2,6 + 0,1 + 0,2 + 12,8

         Okt. + 4,4 + 27,8 − 27,4 − 25,3 − 2,1 − 0,0 − 2,1 + 6,5 − 2,5 + 0,0 + 0,2 − 2,4
         Nov. + 9,9 + 21,3 − 13,4 − 12,3 − 1,1 − 0,6 − 0,6 + 3,7 − 1,7 + 0,0 + 0,3 − 2,3
         Dez. + 9,4 − 5,0 + 6,5 + 5,0 + 1,5 + 0,6 + 0,9 + 8,9 − 1,0 + 0,3 − 0,0 − 0,7

2010         Jan. − 7,9 + 22,6 − 31,9 − 26,6 − 5,3 − 1,8 − 3,5 + 3,2 − 1,8 − 0,3 + 0,1 − 13,9

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2007 961,9 264,9 672,9 178,6 494,3 5,5 488,8 3,9 20,1 8,3 21,5 22,6
2008 1 073,5 292,6 757,7 223,7 534,0 7,7 526,3 3,8 19,3 7,8 22,0 59,3
2009 1 105,6 336,4 743,6 187,5 556,1 9,1 547,0 5,5 20,2 7,6 21,8 76,3

2009         Febr. 1 098,3 323,5 751,5 207,1 544,3 8,4 536,0 4,1 19,3 7,5 21,8 72,8
         März 1 106,1 318,9 763,7 217,1 546,6 8,6 538,0 4,3 19,2 6,7 21,7 86,3

         April 1 120,1 313,6 782,9 232,5 550,5 9,0 541,5 4,4 19,1 6,9 21,6 90,9
         Mai 1 106,5 305,7 777,2 225,7 551,5 9,2 542,2 4,5 19,2 7,0 21,5 89,2
         Juni 1 116,0 319,8 772,3 208,2 564,1 9,1 555,0 4,7 19,3 7,0 21,5 90,2

         Juli 1 100,5 313,2 763,1 199,9 563,2 9,1 554,0 4,9 19,3 7,1 21,8 78,9
         Aug. 1 093,6 311,2 758,0 194,2 563,8 9,1 554,7 5,0 19,4 7,1 21,8 68,9
         Sept. 1 109,2 326,3 758,1 195,5 562,6 8,5 554,1 5,1 19,6 7,2 21,9 81,7

         Okt. 1 107,8 342,8 740,1 180,6 559,5 8,4 551,0 5,2 19,7 7,2 21,8 79,3
         Nov. 1 106,2 346,5 734,6 176,4 558,2 8,5 549,7 5,3 19,8 7,2 22,0 76,9
         Dez. 1 105,6 336,4 743,6 187,5 556,1 9,1 547,0 5,5 20,2 7,6 21,8 76,3

2010         Jan. 1 089,1 343,0 720,2 169,0 551,1 8,6 542,6 5,7 20,2 7,2 21,8 62,3

Veränderungen *)

2008 + 110,4 + 27,0 + 84,4 + 45,0 + 39,3 + 2,1 + 37,2 − 0,1 − 0,8 − 0,5 + 0,4 + 36,7
2009 + 32,6 + 61,6 − 31,5 − 53,1 + 21,6 + 1,4 + 20,3 + 1,6 + 0,9 − 0,4 − 0,3 + 17,0

2009         Febr. + 6,5 + 2,0 + 4,3 − 1,7 + 6,0 + 0,2 + 5,8 + 0,2 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 7,2
         März + 7,4 − 4,5 + 11,9 + 9,9 + 1,9 + 0,2 + 1,7 + 0,2 − 0,0 − 0,8 − 0,0 + 13,4

         April + 15,1 + 12,5 + 2,6 − 1,3 + 3,9 + 0,4 + 3,5 + 0,1 − 0,1 + 0,2 − 0,2 + 4,6
         Mai − 13,5 − 7,9 − 5,7 − 6,7 + 1,0 + 0,3 + 0,7 + 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 1,6
         Juni + 9,4 + 14,1 − 4,9 − 17,6 + 12,6 − 0,2 + 12,8 + 0,2 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,9

         Juli − 15,5 − 6,5 − 9,2 − 8,3 − 0,9 + 0,1 − 1,0 + 0,2 + 0,0 + 0,1 + 0,3 − 11,3
         Aug. − 6,9 − 2,0 − 5,1 − 5,7 + 0,7 − 0,0 + 0,7 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 10,0
         Sept. + 15,6 + 15,1 + 0,1 + 1,3 − 1,2 − 0,6 − 0,6 + 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,0 + 12,8

         Okt. − 1,4 + 16,4 − 18,0 − 14,9 − 3,1 − 0,0 − 3,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,1 − 2,4
         Nov. − 1,9 + 3,8 − 5,8 − 4,4 − 1,4 + 0,1 − 1,4 + 0,0 + 0,1 − + 0,1 − 2,3
         Dez. − 0,6 − 10,2 + 9,0 + 11,1 − 2,1 + 0,6 − 2,7 + 0,2 + 0,4 + 0,3 − 0,2 − 0,7

2010         Jan. − 16,5 + 6,6 − 23,4 − 18,5 − 5,0 − 0,5 − 4,4 + 0,3 + 0,0 − 0,3 − 0,0 − 13,9

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 1 458,7 487,1 472,1 83,9 320,9 67,2 15,0 324,8 300,7 41,7 234,3 24,7
2008 1 543,2 507,8 491,8 85,1 336,5 70,3 16,0 390,6 367,2 50,4 281,0 35,8
2009 1 594,9 651,3 631,3 112,5 424,6 94,3 19,9 275,6 258,5 24,5 213,2 20,7

2009         Aug. 1 568,2 609,0 589,9 105,7 397,8 86,4 19,2 305,2 285,5 29,6 230,7 25,2
         Sept. 1 567,7 617,2 598,0 105,5 404,4 88,1 19,2 295,2 276,3 28,1 224,5 23,7

         Okt. 1 573,2 628,6 608,9 110,0 408,8 90,2 19,6 285,8 267,8 26,4 219,0 22,4
         Nov. 1 584,9 646,1 626,2 112,5 421,3 92,4 19,9 278,1 261,4 25,1 214,8 21,5
         Dez. 1 594,9 651,3 631,3 112,5 424,6 94,3 19,9 275,6 258,5 24,5 213,2 20,7

2010         Jan. 1 603,5 667,3 645,3 115,2 432,7 97,4 22,0 267,2 250,7 22,7 208,4 19,5

Veränderungen *)

2008 + 88,7 + 21,1 + 19,5 + 1,2 + 15,2 + 3,2 + 1,5 + 69,7 + 66,6 + 9,4 + 46,1 + 11,1
2009 + 51,0 + 142,2 + 138,3 + 27,4 + 88,3 + 22,6 + 4,0 − 115,0 − 108,7 − 25,8 − 67,7 − 15,2

2009         Aug. − 0,3 + 9,4 + 9,6 + 2,5 + 6,5 + 0,5 − 0,1 − 11,5 − 11,2 − 1,9 − 7,6 − 1,7
         Sept. − 0,5 + 8,2 + 8,2 − 0,2 + 6,6 + 1,8 + 0,0 − 10,0 − 9,2 − 1,5 − 6,2 − 1,4

         Okt. + 5,8 + 11,4 + 10,9 + 4,5 + 4,4 + 2,0 + 0,5 − 9,4 − 8,4 − 1,7 − 5,5 − 1,3
         Nov. + 11,8 + 17,5 + 17,3 + 2,5 + 12,5 + 2,3 + 0,2 − 7,6 − 6,3 − 1,3 − 4,1 − 0,9
         Dez. + 10,0 + 5,2 + 5,1 − 0,0 + 3,3 + 1,8 + 0,1 − 2,5 − 2,9 − 0,6 − 1,6 − 0,8

2010         Jan. + 8,6 + 16,0 + 14,0 + 2,7 + 8,1 + 3,1 + 2,1 − 8,5 − 7,8 − 1,8 − 4,8 − 1,2

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 158,5 38,3 1,9 3,1 33,2 0,0 8,2 27,9 6,0 11,2 10,6 0,1 19,1
2008 164,7 34,8 2,3 3,7 28,9 0,0 6,6 28,2 6,9 9,9 11,3 0,1 17,3
2009 129,3 22,2 1,3 3,7 17,1 0,1 17,3 23,1 7,1 5,8 10,1 0,1 18,0

2009         Aug. 139,8 25,0 1,3 6,3 17,4 0,0 17,3 26,0 7,0 8,4 10,4 0,2 17,0
         Sept. 133,7 22,7 1,3 3,9 17,5 0,0 17,4 28,0 9,6 7,9 10,3 0,2 17,0

         Okt. 131,0 23,2 1,2 4,8 17,2 0,1 17,5 26,6 9,7 6,4 10,3 0,1 17,0
         Nov. 134,4 24,2 1,4 5,4 17,2 0,1 17,5 24,1 8,4 5,2 10,4 0,1 17,0
         Dez. 129,3 22,2 1,3 3,7 17,1 0,1 17,3 23,1 7,1 5,8 10,1 0,1 18,0

2010         Jan. 127,7 21,3 1,3 2,8 17,1 0,1 17,3 27,2 8,4 6,2 12,4 0,1 17,9

Veränderungen *)

2008 + 8,5 − 3,2 + 0,3 + 0,6 − 4,2 + 0,0 − 0,0 + 0,5 + 0,9 − 1,1 + 0,7 − 0,0 − 0,6
2009 − 23,9 − 0,8 − 1,0 + 0,4 − 0,3 + 0,0 − 0,1 − 5,1 + 0,2 − 4,1 − 1,1 + 0,0 − 0,4

2009         Aug. + 0,2 + 1,9 − 0,1 + 1,3 + 0,6 + 0,0 − 0,1 − 0,6 − 1,8 + 1,2 − 0,0 + 0,0 − 0,0
         Sept. − 6,0 − 2,3 + 0,0 − 2,4 + 0,1 + 0,0 + 0,2 + 2,0 + 2,6 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − 0,0

         Okt. − 2,7 + 0,5 − 0,1 + 1,0 − 0,4 + 0,0 + 0,1 − 1,5 + 0,1 − 1,5 − 0,0 − 0,0 − 0,0
         Nov. + 3,6 + 0,9 + 0,3 + 0,6 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 2,4 − 1,3 − 1,2 + 0,1 + 0,0 − 0,0
         Dez. − 5,1 − 1,9 − 0,2 − 1,7 − 0,0 − − 0,2 − 1,1 − 1,3 + 0,6 − 0,3 − 0,0 − 0,0

2010         Jan. − 1,6 − 0,9 + 0,0 − 1,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 4,1 + 1,4 + 0,4 + 2,3 + 0,0 − 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
24,1 168,4 156,4 13,5 142,8 550,1 542,4 7,7 96,8 0,5 9,0 − 2007
23,4 231,5 159,2 21,3 137,9 530,2 523,1 7,1 114,6 0,3 8,5 − 2008
17,2 109,0 166,6 19,4 147,2 586,5 577,5 9,0 81,5 0,1 9,8 − 2009

19,7 143,9 161,3 20,2 141,1 563,6 555,0 8,5 90,3 0,1 9,4 − 2009         Aug.
18,9 133,3 161,9 20,0 141,9 567,7 559,0 8,7 87,5 0,1 9,6 −          Sept.

18,0 123,0 162,9 20,0 142,9 574,2 565,3 8,9 84,6 0,1 9,6 −          Okt.
16,7 115,1 163,0 19,4 143,6 577,8 569,0 8,8 82,9 0,1 9,7 −          Nov.
17,2 109,0 166,6 19,4 147,2 586,5 577,5 9,0 81,5 0,1 9,8 −          Dez.

16,5 100,8 166,3 18,2 148,2 589,4 580,3 9,1 79,6 0,1 9,9 0,0 2010         Jan.

Veränderungen *)

+ 3,1 + 64,4 + 5,3 + 7,9 − 2,6 − 19,9 − 19,3 − 0,6 + 17,8 − 0,2 − 0,4 − 2008
− 6,2 −122,2 + 7,2 − 1,9 + 9,1 + 56,3 + 54,4 + 1,9 − 32,6 + 0,0 + 1,7 − 2009

− 0,3 − 11,6 + 0,1 − 0,5 + 0,6 + 5,0 + 4,9 + 0,1 − 3,2 + 0,0 + 0,1 − 2009         Aug.
− 0,8 − 10,6 + 0,6 − 0,2 + 0,8 + 4,2 + 4,0 + 0,2 − 2,8 + 0,0 + 0,1 −          Sept.

− 1,0 − 10,4 + 1,0 + 0,0 + 1,0 + 6,4 + 6,2 + 0,2 − 2,6 − 0,0 + 0,3 −          Okt.
− 1,3 − 7,9 + 0,3 − 0,6 + 0,9 + 3,7 + 3,7 − 0,1 − 1,7 + 0,0 + 0,2 −          Nov.
+ 0,5 − 6,1 + 3,6 + 0,0 + 3,6 + 8,7 + 8,4 + 0,2 − 1,4 − 0,0 + 0,2 −          Dez.

− 0,7 − 8,2 − 0,3 − 1,2 + 0,9 + 2,9 + 2,9 + 0,1 − 1,9 + 0,0 + 0,1 + 0,0 2010         Jan.

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
37,8 12,3 19,5 3,6 2,5 0,3 54,5 7,7 38,1 8,4 0,3 0,0 2007
42,5 14,3 22,0 3,9 2,2 0,2 59,2 10,7 39,8 8,4 0,3 0,0 2008
38,0 20,2 10,3 4,2 3,3 0,4 46,0 13,3 23,1 8,9 0,6 0,0 2009

41,9 19,6 15,0 4,3 3,0 0,4 46,8 14,3 22,9 9,0 0,5 0,0 2009         Aug.
38,4 18,1 12,9 4,3 3,0 0,4 44,6 14,6 20,5 8,9 0,6 0,0          Sept.

37,4 18,2 11,8 4,3 3,1 0,4 43,8 13,5 20,6 9,1 0,6 0,0          Okt.
37,1 18,7 11,0 4,2 3,2 0,4 49,0 16,4 22,9 9,1 0,7 0,0          Nov.
38,0 20,2 10,3 4,2 3,3 0,4 46,0 13,3 23,1 8,9 0,6 0,0          Dez.

34,1 17,2 9,3 4,3 3,3 0,4 45,2 14,1 21,8 8,7 0,6 0,0 2010         Jan.

Veränderungen *)

+ 5,4 + 2,0 + 3,3 + 0,4 − 0,3 − 0,0 + 5,9 + 3,0 + 2,3 + 0,6 − 0,0 − 0,0 2008
− 4,4 + 5,9 −11,7 + 0,3 + 1,1 − 0,0 − 13,6 + 2,5 − 16,8 + 0,4 + 0,3 − 0,0 2009

+ 2,2 + 1,8 + 0,2 + 0,1 + 0,1 − − 3,3 + 0,7 − 4,1 + 0,1 + 0,0 − 2009         Aug.
− 3,5 − 1,4 − 2,1 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 2,2 + 0,3 − 2,4 − 0,1 + 0,0 −          Sept.

− 0,9 + 0,1 − 1,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,8 − 1,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 −          Okt.
− 0,3 + 0,5 − 0,8 − 0,1 + 0,1 − + 5,3 + 2,8 + 2,5 − 0,0 + 0,0 −          Nov.
+ 0,9 + 1,5 − 0,6 + 0,0 + 0,1 − − 3,0 − 3,0 + 0,2 − 0,2 − 0,0 −          Dez.

− 4,0 − 3,0 − 1,0 + 0,1 − 0,0 − − 0,8 + 0,8 − 1,3 − 0,1 − 0,1 − 2010         Jan.

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 563,8 555,4 446,0 354,6 109,4 101,4 8,4 6,1 14,2 130,7 118,4 64,5 12,3
2008 544,1 535,2 424,8 344,0 110,4 103,2 8,9 6,3 14,9 150,8 135,4 59,6 15,4
2009 604,1 594,5 474,5 379,4 120,0 112,1 9,6 7,0 13,8 118,8 103,2 68,3 15,6

2009         Sept. 584,6 575,1 457,4 367,0 117,7 110,3 9,5 6,8 0,5 124,4 108,6 63,3 15,8

         Okt. 591,3 581,8 461,6 369,6 120,2 112,5 9,5 6,9 0,7 121,6 105,9 64,7 15,7
         Nov. 595,1 585,6 464,5 371,6 121,1 113,3 9,5 6,9 0,8 119,7 104,2 66,5 15,5
         Dez. 604,1 594,5 474,5 379,4 120,0 112,1 9,6 7,0 8,1 118,8 103,2 68,3 15,6

2010         Jan. 607,3 597,7 479,2 382,3 118,5 110,6 9,6 7,1 0,7 117,5 101,3 70,2 16,2

Veränderungen *)

2008 − 19,7 − 20,2 − 21,2 − 11,1 + 1,0 + 1,6 + 0,5 + 0,1 . + 20,1 + 17,0 − 4,9 + 3,2
2009 + 60,0 + 59,3 + 50,3 + 35,8 + 8,9 + 7,8 + 0,7 + 0,8 . − 30,6 − 31,6 + 9,5 + 1,0

2009         Sept. + 4,4 + 4,3 + 3,1 + 1,7 + 1,2 + 1,2 + 0,0 + 0,0 . − 1,5 − 2,6 + 0,9 + 1,1

         Okt. + 6,7 + 6,6 + 4,2 + 2,7 + 2,4 + 2,2 + 0,1 + 0,0 . − 2,6 − 2,5 + 1,6 − 0,1
         Nov. + 3,8 + 3,8 + 3,0 + 1,9 + 0,9 + 0,8 − 0,0 + 0,0 . − 1,8 − 1,7 + 1,8 − 0,2
         Dez. + 9,0 + 8,9 + 9,9 + 7,8 − 1,0 − 1,2 + 0,1 + 0,2 . − 0,9 − 1,0 + 1,8 + 0,1

2010         Jan. + 3,2 + 3,2 + 4,7 + 3,0 − 1,6 − 1,5 + 0,0 + 0,1 . − 1,3 − 1,9 + 1,9 + 0,6

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 5) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit einschl. einschl. 2 Jahre gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 1 659,1 375,7 54,2 305,1 51,2 109,6 147,5 1 402,0 1,9 0,1 1,1 0,7 53,6 1,4
2008 1 640,1 395,9 50,7 314,1 64,0 162,6 153,3 1 324,2 2,3 0,2 1,3 0,8 52,5 1,6
2009 1 529,8 380,6 43,9 317,4 70,4 115,9 105,8 1 308,2 0,9 0,0 0,3 0,6 46,1 1,8

2009         Sept. 1 564,5 391,6 48,2 312,8 64,5 100,2 140,1 1 324,2 1,2 0,0 0,5 0,7 47,2 2,0

         Okt. 1 547,9 388,9 47,3 307,0 61,8 91,4 134,8 1 321,7 1,1 0,0 0,4 0,7 47,1 1,8
         Nov. 1 533,6 387,2 44,3 302,0 60,2 85,1 135,3 1 313,2 1,0 0,0 0,3 0,6 47,5 1,8
         Dez. 1 529,8 380,6 43,9 317,4 70,4 115,9 105,8 1 308,2 0,9 0,0 0,3 0,6 46,1 1,8

2010         Jan. 1 529,2 379,3 44,2 327,2 71,9 114,0 100,5 1 314,7 0,8 0,0 0,2 0,6 45,7 1,8

Veränderungen *)

2008 − 17,0 + 18,2 − 3,7 + 9,0 + 12,8 + 53,1 + 5,8 − 75,9 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 1,1 + 0,1
2009 − 110,1 − 15,3 − 6,8 + 4,7 + 6,4 − 46,7 − 47,8 − 15,6 − 1,4 − 0,2 − 1,0 − 0,2 − 6,4 + 0,5

2009         Sept. − 27,4 − 7,1 − 0,9 − 13,5 − 0,8 − 3,2 − 3,5 − 20,7 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 0,4 − 0,0

         Okt. − 16,6 − 2,7 − 0,9 − 5,7 − 2,7 − 8,7 − 5,3 − 2,5 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,0
         Nov. − 14,3 − 1,8 − 3,0 − 5,0 − 1,6 − 6,3 + 0,5 − 8,4 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,4 − 0,0
         Dez. − 3,8 − 6,6 − 0,4 + 15,4 + 10,2 + 30,8 − 29,5 − 5,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 1,4 + 0,0

2010         Jan. − 0,6 − 1,3 + 0,3 + 9,8 + 1,5 − 1,9 − 5,3 + 6,6 − 0,1 − − 0,1 − 0,0 − 0,4 + 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- wert bei Auflegung. — 3 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- zinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. — 4 Anleihen auf Nicht-Euro-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im währungen. — 5 Nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- den Sparbriefen zugeordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 2. 
merkt. — 1 Einschl. auf Fremdwährung lautender Anleihen. — 2 Emissions-
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2008 25 188,4 39,8 0,1 13,4 29,4 68,9 11,9 11,0 0,2 25,2 120,0 6,5 7,5 7,3 97,6

2009         Nov. 25 193,1 36,8 0,0 19,2 29,6 70,3 12,5 12,3 0,3 28,5 120,4 7,1 6,8 7,3 7,5
         Dez. 25 193,6 37,2 0,0 19,1 29,4 70,7 12,6 12,2 0,4 27,8 123,4 7,4 6,3 7,3 9,4

2010         Jan. 25 194,8 38,5 0,0 19,3 29,4 70,6 12,6 12,2 0,5 28,5 123,9 7,4 6,1 7,5 6,7

Private  Bausparkassen
  

2009         Nov. 15 141,6 21,9 0,0 14,7 18,9 55,5 11,3 7,5 0,2 24,8 79,1 6,9 6,8 4,7 4,7
         Dez. 15 141,7 21,8 0,0 14,7 18,8 56,0 11,3 7,5 0,2 24,3 81,0 7,2 6,3 4,7 5,8

2010         Jan. 15 142,6 22,9 0,0 14,8 18,8 55,9 11,3 7,5 0,3 25,1 81,3 7,2 6,1 4,9 4,3

Öffentliche  Bausparkassen
  

2009         Nov. 10 51,5 14,9 0,0 4,4 10,7 14,7 1,3 4,8 0,1 3,7 41,3 0,2 − 2,6 2,8
         Dez. 10 51,9 15,4 0,0 4,4 10,6 14,7 1,3 4,6 0,2 3,5 42,4 0,2 − 2,6 3,6

2010         Jan. 10 52,2 15,6 0,0 4,5 10,6 14,7 1,3 4,7 0,2 3,5 42,6 0,2 − 2,6 2,5

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2008 24,2 2,7 6,6 50,7 38,2 48,1 24,3 4,2 9,9 3,9 14,0 10,1 7,6 10,2 8,4 0,5

2009         Nov. 2,2 0,0 0,4 3,5 2,2 3,0 1,3 0,3 0,6 0,3 1,1 11,2 7,7 0,9 0,0
         Dez. 2,6 2,2 0,4 3,3 2,2 3,2 1,3 0,3 0,7 0,3 1,3 10,9 7,5 1,1 2,6 0,0

2010         Jan. 2,3 0,0 0,4 3,1 2,2 2,7 1,2 0,3 0,6 0,3 0,8 10,9 7,5 0,9 0,0

Private  Bausparkassen
  

2009         Nov. 1,4 0,0 0,2 2,4 1,4 2,2 0,8 0,2 0,4 0,2 0,9 7,0 4,0 0,6 0,0
         Dez. 1,7 1,4 0,2 2,4 1,4 2,4 0,9 0,2 0,4 0,2 1,1 6,9 3,9 0,7 1,5 0,0

2010         Jan. 1,4 0,0 0,2 2,1 1,5 2,0 0,9 0,3 0,4 0,2 0,7 6,8 4,0 0,6 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2009         Nov. 0,8 0,0 0,2 1,0 0,8 0,8 0,4 0,1 0,2 0,1 0,2 4,2 3,7 0,3 0,0
         Dez. 0,9 0,8 0,2 1,0 0,8 0,9 0,4 0,1 0,2 0,1 0,2 4,1 3,6 0,3 1,1 0,0

2010         Jan. 0,8 − 0,2 0,9 0,7 0,7 0,4 0,1 0,2 0,1 0,2 4,1 3,6 0,3 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2007 52 218 2 042,4 813,8 743,1 238,6 504,5 70,7 1 066,8 811,4 21,6 20,7 789,8 255,3 161,8
2008 56 226 1 715,5 730,7 669,1 244,9 424,2 61,6 825,3 630,4 20,2 19,2 610,3 194,9 159,5
2009 51 211 1 461,6 579,2 539,1 210,1 328,9 40,2 691,5 534,7 20,7 19,7 514,0 156,7 190,9

2009         März 56 230 1 718,0 715,1 659,8 257,7 402,0 55,3 801,5 614,9 21,5 20,4 593,5 186,6 201,4

         April 56 230 1 786,9 753,9 698,6 276,3 422,3 55,3 815,6 633,6 24,7 23,7 608,9 182,1 217,4
         Mai 56 228 1 723,8 722,6 670,3 266,7 403,5 52,3 780,3 607,2 23,6 22,6 583,6 173,1 220,9
         Juni 55 224 1 680,2 715,4 666,5 260,9 405,7 48,8 760,5 588,8 20,9 19,9 567,9 171,6 204,4

         Juli 54 223 1 627,0 683,2 636,3 252,0 384,4 46,9 740,7 576,2 20,9 19,8 555,4 164,4 203,2
         Aug. 54 225 1 586,8 663,4 617,1 248,1 369,0 46,3 720,8 555,7 21,5 20,5 534,2 165,1 202,6
         Sept. 54 224 1 546,2 627,7 582,6 230,6 352,0 45,1 724,9 559,1 20,1 19,0 539,1 165,8 193,5

         Okt. 54 225 1 552,6 612,5 569,0 229,1 339,9 43,4 720,6 553,1 20,0 18,9 533,1 167,5 219,5
         Nov. 53 222 1 530,0 581,5 540,0 205,6 334,4 41,5 710,1 547,5 19,9 18,9 527,6 162,6 238,4
         Dez. 51 211 1 461,6 579,2 539,1 210,1 328,9 40,2 691,5 534,7 20,7 19,7 514,0 156,7 190,9

Veränderungen *)

2008 + 4 + 8 − 359,4 − 98,5 − 89,3 + 6,3 − 95,5 − 9,2 − 256,8 − 190,7 − 1,5 − 1,6 − 189,3 − 66,1 − 4,1
2009 − 5 − 15 − 247,9 − 148,8 − 127,3 − 34,7 − 92,6 − 21,5 − 131,7 − 94,6 + 0,5 + 0,5 − 95,1 − 37,1 + 32,6

2009         März − − 1 − 37,2 + 4,0 + 4,8 + 5,2 − 0,3 − 0,8 − 28,0 − 24,1 − 3,6 − 3,6 − 20,5 − 3,9 − 13,2

         April − − + 61,7 + 37,0 + 37,2 + 18,6 + 18,6 − 0,2 + 8,9 + 14,5 + 3,2 + 3,2 + 11,3 − 5,6 + 15,7
         Mai − − 2 − 27,3 − 17,6 − 15,2 − 9,6 − 5,6 − 2,5 − 15,0 − 10,8 − 1,1 − 1,0 − 9,8 − 4,1 + 5,3
         Juni − 1 − 4 − 43,6 − 6,5 − 3,0 − 5,9 + 2,9 − 3,5 − 20,6 − 19,3 − 2,7 − 2,7 − 16,6 − 1,2 − 16,5

         Juli − 1 − 1 − 53,9 − 32,5 − 30,6 − 8,9 − 21,7 − 2,0 − 20,1 − 12,7 − 0,1 − 0,1 − 12,7 − 7,4 − 1,2
         Aug. − + 2 − 32,2 − 17,4 − 16,9 − 3,9 − 13,0 − 0,5 − 14,4 − 16,0 + 0,7 + 0,7 − 16,7 + 1,6 − 0,4
         Sept. − − 1 − 24,6 − 30,5 − 29,5 − 17,5 − 12,1 − 1,0 + 14,3 + 11,6 − 1,5 − 1,5 + 13,1 + 2,7 − 8,4

         Okt. − + 1 + 11,6 − 12,9 − 11,3 − 1,5 − 9,8 − 1,6 − 1,6 − 4,1 − 0,1 − 0,1 − 4,0 + 2,5 + 26,1
         Nov. − 1 − 3 − 15,0 − 28,8 − 27,0 − 23,5 − 3,5 − 1,9 − 5,3 − 1,4 − 0,0 − 0,0 − 1,3 − 3,9 + 19,1
         Dez. − 2 − 11 − 92,6 − 10,5 − 8,9 + 4,5 − 13,4 − 1,6 − 33,5 − 24,5 + 0,8 + 0,8 − 25,2 − 9,0 − 48,6

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2007 39 120 590,8 267,8 202,4 104,8 97,5 65,5 263,9 176,0 37,8 36,8 138,1 87,9 59,0
2008 38 116 594,9 244,9 183,1 85,5 97,6 61,8 267,8 196,5 42,2 41,6 154,3 71,3 82,2
2009 36 97 474,1 205,4 157,0 87,4 69,6 48,4 217,0 154,7 38,7 38,4 115,9 62,4 51,7

2009         März 38 113 560,7 227,1 168,1 75,8 92,3 59,0 264,4 194,3 43,1 42,6 151,2 70,1 69,2

         April 38 113 552,1 229,9 172,0 74,2 97,8 57,9 266,9 195,0 43,5 42,9 151,5 71,9 55,2
         Mai 37 112 533,6 220,1 165,1 74,3 90,7 55,0 261,4 191,7 43,1 42,5 148,7 69,7 52,1
         Juni 37 111 530,3 218,2 163,8 75,0 88,8 54,4 260,4 190,8 42,4 41,8 148,4 69,7 51,7

         Juli 37 112 526,5 208,9 155,0 72,3 82,7 54,0 260,8 191,3 41,9 41,3 149,4 69,6 56,7
         Aug. 37 112 523,9 211,8 158,0 71,6 86,4 53,8 257,1 189,7 41,0 40,5 148,8 67,4 55,0
         Sept. 36 112 531,3 214,0 163,3 73,8 89,5 50,7 251,6 186,9 40,9 40,4 146,0 64,7 65,8

         Okt. 36 110 517,3 210,3 160,6 77,6 83,0 49,7 251,1 186,6 40,9 40,4 145,7 64,5 56,0
         Nov. 36 108 516,5 212,8 163,7 77,5 86,2 49,1 247,0 183,5 41,0 40,5 142,5 63,4 56,7
         Dez. 36 97 474,1 205,4 157,0 87,4 69,6 48,4 217,0 154,7 38,7 38,4 115,9 62,4 51,7

Veränderungen *)

2008 − 1 − 4 − 0,2 − 24,2 − 19,8 − 19,3 − 0,5 − 4,4 + 1,1 + 17,5 + 4,4 + 4,8 + 13,2 − 16,4 + 22,9
2009 − 2 − 19 −120,2 − 39,8 − 26,9 + 1,9 − 28,8 − 12,9 − 50,0 − 41,1 − 3,5 − 3,3 − 37,6 − 8,9 − 30,4

2009         März − − 2 − 6,3 − 10,3 − 10,0 − 1,3 − 8,6 − 0,4 − 3,3 − 2,4 − 0,4 − 0,4 − 2,0 − 0,9 + 7,4

         April − − − 9,8 + 2,1 + 3,4 − 1,6 + 5,1 − 1,4 + 2,1 + 0,3 + 0,4 + 0,3 − 0,1 + 1,9 − 14,1
         Mai − 1 − 1 − 13,5 − 7,2 − 5,6 + 0,2 − 5,8 − 1,5 − 3,4 − 1,2 − 0,4 − 0,4 − 0,7 − 2,3 − 2,9
         Juni − − 1 − 3,2 − 2,0 − 1,4 + 0,6 − 2,0 − 0,6 − 0,9 − 0,8 − 0,7 − 0,7 − 0,1 − 0,0 − 0,4

         Juli − + 1 − 3,8 − 9,3 − 8,8 − 2,7 − 6,1 − 0,5 + 0,5 + 0,5 − 0,5 − 0,5 + 1,0 − 0,1 + 5,0
         Aug. − − − 1,7 + 3,4 + 3,3 − 0,7 + 4,0 + 0,1 − 3,4 − 1,3 − 0,9 − 0,8 − 0,3 − 2,2 − 1,7
         Sept. − 1 − + 9,7 + 3,5 + 6,0 + 2,2 + 3,8 − 2,6 − 4,7 − 2,0 − 0,1 − 0,1 − 1,9 − 2,7 + 10,9

         Okt. − − 2 − 13,3 − 3,3 − 2,5 + 3,8 − 6,3 − 0,8 − 0,2 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,2 − 9,8
         Nov. − − 2 + 0,2 + 3,1 + 3,4 − 0,1 + 3,5 − 0,3 − 3,7 − 2,7 + 0,2 + 0,1 − 2,8 − 1,0 + 0,8
         Dez. − − 11 − 46,0 − 9,3 − 7,8 + 9,9 − 17,7 − 1,5 − 31,4 − 30,4 − 2,3 − 2,1 − 28,1 − 1,1 − 5,2

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Aus- rungswerten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin
landstöchter. Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Verände- sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Kor-
rungen ausgeschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichts- rekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht beson-
kreises werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Verände- ders angemerkt. — 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 723,7 1 191,0 547,7 643,3 532,7 55,3 51,2 47,5 4,1 3,9 477,4 186,0 29,2 103,5 2007
1 446,1 1 070,4 554,3 516,1 375,7 45,0 36,5 34,6 8,5 8,0 330,7 126,6 35,6 107,2 2008
1 125,9 798,0 449,6 348,4 327,9 37,4 33,8 31,6 3,5 3,3 290,5 157,5 33,9 144,4 2009

1 393,5 987,3 515,3 472,0 406,2 51,7 46,8 44,2 4,9 4,3 354,5 141,0 36,2 147,4 2009         März

1 449,1 1 031,9 526,2 505,7 417,2 47,0 42,2 41,5 4,7 4,1 370,3 146,9 36,5 154,3          April
1 393,7 990,9 522,3 468,6 402,8 43,9 39,3 38,5 4,5 4,0 359,0 148,5 35,9 145,6          Mai
1 344,9 968,0 517,0 451,1 376,8 41,4 36,9 36,3 4,5 3,9 335,5 158,1 35,7 141,6          Juni

1 285,1 913,1 479,5 433,6 372,0 40,1 35,6 35,1 4,4 3,9 331,9 157,0 35,9 149,1          Juli
1 250,3 875,2 465,5 409,7 375,1 38,3 33,8 33,4 4,4 3,9 336,8 157,8 35,8 142,9          Aug.
1 206,4 851,8 446,3 405,5 354,6 38,1 33,7 32,9 4,4 3,9 316,4 166,3 35,7 137,8          Sept.

1 203,4 822,4 441,1 381,3 381,1 36,9 32,5 32,2 4,4 3,9 344,2 169,4 34,7 145,1          Okt.
1 172,1 829,1 434,1 395,0 343,0 36,5 32,2 31,6 4,3 3,8 306,5 169,0 34,6 154,3          Nov.
1 125,9 798,0 449,6 348,4 327,9 37,4 33,8 31,6 3,5 3,3 290,5 157,5 33,9 144,4          Dez.

Veränderungen *)

− 304,0 − 139,7 + 6,5 − 146,3 − 164,3 − 10,3 − 14,7 − 12,9 + 4,4 + 4,1 − 153,9 − 59,4 + 6,5 − 2,4 2008
− 312,0 − 267,8 − 104,7 − 163,1 − 44,2 − 7,6 − 2,6 − 3,0 − 5,0 − 4,7 − 36,6 + 30,9 − 1,7 + 34,9 2009

− 49,9 − 28,2 − 14,9 − 13,3 − 21,7 + 3,2 + 3,6 + 2,3 − 0,4 − 0,4 − 24,9 + 2,8 − 0,1 + 10,0 2009         März

+ 51,2 + 42,4 + 10,9 + 31,5 + 8,7 − 4,8 − 4,6 − 2,6 − 0,2 − 0,2 + 13,5 + 6,0 + 0,3 + 4,2          April
− 28,3 − 23,9 − 4,0 − 19,9 − 4,4 − 3,1 − 2,9 − 3,1 − 0,2 − 0,1 − 1,3 + 1,6 − 0,5 − 0,1          Mai
− 48,8 − 22,4 − 5,3 − 17,1 − 26,3 − 2,5 − 2,5 − 2,2 − 0,1 − 0,0 − 23,8 + 9,6 − 0,3 − 4,1          Juni

− 60,1 − 55,2 − 37,5 − 17,7 − 4,9 − 1,3 − 1,2 − 1,2 − 0,0 − 0,0 − 3,6 − 1,1 + 0,3 + 7,1          Juli
− 29,3 − 35,1 − 14,0 − 21,2 + 5,8 − 1,8 − 1,8 − 1,7 − 0,0 − 0,0 + 7,6 + 0,8 − 0,2 − 3,5          Aug.
− 32,7 − 17,3 − 19,2 + 1,9 − 15,4 − 0,1 − 0,1 − 0,5 − 0,0 + 0,0 − 15,3 + 8,4 − 0,1 − 0,2          Sept.

+ 1,2 − 26,6 − 5,3 − 21,3 + 27,8 − 1,2 − 1,2 − 0,7 − 0,0 − 0,0 + 29,0 + 3,1 − 1,0 + 8,3          Okt.
− 25,8 + 9,4 − 7,0 + 16,4 − 35,2 − 0,4 − 0,4 − 0,6 − 0,1 − 0,0 − 34,8 − 0,4 − 0,1 + 11,2          Nov.
− 62,4 − 40,1 + 15,5 − 55,6 − 22,4 + 0,9 + 1,7 + 0,0 − 0,8 − 0,6 − 23,2 − 11,5 − 0,7 − 17,9          Dez.

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

437,3 270,1 118,2 151,9 167,2 37,1 30,3 29,5 6,8 6,7 130,1 69,5 28,6 55,4 2007
453,7 277,7 145,1 132,7 176,0 32,8 24,1 23,6 8,7 8,6 143,2 57,7 30,5 52,9 2008
377,6 218,5 125,4 93,1 159,1 37,0 29,6 29,4 7,4 7,3 122,1 33,3 24,3 38,9 2009

423,2 259,3 129,8 129,4 164,0 33,6 25,1 24,7 8,6 8,5 130,3 57,2 29,8 50,5 2009         März

416,5 247,9 124,2 123,6 168,6 33,5 24,9 24,5 8,6 8,5 135,2 56,8 29,0 49,8          April
402,5 242,5 121,6 121,0 160,0 33,3 24,9 24,2 8,4 8,3 126,7 55,2 28,5 47,4          Mai
403,0 240,1 122,3 117,8 162,9 33,7 25,3 24,6 8,4 8,3 129,2 54,2 28,7 44,5          Juni

397,5 236,2 120,5 115,7 161,3 31,5 23,0 22,6 8,5 8,4 129,9 55,0 28,9 45,0          Juli
394,9 235,3 122,7 112,5 159,7 30,8 22,4 21,8 8,4 8,3 128,9 55,2 28,0 45,8          Aug.
403,7 239,7 128,2 111,5 164,0 31,0 22,5 21,7 8,5 8,4 133,0 54,6 28,0 45,1          Sept.

387,8 228,3 121,7 106,6 159,5 31,7 23,2 22,3 8,5 8,4 127,8 53,7 27,9 47,9          Okt.
387,2 227,1 119,9 107,2 160,1 30,0 21,5 21,1 8,5 8,4 130,0 53,3 28,9 47,1          Nov.
377,6 218,5 125,4 93,1 159,1 37,0 29,6 29,4 7,4 7,3 122,1 33,3 24,3 38,9          Dez.

Veränderungen *)

+ 12,1 + 4,8 + 26,9 − 22,1 + 7,3 − 4,3 − 6,3 − 5,9 + 2,0 + 2,0 + 11,6 − 11,8 + 1,9 − 2,4 2008
− 76,0 − 59,1 − 19,7 − 39,5 − 16,9 + 4,2 + 5,5 + 5,8 − 1,4 − 1,4 − 21,1 − 24,3 − 6,2 − 13,6 2009

− 2,9 + 1,7 − 1,1 + 2,9 − 4,7 + 0,1 + 0,2 + 0,2 − 0,1 − 0,1 − 4,8 − 1,5 − 1,3 − 0,6 2009         März

− 7,5 − 11,8 − 5,6 − 6,2 + 4,3 − 0,1 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 0,0 + 4,4 − 0,4 − 0,8 − 1,1          April
− 10,6 − 3,8 − 2,7 − 1,1 − 6,8 − 0,2 + 0,0 − 0,3 − 0,2 − 0,2 − 6,7 − 1,6 − 0,6 − 0,8          Mai
+ 0,6 − 2,3 + 0,7 − 3,1 + 2,9 + 0,4 + 0,4 + 0,4 + 0,0 + 0,0 + 2,5 − 1,0 + 0,2 − 2,9          Juni

− 5,5 − 4,0 − 1,8 − 2,2 − 1,6 − 2,3 − 2,3 − 2,1 + 0,0 + 0,0 + 0,7 + 0,9 + 0,3 + 0,6          Juli
− 1,9 − 0,7 + 2,2 − 2,9 − 1,3 − 0,7 − 0,7 − 0,7 − 0,0 − 0,0 − 0,6 + 0,2 − 0,9 + 1,0          Aug.
+ 10,3 + 5,1 + 5,4 − 0,4 + 5,2 + 0,2 + 0,1 − 0,2 + 0,0 + 0,0 + 5,1 − 0,6 − 0,0 − 0,0          Sept.

− 15,3 − 11,0 − 6,4 − 4,6 − 4,3 + 0,7 + 0,7 + 0,6 − 0,0 − 0,0 − 5,0 − 0,9 − 0,1 + 3,0          Okt.
+ 0,2 − 0,9 − 1,9 + 1,0 + 1,1 − 1,7 − 1,7 − 1,2 + 0,0 + 0,0 + 2,7 − 0,4 + 1,0 − 0,5          Nov.
− 12,2 − 9,8 + 5,5 − 15,4 − 2,4 + 6,9 + 8,1 + 8,3 − 1,1 − 1,1 − 9,3 − 19,9 − 4,6 − 9,3          Dez.

als eine Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarkt- nicht börsenfähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige
papiere, Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener und nicht börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarkt-
Schuldverschreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und papiere. — 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
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V. Mindestreserven
 

1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2009         Juli 10 826,6 216,5 0,5 216,0 216,9 0,9 0,0
         Aug. 10 822,7 216,5 0,5 215,9 216,9 1,0 0,0
         Sept. 10 710,1 214,2 0,5 213,7 214,7 1,1 0,0

         Okt. 10 617,5 212,4 0,5 211,8 212,8 1,0 0,0
         Nov. 10 538,1 210,8 0,5 210,2 211,4 1,2 0,0
         Dez. 10 530,2 210,6 0,5 210,1 211,3 1,2 0,0

2010         Jan. 10 499,6 210,0 0,5 209,5 210,9 1,4 0,0
         Febr. p) 8) 10 568,9 211,4 0,5 210,9 211,8 1,0 ...
         März p) ... ... ... 211,4 ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2009         Juli 2 607 617 52 152 190 51 962 52 185 223 1
         Aug. 2 608 650 52 173 189 51 984 52 236 252 7
         Sept. 2 566 298 51 326 188 51 138 51 456 318 0

         Okt. 2 549 967 50 999 188 50 812 51 032 220 0
         Nov. 2 523 110 50 462 187 50 275 50 532 257 2
         Dez. 2 507 906 50 158 187 49 971 50 297 326 0

2010         Jan. 2 496 117 49 922 187 49 735 50 168 433 2
         Febr. p) 2 496 911 49 938 187 49 751 50 044 293 0
         März p) 2 508 645 50 173 187 49 985 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. —
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zen-
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 tralbanken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Ab-
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer zug des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. —
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 8 Die Summe der Unterschreitungen des Reserve-Solls lag bei Redaktions-
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- schluss noch nicht vor. 
sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro-
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab DÜG 1) Gültig ab BGB 2)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 − 4,50 2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25 1999 1.              Jan. 2,50 2002 1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 − 3,25          1.              Mai 1,95          1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 − 4,50 2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50
           9.              April 1,50 2,50 − 3,50          15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75 2000 1.              Jan. 2,68 2003 1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 − 4,00            9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          1.              Mai 3,42          1.              Juli 1,22

         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25          1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 − 4,25          13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50 2004 1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 − 4,50 2001 1.              Sept. 3,62          1.              Juli 1,13
         28.              April 2,75 3,75 − 4,75 2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75
           9.              Juni 3,25 4,25 − 5,25          13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00 2002 1.              Jan. 2,71 2005 1.              Jan. 1,21
         28.              Juni 3,25 − 4,25 5,25          bis          1.              Juli 1,17
           1.              Sept. 3,50 − 4,50 5,50 2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25          3.              April
           6.              Okt. 3,75 − 4,75 5,75            8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75 2006 1.              Jan. 1,37

           9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25          1.              Juli 1,95
2001 11.              Mai 3,50 − 4,50 5,50          12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75
         31.              Aug. 3,25 − 4,25 5,25          10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00 2007 1.              Jan. 2,70
         18.              Sept. 2,75 − 3,75 4,75          1.              Juli 3,19
           9.              Nov. 2,25 − 3,25 4,25 2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00   

         11.              März 0,50 1,50 − 2,50 2008 1.              Jan. 3,32
2002   6.              Dez. 1,75 − 2,75 3,75            8.              April 0,25 1,25 − 2,25          1.              Juli 3,19

         13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75   
2003   7.              März 1,50 − 2,50 3,50 2009 1.              Jan. 1,62
           6.              Juni 1,00 − 2,00 3,00          1.              Juli 0,12

1 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der Basiszinssatz-  
Bezugsgrößen-Verordnung. — 2 Gemäß § 247 BGB. 

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2010         17.              Febr. 81 935 81 935 1,00 − − − 7
         24.              Febr. 81 421 81 421 1,00 − − − 7
         3.              März 80 455 80 455 1,00 − − − 7

         10.              März 78 402 78 402 1,00 − − − 7
         17.              März 79 032 79 032 1,00 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2010         10.              Febr. 2 757 2 757 1,00 − − − 28
         25.              Febr. 10 205 10 205 1,00 − − − 91
         10.              März 9 315 9 315 1,00 − − − 35

Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Niedrigst- und Monats- Niedrigst- und
Zeit Höchstsätze Höchstsätze Monatsdurchschnittedurchschnitte durchschnitte

2009         Sept. 0,30 0,23 − 0,55 0,72 0,61 − 0,85 0,36 0,34 0,46 0,77 1,04 1,16 1,26

         Okt. 0,30 0,23 − 0,60 0,68 0,59 − 0,77 0,36 0,35 0,43 0,74 1,02 1,14 1,24
         Nov. 0,33 0,25 − 0,75 0,67 0,57 − 0,75 0,36 0,36 0,44 0,72 0,99 1,12 1,23
         Dez. 0,32 4) 0,23 − 0,80 0,66 0,56 − 0,76 0,35 0,39 0,48 0,71 1,00 1,12 1,24

2010         Jan. 0,28 0,23 − 0,70 0,62 0,52 − 0,71 0,34 0,36 0,44 0,68 0,98 1,11 1,23
         Febr. 0,30 0,24 − 0,75 0,60 0,51 − 0,69 0,34 0,34 0,42 0,66 0,96 1,10 1,23

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. — 4 Ultimogeld 0,23%-0,30%. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Ursprungslaufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2009         Mai 3,38 3,04 2,35 3,70 4,59 4,45 4,56 8,09 6,92 5,84 4,00 3,84 4,12
         Juni 3,25 3,07 2,19 3,65 4,50 4,40 4,46 7,97 6,91 5,79 3,91 3,72 4,00
         Juli 3,07 3,03 1,97 3,53 4,31 4,31 4,36 7,82 6,79 5,70 3,72 3,59 3,81
         Aug. 2,94 3,01 1,89 3,39 4,23 4,25 4,28 7,81 6,74 5,65 3,65 3,50 3,73
         Sept. 2,83 3,01 1,80 3,39 4,18 4,26 4,25 7,80 6,72 5,64 3,62 3,43 3,68
         Okt. 2,64 2,96 1,70 3,34 4,05 4,19 4,18 7,69 6,66 5,54 3,56 3,37 3,60
         Nov. 2,51 2,95 1,62 3,37 4,01 4,15 4,12 7,56 6,66 5,51 3,53 3,36 3,57
         Dez. 2,36 2,91 1,56 3,30 4,08 4,11 4,07 7,55 6,58 5,43 3,47 3,35 3,50
2010         Jan. 2,21 2,81 1,46 3,27 4,00 4,05 4,00 7,50 6,52 5,36 3,48 3,33 3,45

 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

Erhebungs- von über von über von übervon über 1 Jahr von über 1 Jahr
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2009         Mai 0,61 1,89 2,39 2,71 1,99 3,62 0,73 1,08 2,38 3,11
         Juni 0,56 1,86 2,38 2,57 1,95 3,52 0,63 1,04 2,17 2,58
         Juli 0,52 1,86 2,41 2,61 1,86 3,38 0,57 0,82 2,41 2,93
         Aug. 0,50 1,72 2,32 2,64 1,64 3,23 0,55 0,71 2,06 2,93
         Sept. 0,49 1,61 2,27 2,52 1,60 3,12 0,52 0,69 2,10 2,74
         Okt. 0,46 1,68 2,11 2,55 1,55 2,97 0,49 0,66 1,99 2,72
         Nov. 0,46 1,67 2,23 2,56 1,52 2,76 0,48 0,70 2,11 2,92
         Dez. 0,45 1,67 2,31 2,40 1,53 2,45 0,47 0,77 1,99 2,53
2010         Jan. 0,43 1,74 2,30 2,53 1,47 2,23 0,45 0,72 1,93 2,51

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2009         Mai 9,62 8,08 7,87 6,44 8,17 4,12 3,22 4,15 4,50 4,58 3,60 4,71 4,90
         Juni 9,55 7,83 7,30 6,36 8,03 4,07 3,12 4,12 4,51 4,58 3,54 4,76 4,95
         Juli 9,31 8,02 7,67 6,49 8,04 4,02 3,03 4,09 4,54 4,54 3,35 4,77 4,91
         Aug. 9,26 8,17 7,96 6,54 7,96 4,06 3,00 4,10 4,54 4,45 3,21 4,74 4,82
         Sept. 9,26 8,00 7,69 6,45 7,91 3,92 2,81 4,05 4,48 4,45 3,13 4,66 4,74
         Okt. 9,16 7,87 7,32 6,38 7,94 3,85 2,77 4,02 4,45 4,40 3,21 4,73 4,72
         Nov. 9,07 7,76 7,03 6,29 7,87 3,78 2,71 3,97 4,46 4,32 3,16 4,57 4,66
         Dez. 8,99 7,43 6,42 6,26 7,56 3,81 2,71 3,96 4,42 4,26 3,08 4,40 4,35
2010         Jan. 8,95 7,85 6,81 6,43 8,04 3,80 2,70 3,93 4,38 4,26 3,12 4,45 4,40

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2009         Mai 4,64 3,73 5,00 4,52 2,48 3,21 3,98
         Juni 4,55 3,64 4,85 4,49 2,57 3,08 3,71
         Juli 4,34 3,56 4,78 4,32 2,37 2,89 3,90
         Aug. 4,24 3,42 4,67 4,24 2,31 2,80 3,83
         Sept. 4,25 3,36 4,54 4,16 2,06 2,89 3,64
         Okt. 4,18 3,33 4,49 4,18 2,14 2,73 3,64
         Nov. 4,11 3,34 4,49 4,10 2,22 2,74 3,80
         Dez. 4,05 3,28 4,22 3,96 2,19 3,15 3,58
2010         Jan. 4,05 3,23 4,20 3,99 2,03 2,88 3,65

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel-
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 2008/48/EG, der die even- lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 3,98 307 958 2,46 179 112 2,95 116 231 4,43 23 192
         Febr. 3,82 292 932 2,45 179 096 2,57 113 302 4,43 23 084
         März 3,71 278 398 2,45 179 828 2,15 109 282 4,42 23 274
         April 3,56 261 337 2,45 180 758 1,86 110 298 4,39 23 265
         Mai 3,42 251 435 2,44 182 163 1,72 107 732 4,36 23 269
         Juni 3,32 240 427 2,44 183 008 1,52 101 792 4,25 23 871
         Juli 3,10 226 909 2,43 184 056 1,30 101 908 4,17 24 569
         Aug. 2,91 211 060 2,43 185 213 1,20 102 191 4,03 25 351
         Sept. 2,75 196 660 2,42 186 698 1,09 99 264 3,99 25 666
         Okt. 2,59 182 143 2,42 188 911 1,06 93 477 3,95 25 921
         Nov. 2,39 170 152 2,41 191 395 1,01 92 010 3,92 26 499
         Dez. 2,18 161 018 2,40 196 621 0,95 88 785 3,99 26 227
2010         Jan. 1,92 148 065 2,40 199 231 0,91 87 419 3,94 26 033
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 5,81 5 418 4,77 23 857 5,03 918 498 9,60 68 437 5,66 64 234 6,16 311 940
         Febr. 5,54 5 385 4,73 23 698 5,02 917 848 9,21 68 721 5,63 64 058 6,14 312 266
         März 5,34 5 628 4,65 25 121 5,01 914 717 9,16 69 930 5,56 65 236 6,10 310 908
         April 5,06 5 584 4,57 25 145 4,98 915 839 8,93 68 006 5,58 66 027 6,01 313 261
         Mai 4,97 5 586 4,54 25 160 4,97 916 289 8,76 67 806 5,54 66 445 5,99 313 661
         Juni 4,86 5 605 4,49 25 260 4,95 916 103 8,98 69 625 5,49 66 936 5,98 313 433
         Juli 4,64 5 645 4,44 25 362 4,93 917 085 8,74 67 655 5,44 67 784 5,95 314 065
         Aug. 4,56 5 590 4,41 25 463 4,92 919 804 8,67 67 279 5,41 68 040 5,94 313 043
         Sept. 4,51 5 673 4,38 25 577 4,91 920 688 8,67 69 218 5,36 68 844 5,94 312 413
         Okt. 4,37 5 595 4,35 25 653 4,89 922 437 8,53 67 505 5,33 69 092 5,90 312 661
         Nov. 4,38 5 539 4,33 25 786 4,88 923 421 8,40 66 513 5,29 69 197 5,89 312 363
         Dez. 4,46 5 548 4,28 25 772 4,86 922 968 8,53 67 071 5,30 70 265 5,88 311 657
2010         Jan. 4,37 5 330 4,26 25 665 4,85 920 635 8,44 65 620 5,28 69 804 5,86 310 801
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 4,94 185 671 4,81 140 169 4,82 545 349
         Febr. 4,69 182 528 4,55 140 944 4,70 545 925
         März 4,51 183 679 4,30 139 786 4,55 543 946
         April 4,18 178 062 4,02 142 202 4,40 541 091
         Mai 4,13 177 190 3,93 142 644 4,36 541 981
         Juni 4,09 174 044 3,87 142 643 4,27 539 830
         Juli 3,92 164 009 3,76 144 430 4,18 542 592
         Aug. 3,85 162 055 3,72 144 119 4,15 543 900
         Sept. 3,87 160 310 3,65 144 402 4,10 542 542
         Okt. 3,83 154 789 3,61 143 106 4,06 542 895
         Nov. 3,82 152 333 3,61 142 207 4,06 547 731
         Dez. 3,68 140 178 3,66 144 786 4,01 545 324
2010         Jan. 3,66 140 785 3,61 143 162 3,98 545 902

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- bezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze können
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für grundsätzlich als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten eng definierte Effektivzinssätze ermittelt werden. Beide Berechnungsmetho-
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- den umfassen sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch kei-
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen ne eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwal-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. tung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. —
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen
Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Melde-
als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- pflichtigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- haben. — 4 Konsumentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönli-
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden chen Nutzung für den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur EWU-Zinsstatistik las- werden. — 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sons-
sen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Banken- tige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung
statistik / MFI-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeitpunkt- usw. gewährt werden. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 1,77 529 633 2,67 48 906 4,08 3 415 3,81 2 143 2,33 429 238 4,11 110 567
         Febr. 1,55 550 800 1,94 29 935 3,37 2 015 3,40 1 968 2,24 434 504 4,02 110 493
         März 1,38 558 216 1,46 30 369 2,97 1 746 3,15 2 911 2,08 437 140 3,91 111 178

         April 1,13 576 843 1,32 27 496 2,69 1 611 3,08 3 059 1,98 439 565 3,79 112 039
         Mai 1,03 587 516 1,34 25 817 2,17 1 663 2,88 2 893 1,85 441 968 3,67 113 497
         Juni 0,94 591 673 1,29 25 435 2,28 1 293 2,74 2 592 1,82 445 518 3,55 114 481

         Juli 0,88 599 922 1,45 28 372 2,29 2 077 2,77 2 947 1,79 450 019 3,41 115 616
         Aug. 0,84 609 242 1,18 21 694 2,14 1 393 2,83 2 866 1,62 454 401 3,25 116 343
         Sept. 0,82 617 597 1,01 19 325 2,02 1 584 2,61 2 779 1,61 457 521 3,14 117 556

         Okt. 0,79 629 015 1,03 19 145 1,97 1 868 2,75 3 393 1,49 461 657 2,99 119 952
         Nov. 0,75 646 360 1,04 17 401 1,92 1 801 2,80 3 572 1,47 464 488 2,77 120 775
         Dez. 0,75 651 570 0,87 19 427 1,94 1 704 2,69 3 516 1,52 474 429 2,44 119 702

2010         Jan. 0,73 667 276 1,12 20 151 1,88 1 645 2,93 3 755 1,37 479 190 2,22 118 141
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 1,31 202 948 1,91 69 444 3,45 843 4,34 463
         Febr. 1,16 197 847 1,39 43 602 2,93 367 3,83 421
         März 1,03 203 071 1,10 50 263 2,63 480 4,02 1 149

         April 0,81 209 654 0,89 50 849 2,57 358 3,68 538
         Mai 0,81 211 660 0,77 43 357 2,32 412 3,41 395
         Juni 0,61 217 069 0,78 42 875 1,77 279 2,11 917

         Juli 0,55 222 639 0,54 46 924 2,22 356 2,91 1 713
         Aug. 0,53 228 457 0,46 34 238 1,75 326 3,63 792
         Sept. 0,51 234 141 0,42 38 890 1,78 325 2,91 565

         Okt. 0,48 244 464 0,42 40 077 1,79 229 3,20 513
         Nov. 0,47 249 011 0,48 41 382 1,75 301 3,59 559
         Dez. 0,46 249 139 0,47 37 933 2,20 460 3,24 844

2010         Jan. 0,48 245 835 0,45 36 579 1,38 257 2,57 540
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 7,47 5,10 1 202 5,48 2 204 8,74 2 101 3,73 7 060 5,24 1 475 5,19 2 145
         Febr. 7,18 5,12 878 5,17 2 649 8,46 2 173 3,15 5 204 5,08 1 155 4,99 1 538
         März 6,95 4,74 1 171 5,06 3 180 8,19 2 765 3,01 6 416 4,82 1 467 4,90 2 192

         April 6,99 4,41 1 510 5,30 3 112 8,28 2 485 2,68 7 353 4,65 1 773 4,79 2 329
         Mai 6,94 5,10 904 5,08 2 915 8,24 2 247 2,67 5 699 4,78 1 307 4,75 2 020
         Juni 6,79 5,20 1 484 4,99 3 097 8,19 2 347 2,65 6 020 4,66 1 419 4,83 2 407

         Juli 7,02 5,52 1 242 5,15 3 184 8,25 2 607 2,49 6 809 4,73 1 468 4,84 2 800
         Aug. 7,19 5,55 1 187 5,28 2 401 8,24 1 958 2,38 5 529 4,62 1 119 4,82 1 825
         Sept. 6,93 5,32 1 322 5,10 2 294 8,20 2 007 2,17 6 690 4,61 1 043 4,60 2 043

         Okt. 6,84 4,90 1 651 5,05 2 386 8,29 2 018 2,24 6 626 4,65 1 208 4,52 2 480
         Nov. 6,47 4,55 2 065 4,96 2 242 8,05 1 733 2,08 5 102 4,47 1 225 4,39 1 859
         Dez. 6,06 4,04 2 385 4,83 2 027 7,57 1 789 2,40 6 198 4,41 1 495 4,25 2 902

2010         Jan. 6,95 4,36 2 233 5,30 1 775 8,45 1 889 2,30 5 417 4,43 1 422 4,37 1 894

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
rungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalge-
über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen sellschaften; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. — 9 Effektivzinssatz
berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi- nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für An-
gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa- fragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet, cherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 11,42 45 056 4,83 4,97 3 251 4,58 3 343 4,73 6 197 4,77 3 970
         Febr. 11,19 44 553 4,58 4,38 2 370 4,33 2 749 4,58 5 336 4,60 3 395
         März 11,16 45 902 4,42 4,19 2 787 4,12 3 343 4,40 6 831 4,49 4 609

         April 10,97 43 989 4,34 3,86 3 150 4,01 3 521 4,37 7 455 4,54 4 272
         Mai 10,87 43 269 4,29 3,80 2 616 3,93 3 031 4,35 6 547 4,47 4 000
         Juni 10,85 45 907 4,31 3,73 2 654 3,88 3 410 4,39 7 491 4,53 4 261

         Juli 10,58 44 140 4,31 3,56 3 374 3,89 3 747 4,45 8 321 4,54 4 424
         Aug. 10,58 43 846 4,28 3,47 2 931 3,87 2 812 4,46 6 269 4,51 3 767
         Sept. 10,61 45 022 4,22 3,38 2 256 3,81 2 587 4,37 5 904 4,45 4 060

         Okt. 10,53 43 311 4,17 3,28 2 956 3,83 2 707 4,34 6 512 4,41 3 780
         Nov. 10,36 41 858 4,14 3,24 2 214 3,78 2 462 4,35 5 363 4,32 3 681
         Dez. 10,38 43 670 4,13 3,36 2 530 3,76 2 741 4,29 5 547 4,38 3 668

2010         Jan. 10,33 42 165 4,08 3,20 2 978 3,71 2 512 4,27 5 293 4,49 3 006

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

Überziehungskredite 11) variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 5,77 83 490 4,55 9 429 5,31 1 151 5,07 1 351
         Febr. 5,63 84 220 4,15 9 245 5,12 1 036 4,84 1 105
         März 5,65 84 903 3,83 12 529 4,95 1 198 4,69 1 333

         April 5,21 82 312 3,60 11 605 4,85 1 204 4,48 1 488
         Mai 5,24 81 653 3,52 10 634 4,83 1 078 4,41 1 139
         Juni 5,14 82 602 3,36 11 556 4,82 1 090 4,61 1 392

         Juli 5,01 76 756 3,36 11 383 4,73 1 398 4,54 1 680
         Aug. 4,86 77 358 3,26 8 654 4,80 990 4,43 1 155
         Sept. 5,05 76 050 3,28 11 592 4,72 986 4,35 1 283

         Okt. 5,02 72 593 3,37 11 279 4,54 1 133 4,37 1 403
         Nov. 4,99 72 412 3,37 8 729 4,70 965 4,22 1 252
         Dez. 4,84 67 483 3,36 9 502 4,23 1 426 3,98 1 719

2010         Jan. 4,70 69 309 3,19 7 824 4,54 1 048 4,20 1 124

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Jan. 3,63 78 532 5,00 3 051 4,69 3 788
         Febr. 3,26 63 830 4,79 1 959 4,53 3 225
         März 3,09 73 340 4,23 2 283 4,50 3 512

         April 2,84 67 171 4,22 2 706 4,47 3 480
         Mai 2,84 58 465 3,98 2 404 4,47 2 783
         Juni 2,93 69 989 4,33 2 229 4,69 4 190

         Juli 2,74 70 243 3,85 3 615 4,52 4 734
         Aug. 2,80 54 832 4,18 1 771 4,40 3 281
         Sept. 2,26 59 657 4,23 2 479 4,12 3 334

         Okt. 2,59 58 565 3,88 2 149 4,29 3 158
         Nov. 2,95 51 190 3,87 1 858 4,20 3 859
         Dez. 2,57 67 036 3,88 3 644 4,07 5 099

2010         Jan. 2,45 49 391 3,90 2 334 4,23 3 270

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- von der ländische institute operati-
= ver- Unter- öffent- Schuldver- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen lichen schrei- zu- Bauspar- Nicht- Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) banken 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 46 940 − 114 920
2003 184 679 134 455 31 404 30 262 72 788 50 224 105 557 35 748 69 809 − 79 122
2004 233 890 133 711 64 231 10 778 58 703 100 179 108 119 121 841 − 13 723 − 125 772

2005 252 658 110 542 39 898 2 682 67 965 142 116 94 718 61 740 32 978 − 157 940
2006 242 006 102 379 40 995 8 943 52 446 139 627 125 423 68 893 56 530 − 116 583
2007 217 859 90 270 42 034 20 123 28 111 127 589 − 28 853 96 476 − 125 329 − 246 712
2008 72 358 66 139 − 45 712 86 527 25 322 6 219 21 032 68 049 − 47 017 − 51 326
2009 70 433 − 538 − 114 902 22 709 91 655 70 971 96 606 12 973 83 633 − − 26 173

2009         Nov. 23 153 11 973 − 12 741 1 328 23 386 11 180 15 645 354 15 291 − 7 508
         Dez. − 22 405 − 24 359 − 2 318 − 1 166 − 20 875 1 954 − 5 184 − 14 929 9 745 − − 17 221

2010         Jan. 11 238 − 581 − 17 133 4 582 11 970 11 819 17 838 2 081 15 757 − − 6 600

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 678
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 729 164 654 23 293 141 361 − 24 194
2001 82 665 17 575 65 091 − 2 252 − 14 714 12 462 84 918
2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 11 896 16 838 − 4 946 − 15 121 7 056 − 22 177 27 016
2004 − 3 317 10 157 − 13 474 7 432 5 045 2 387 − 10 748

2005 32 364 13 766 18 597 1 036 10 208 − 9 172 31 329
2006 26 276 9 061 17 214 7 528 11 323 − 3 795 18 748
2007 − 3 722 10 053 − 13 773 − 48 183 − 6 702 − 41 481 44 461
2008 − 20 326 11 326 − 31 651 10 417 − 23 079 33 496 − 30 742
2009 36 217 23 962 12 254 24 015 − 8 335 32 350 12 201

2009         Nov. 2 541 584 1 957 4 632 1 057 3 575 − 2 091
         Dez. 4 934 1 050 3 884 6 075 4 671 1 404 − 1 141

2010         Jan. − 381 1 393 − 1 774 2 809 3 457 − 648 − 3 190

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- werte. — 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissions-
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu kursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. — 10 In-
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — und ausländische Aktien. — 11 Bis einschl. 1998 ohne Aktien mit Konsortial-
3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschrei- bindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Akti-
bungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische Schuld- en (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
verschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest errech- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
net; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch werden nicht besonders angemerkt. Die Ergebnisse für 2006 bis 2009 sind
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße- durch Änderungen in der Zahlungsbilanzstatistik teilweise korrigiert. 

48*

VII. Kapitalmarkt



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
März 2010

VII. Kapitalmarkt
 

2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Unternehmen der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen (Nicht-MFIs) lichen Hand 2) rung begeben

Brutto-Absatz 3)

1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600
2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834 69
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872 −
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974 −
2009 1 533 616 1 058 815 40 421 37 615 331 566 649 215 76 379 398 423 −

2009         Okt. 98 802 54 300 2 690 2 813 24 965 23 832 7 322 37 180 −
         Nov. 140 784 97 897 2 504 1 394 18 327 75 673 5 470 37 417 −
         Dez. 116 005 101 121 2 166 1 034 31 004 66 917 1 313 13 572 −

2010         Jan. 109 792 64 294 2 393 3 465 36 072 22 364 6 809 38 689 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 4)

1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400
2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711 69
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659 −
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407 −
2009 361 999 185 575 20 235 20 490 59 809 85 043 55 240 121 185 −

2009         Okt. 35 404 15 831 1 715 1 840 5 699 6 577 6 675 12 898 −
         Nov. 26 337 10 471 649 675 1 932 7 215 3 532 12 333 −
         Dez. 18 895 15 404 943 538 5 103 8 820 998 2 493 −

2010         Jan. 46 523 22 926 705 2 856 12 498 6 866 4 714 18 882 −

Netto-Absatz 5)

1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963
2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482 − 19 208
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093 − 29 750
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302 − 31 607
2009 76 441 − 75 554 858 − 80 646 25 579 − 21 345 48 508 103 482 − 21 037

2009         Okt. − 26 288 − 33 292 − 303 − 4 951 − 2 547 − 25 491 4 186 2 817 − 3 261
         Nov. 16 675 − 10 659 − 1 595 − 3 930 − 1 713 − 3 422 4 488 22 846 − 500
         Dez. − 36 747 − 20 331 − 819 − 7 328 12 592 − 24 776 − 3 548 − 12 869 − 795

2010         Jan. − 5 432 − 9 216 − 785 − 9 959 5 351 − 3 824 4 759 − 975 − 10

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapital- 3 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
marktstatistik, S. 63 ff. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. — 4 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 5 Brutto-Absatz minus
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — Tilgung. 
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.Anleihen von
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Unternehmen der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand (Nicht-MFIs) rung begeben

Mio DM

1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543
2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701 115 373
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794 85 623
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097 54 015
2009 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581 32 978
2009         Nov. 3 363 382 1 821 360 151 979 303 773 503 629 861 979 230 572 1 311 450 33 773
         Dez. 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581 32 978
2010         Jan. 3 321 183 1 791 793 150 375 286 466 521 572 833 379 231 783 1 297 606 32 968

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende Januar 2010

1 276 195 790 472 62 062 141 034 202 874 384 502 26 296 459 428 16 882     bis unter   2
728 755 442 413 51 438 78 405 131 759 180 810 40 036 246 306 5 281  2 bis unter   4
528 474 301 938 20 675 34 504 66 642 180 117 38 872 187 663 4 220  4 bis unter   6
226 276 85 965 10 970 18 091 33 151 23 755 14 057 126 253 2 800  6 bis unter  8
162 449 52 164 4 449 9 428 25 702 12 585 6 761 103 523 306  8 bis unter 10

85 430 37 162 761 2 271 27 640 6 491 13 301 34 966 1 74110 bis unter 15
60 507 18 217 19 1 471 12 187 4 541 2 959 39 331 67315 bis unter 20

253 095 63 458 0 1 262 21 617 40 579 89 502 100 136 1 06420 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
gebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 1 258 042

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217
2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009 175 691 6 989 12 476 398 97 − − 3 741 − 1 269 − 974 927 256
2009         Nov. 175 788 397 465 − 33 − − 63 − 14 − 26 885 394
         Dez. 175 691 − 97 292 3 5 − − 3 − 220 − 174 927 256
2010         Jan. 175 763 72 205 − 86 − 0 − 203 − 15 887 966

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — 1 Einschl. der Ausgabe (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner
von Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, auch Gesellschaften, deren Aktien im Open Market (Freiverkehr) gehandelt
deren Aktien zum Regulierten Markt (mit dessen Einführung wurde am werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der Heraus-
1. November 2007 die Unterteilung der organisierten Zulassungssegmente in gebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. 
den Amtlichen und Geregelten Markt aufgehoben) oder zum Neuen Markt
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- Renten Aktien
schuldverschreibungen

börsennotierte Anleihen
Bundeswertpapiere von

Unter- Deutscher Deutscher
mit Restlauf- mit Restlauf- nehmen Renten- iBoxx- Aktien-

(Nicht- index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1998=100 1987=100 1987=1000

1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 121,68 102,06 266,33 4 810,20
2009 3,2 3,1 3,0 3,2 3,5 4,0 5,5 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2009         Nov. 3,1 3,0 3,0 3,2 3,2 3,7 4,4 124,43 101,39 303,22 5 625,95
         Dez. 3,0 2,9 2,9 3,1 3,0 3,7 4,8 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2010         Jan. 3,0 3,0 3,0 3,3 3,1 3,8 4,4 123,86 101,31 303,33 5 608,79
         Febr. 2,9 2,8 2,8 3,2 3,0 3,7 4,4 124,70 102,02 302,10 5 598,46

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 47 754 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 3 811 49 547 − 2 658 734 52 205 3 077 − 1 793
2004 14 435 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 12 982 10 267 8 446 3 796 1 821 9 186 4 168

2005 85 268 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 43 550 79 252 21 290 7 761 57 962 35 789 6 016
2006 47 264 19 535 − 14 257 490 − 9 362 − 8 814 33 791 27 729 39 006 14 676 5 221 24 330 22 508 8 258
2007 55 695 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 42 259 50 925 − 229 4 240 51 154 38 019 4 770
2008 514 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 8 425 9 154 − 16 625 − 9 252 25 779 17 677 − 8 640

2009 43 139 43 747 10 966 − 5 047 11 749 2 686 32 780 − 609 42 984 − 14 995 − 8 178 57 979 7 569 155

2009         Nov. 5 857 4 585 2 331 − 244 1 797 84 2 254 1 272 4 833 1 415 508 3 418 764 1 024
         Dez. 4 949 11 384 1 020 − 609 787 672 10 364 − 6 435 4 732 − 6 131 − 8 830 10 863 2 395 217

2010         Jan. 13 069 10 008 2 704 706 − 10 1 811 7 303 3 061 12 182 1 007 574 11 175 2 487 887

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- Ausländer; Transaktionswerte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. Die
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb Ergebnisse für 2006 bis 2009 sind durch Änderungen in der Zahlungsbilanz-
bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch statistik teilweise korrigiert. 
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VIII. Finanzierungsrechnung
  

1. Geldvermögensbildung und Finanzierung der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Mrd €

2007 2008 2009 

Position 2006 2007 2008 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 42,5 85,9 121,0 38,4 6,4 14,6 12,9 87,1 9,4 15,2 5,5

Geldmarktpapiere 1,0 − 0,3 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 0,0 0,1 − 0,2 − 0,1 − 0,2
Rentenwerte 24,9 − 53,9 − 4,0 − 32,0 14,3 0,7 3,3 − 22,3 21,3 5,1 4,9

Aktien − 5,0 − 16,5 − 45,5 − 12,0 − 1,0 − 2,5 − 9,0 − 33,0 − 2,0 − 1,0 1,0
Sonstige Beteiligungen 2,9 2,9 3,0 0,7 0,8 0,7 0,8 0,8 0,7 0,8 0,8
Investmentzertifikate − 6,5 24,8 5,6 8,1 13,2 7,5 1,9 − 17,0 9,1 5,5 7,6

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 66,1 71,9 41,1 20,8 12,3 8,9 10,5 9,4 11,8 9,0 8,6

Kurzfristige Ansprüche 2,1 1,1 0,3 0,4 0,4 − 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Längerfristige Ansprüche 64,0 70,8 40,8 20,4 11,9 9,2 10,4 9,4 11,7 8,9 8,6

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 10,3 4,3 7,3 1,1 1,8 1,8 1,8 1,9 1,9 2,0 2,0

Sonstige Forderungen 3) − 4,9 − 4,1 − 2,8 − 1,1 − 0,6 − 0,7 − 0,7 − 0,7 − 0,2 − 0,7 − 0,6

Insgesamt 131,3 115,1 125,7 23,8 47,0 30,9 21,5 26,3 51,9 35,7 29,4

  II. Finanzierung

Kredite − 5,1 − 20,7 − 15,5 − 5,4 − 9,9 0,8 − 1,2 − 5,3 − 7,5 2,5 4,6
Kurzfristige Kredite − 5,4 − 1,2 1,2 1,0 − 0,7 − 0,0 0,6 1,4 − 0,4 − 0,1 − 1,3
Längerfristige Kredite 0,3 − 19,5 − 16,7 − 6,4 − 9,1 0,9 − 1,8 − 6,7 − 7,1 2,6 5,8

Sonstige Verbindlichkeiten − 0,4 − 0,4 0,0 − 0,8 0,1 0,1 − 0,1 − 0,0 0,2 0,2 − 0,2

Insgesamt − 5,5 − 21,1 − 15,5 − 6,2 − 9,8 0,9 − 1,3 − 5,3 − 7,3 2,7 4,4

Unternehmen

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 28,3 72,0 20,8 30,1 6,1 − 15,3 33,7 − 3,7 13,8 1,0 22,1

Geldmarktpapiere 8,9 − 20,3 − 14,3 − 10,4 11,7 − 28,4 − 13,4 15,7 − 6,4 − 3,4 − 6,3
Rentenwerte − 7,9 −105,0 − 2,5 − 35,7 − 52,5 − 0,5 10,0 40,5 − 32,3 − 34,2 − 21,1
Finanzderivate 1,4 45,2 14,4 16,7 10,5 8,3 0,0 − 4,4 − 1,6 − 0,3 3,0

Aktien 11,2 56,4 128,8 21,0 16,5 69,1 15,9 27,3 18,3 43,0 26,2
Sonstige Beteiligungen 55,6 16,4 22,8 − 4,6 11,8 18,6 − 9,5 1,9 12,2 6,5 4,7
Investmentzertifikate − 8,1 − 3,3 − 7,8 1,9 − 3,9 − 2,5 5,9 − 7,3 − 3,3 − 10,1 − 15,6

Kredite 24,1 9,3 29,8 − 19,3 5,6 10,1 6,9 7,3 − 3,6 − 1,0 − 4,7
Kurzfristige Kredite 18,4 4,7 25,1 − 13,5 0,2 12,9 5,8 6,2 − 3,8 − 1,8 − 5,2
Längerfristige Kredite 5,8 4,6 4,7 − 5,8 5,4 − 2,9 1,1 1,1 0,2 0,8 0,6

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 1,4 1,0 0,4 0,5 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1

Kurzfristige Ansprüche 1,4 1,0 0,4 0,5 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 52,7 106,6 − 54,2 62,5 19,3 − 11,9 − 31,8 − 29,8 − 25,0 − 13,7 − 17,3

Insgesamt 167,6 178,5 138,3 62,7 25,2 47,6 17,8 47,7 − 27,9 − 11,9 − 8,9

  II. Finanzierung

Geldmarktpapiere 0,8 18,6 3,6 8,4 9,5 − 6,5 0,4 0,2 − 13,5 − 8,3 − 2,3
Rentenwerte 12,9 − 11,4 6,0 − 3,2 − 2,5 1,6 1,5 5,4 3,5 6,5 5,8
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 5,7 6,8 3,6 1,6 0,9 1,4 0,7 0,5 1,9 0,3 2,3
Sonstige Beteiligungen 33,0 26,7 13,6 8,9 6,6 3,0 1,0 2,9 3,2 1,0 1,3

Kredite 72,0 49,0 69,7 15,5 − 4,3 19,6 23,2 31,2 11,5 − 15,8 − 19,5
Kurzfristige Kredite 30,7 15,9 16,8 − 1,3 − 5,7 14,9 0,2 7,5 − 0,1 − 12,3 − 18,2
Längerfristige Kredite 41,3 33,1 52,9 16,8 1,4 4,8 23,0 23,7 11,6 − 3,5 − 1,3

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 8,2 1,3 2,9 0,3 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7

Sonstige Verbindlichkeiten − 5,4 13,7 1,4 2,9 9,7 − 0,2 5,9 − 14,1 14,2 − 5,5 2,7

Insgesamt 127,2 104,7 100,8 34,3 20,6 19,8 33,5 26,8 21,6 − 21,0 − 9,0

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. Versorgungswerke und Zusatzversorgungseinrichtungen. — 3 Einschl. verzins-
Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen sowie berufsständische lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen. 
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2007 2008 2009 

Position 2006 2007 2008 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 1 534,8 1 620,8 1 737,5 1 620,8 1 627,2 1 642,0 1 650,6 1 737,5 1 746,8 1 762,9 1 768,4

Geldmarktpapiere 2,0 1,7 1,6 1,7 1,6 1,5 1,5 1,6 1,4 1,3 1,1
Rentenwerte 373,5 352,9 341,0 352,9 373,2 358,1 335,3 341,0 347,6 348,3 384,4

Aktien 350,6 364,0 163,0 364,0 314,9 293,1 251,8 163,0 138,3 149,7 154,5
Sonstige Beteiligungen 204,9 183,7 176,2 183,7 184,1 186,7 193,7 176,2 186,6 188,2 188,2
Investmentzertifikate 515,3 545,6 497,2 545,6 535,7 539,9 527,9 497,2 495,9 519,4 577,3

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 1 118,9 1 190,3 1 231,3 1 190,3 1 202,6 1 211,4 1 221,9 1 231,3 1 243,1 1 252,3 1 261,0

Kurzfristige Ansprüche 79,7 80,8 81,1 80,8 81,2 81,0 81,1 81,1 81,2 81,4 81,4
Längerfristige Ansprüche 1 039,2 1 109,5 1 150,2 1 109,5 1 121,3 1 130,4 1 140,8 1 150,2 1 161,9 1 170,9 1 179,6

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 250,8 255,1 262,4 255,1 256,9 258,7 260,5 262,4 264,3 266,3 268,2

Sonstige Forderungen 3) 46,7 42,6 39,8 42,6 41,9 41,2 40,5 39,8 39,6 39,0 38,3

Insgesamt 4 397,5 4 556,8 4 450,1 4 556,8 4 538,2 4 532,7 4 483,8 4 450,1 4 463,7 4 527,3 4 641,4

  II. Verbindlichkeiten

Kredite 1 557,0 1 536,7 1 521,2 1 536,7 1 525,5 1 526,4 1 525,1 1 521,2 1 513,9 1 518,7 1 523,3
Kurzfristige Kredite 80,2 78,9 80,0 78,9 78,1 78,1 78,7 80,0 79,6 79,5 78,2
Längerfristige Kredite 1 476,8 1 457,9 1 441,2 1 457,9 1 447,4 1 448,3 1 446,5 1 441,2 1 434,3 1 439,2 1 445,1

Sonstige Verbindlichkeiten 9,6 8,8 9,4 8,8 10,2 9,9 10,3 9,4 10,5 10,6 10,5

Insgesamt 1 566,6 1 545,5 1 530,6 1 545,5 1 535,7 1 536,2 1 535,4 1 530,6 1 524,4 1 529,2 1 533,8

Unternehmen

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 411,3 477,0 507,4 477,0 474,7 470,0 502,6 507,4 517,5 517,6 540,0

Geldmarktpapiere 35,3 27,1 10,9 27,1 30,1 7,7 0,7 10,9 1,6 1,3 1,6
Rentenwerte 136,1 84,5 83,9 84,5 32,5 32,7 43,8 83,9 52,0 18,5 15,5
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 905,8 1 028,7 653,6 1 028,7 928,5 942,5 869,8 653,6 590,6 686,9 733,4
Sonstige Beteiligungen 317,1 294,4 299,7 294,4 305,8 327,5 328,8 299,7 328,4 336,4 339,7
Investmentzertifikate 106,5 109,5 67,9 109,5 81,0 81,0 85,3 67,9 63,0 58,0 45,7

Kredite 132,6 152,0 182,8 152,0 159,3 171,6 178,4 182,8 185,8 184,7 186,2
Kurzfristige Kredite 88,2 103,0 125,3 103,0 103,0 115,3 119,0 125,3 125,1 122,9 118,9
Längerfristige Kredite 44,3 49,1 57,5 49,1 56,2 56,3 59,4 57,5 60,7 61,8 67,3

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 42,8 43,8 44,2 43,8 43,9 44,0 44,1 44,2 44,3 44,4 44,4

Kurzfristige Ansprüche 42,8 43,8 44,2 43,8 43,9 44,0 44,1 44,2 44,3 44,4 44,4
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 447,9 500,4 583,3 500,4 521,4 538,3 571,5 583,3 595,6 519,2 541,0

Insgesamt 2 535,4 2 717,5 2 433,7 2 717,5 2 577,2 2 615,2 2 625,1 2 433,7 2 378,8 2 366,9 2 447,6

  II. Verbindlichkeiten

Geldmarktpapiere 17,9 36,5 40,2 36,5 46,0 39,6 44,9 40,2 26,7 18,4 16,1
Rentenwerte 91,1 82,2 96,8 82,2 82,3 78,9 81,6 96,8 102,5 106,1 116,7
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 1 336,7 1 564,3 963,5 1 564,3 1 322,0 1 266,1 1 154,1 963,5 814,4 948,4 1 043,3
Sonstige Beteiligungen 636,9 663,6 677,2 663,6 670,1 673,2 674,2 677,2 680,3 681,3 682,7

Kredite 1 333,4 1 394,6 1 474,2 1 394,6 1 390,9 1 416,6 1 442,1 1 474,2 1 494,0 1 476,5 1 459,0
Kurzfristige Kredite 354,9 380,3 390,7 380,3 368,3 383,7 381,5 390,7 390,8 376,3 359,4
Längerfristige Kredite 978,5 1 014,3 1 083,5 1 014,3 1 022,6 1 032,8 1 060,6 1 083,5 1 103,1 1 100,3 1 099,6

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 214,2 215,5 218,4 215,5 216,2 216,9 217,7 218,4 219,1 219,8 220,6

Sonstige Verbindlichkeiten 395,7 443,5 489,2 443,5 451,2 462,2 471,1 489,2 549,6 468,2 482,2

Insgesamt 4 025,9 4 400,0 3 959,4 4 400,0 4 178,7 4 153,4 4 085,7 3 959,4 3 886,6 3 918,8 4 020,6

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. Versorgungswerke und Zusatzversorgungseinrichtungen. — 3 Einschl. verzins-
Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen sowie berufsständische lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen. 
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IX. Öffentliche Finanzen in Deutschland
 
1. Gesamtstaat: Defizit und Schuldenstand in „Maastricht-Abgrenzung“
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2003 − 87,2 − 39,6 − 32,7 − 7,1 − 7,7 − 4,0 − 1,8 − 1,5 − 0,3 − 0,4
2004 − 83,5 − 52,0 − 27,9 − 2,4 − 1,2 − 3,8 − 2,4 − 1,3 − 0,1 − 0,1

2005 − 74,0 − 47,4 − 22,5 − 0,2 − 3,9 − 3,3 − 2,1 − 1,0 − 0,0 − 0,2
2006 p) − 37,8 − 34,5 − 11,3 + 3,0 + 5,0 − 1,6 − 1,5 − 0,5 + 0,1 + 0,2
2007 p) + 4,9 − 18,9 + 4,6 + 8,3 + 10,9 + 0,2 − 0,8 + 0,2 + 0,3 + 0,4
2008 p) + 1,1 − 14,1 + 1,2 + 5,8 + 8,2 + 0,0 − 0,6 + 0,0 + 0,2 + 0,3
2009 ts) − 79,1 − 39,4 − 20,2 − 7,5 − 12,1 − 3,3 − 1,6 − 0,8 − 0,3 − 0,5

2008         1.Hj. p) + 7,3 − 7,0 + 3,6 + 5,7 + 4,9 + 0,6 − 0,6 + 0,3 + 0,5 + 0,4
         2.Hj. p) − 6,3 − 7,2 − 2,5 + 0,1 + 3,3 − 0,5 − 0,6 − 0,2 + 0,0 + 0,3

2009         1.Hj. ts) − 20,7 − 10,4 − 7,2 − 0,1 − 3,1 − 1,8 − 0,9 − 0,6 − 0,0 − 0,3
         2.Hj. ts) − 58,6 − 29,2 − 13,0 − 7,4 − 9,0 − 4,7 − 2,4 − 1,1 − 0,6 − 0,7

Schuldenstand 2) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2003 1 383,5 847,9 435,3 111,5 5,3 63,9 39,2 20,1 5,2 0,2
2004 1 453,6 889,5 459,7 116,3 4,2 65,7 40,2 20,8 5,3 0,2

2005 1 524,0 935,3 481,9 120,0 2,7 68,0 41,7 21,5 5,3 0,1
2006 1 571,0 970,7 491,5 122,4 1,7 67,6 41,7 21,1 5,3 0,1
2007 1 577,7 977,9 492,9 120,2 1,6 65,0 40,3 20,3 4,9 0,1
2008 ts) 1 644,5 1 006,7 531,8 118,7 1,5 65,9 40,3 21,3 4,8 0,1

2008         1.Vj. ts) 1 597,1 988,8 503,1 118,3 1,6 65,2 40,4 20,5 4,8 0,1
         2.Vj. ts) 1 632,8 996,8 530,1 118,7 1,6 65,9 40,2 21,4 4,8 0,1
         3.Vj. ts) 1 626,8 995,0 526,7 117,6 2,0 65,2 39,9 21,1 4,7 0,1
         4.Vj. ts) 1 644,5 1 006,7 531,8 118,7 1,5 65,9 40,3 21,3 4,8 0,1

2009         1.Vj. ts) 1 675,8 1 028,0 540,6 119,5 1,6 68,0 41,7 21,9 4,8 0,1
         2.Vj. ts) 1 726,4 1 073,3 545,4 120,2 1,4 71,1 44,2 22,4 4,9 0,1
         3.Vj. ts) 1 734,2 1 076,7 548,7 121,0 1,5 71,9 44,7 22,8 5,0 0,1

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. — 1 Im Unter- sprechen dem Finanzierungssaldo gemäß VGR. — 2 Vierteljahresangaben in
schied zum Finanzierungssaldo in den VGR wird das Maastricht-Defizit unter % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegangenen Quarta-
Berücksichtigung der Zinsströme aufgrund von Swapvereinbarungen und le bezogen. 
Forward Rate Agreements berechnet. Die Angaben zu den Halbjahren ent-
 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon:
Nachrichtl.:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte Zinsen tionen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2003 961,9 481,8 396,3 83,9 1 049,2 594,2 169,2 64,3 33,9 187,6 − 87,3 889,3
2004 957,7 481,3 396,5 79,9 1 041,2 592,0 169,6 62,4 31,7 185,5 − 83,5 888,0

2005 976,1 493,2 396,5 86,4 1 050,3 597,0 168,9 62,6 30,3 191,5 − 74,2 900,5
2006 p) 1 016,4 530,6 400,0 85,8 1 054,5 598,4 167,9 65,5 32,4 190,3 − 38,1 941,9
2007 p) 1 065,3 576,3 399,8 89,2 1 060,7 596,8 168,4 67,3 34,3 193,9 + 4,7 988,2
2008 p) 1 091,8 592,6 408,1 91,1 1 090,8 607,4 172,1 67,1 37,4 206,8 + 1,0 1 013,6
2009 ts) 1 066,0 562,9 411,1 92,0 1 145,3 640,8 177,0 63,5 40,1 223,9 − 79,3 984,3

in % des BIP
2003 44,5 22,3 18,3 3,9 48,5 27,5 7,8 3,0 1,6 8,7 − 4,0 41,1
2004 43,3 21,8 17,9 3,6 47,1 26,8 7,7 2,8 1,4 8,4 − 3,8 40,2

2005 43,5 22,0 17,7 3,9 46,8 26,6 7,5 2,8 1,4 8,5 − 3,3 40,2
2006 p) 43,7 22,8 17,2 3,7 45,4 25,7 7,2 2,8 1,4 8,2 − 1,6 40,5
2007 p) 43,9 23,7 16,5 3,7 43,7 24,6 6,9 2,8 1,4 8,0 + 0,2 40,7
2008 p) 43,7 23,7 16,4 3,7 43,7 24,3 6,9 2,7 1,5 8,3 + 0,0 40,6
2009 ts) 44,3 23,4 17,1 3,8 47,6 26,6 7,4 2,6 1,7 9,3 − 3,3 40,9

Zuwachsraten in %
2003 + 1,0 + 0,9 + 1,4 − 0,5 + 1,8 + 2,5 + 0,3 + 2,6 − 6,1 + 2,2 . + 1,1
2004 − 0,4 − 0,1 + 0,1 − 4,8 − 0,8 − 0,4 + 0,2 − 3,0 − 6,4 − 1,1 . − 0,1

2005 + 1,9 + 2,5 + 0,0 + 8,1 + 0,9 + 0,8 − 0,4 + 0,4 − 4,4 + 3,2 . + 1,4
2006 p) + 4,1 + 7,6 + 0,9 − 0,7 + 0,4 + 0,2 − 0,6 + 4,6 + 7,0 − 0,6 . + 4,6
2007 p) + 4,8 + 8,6 − 0,0 + 4,0 + 0,6 − 0,3 + 0,3 + 2,7 + 6,0 + 1,9 . + 4,9
2008 p) + 2,5 + 2,8 + 2,1 + 2,2 + 2,8 + 1,8 + 2,2 − 0,3 + 9,1 + 6,6 . + 2,6
2009 ts) − 2,4 − 5,0 + 0,7 + 0,9 + 5,0 + 5,5 + 2,8 − 5,3 + 7,0 + 8,3 . − 2,9

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG 1995. In den auf den Internetseiten der Deutschen Bundesbank weiterhin zur Verfügung
Monatsberichten bis Dezember 2006 wurden die Zölle, der Mehrwertsteuer- gestellt. — 1 Steuern und Sozialbeiträge zzgl. Zöllen und Mehrwertsteueran-
anteil und die Subventionen der EU in die VGR-Daten mit eingerechnet (oh- teil der EU. 
ne Einfluss auf den Finanzierungssaldo). Entsprechende Angaben werden
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2002 p) 554,7 441,7 20,5 610,4 173,3 226,8 66,1 38,7 11,3 − 55,8 457,7 466,0 − 8,3 927,7 991,8 − 64,1
2003 ts) 547,0 442,2 21,5 614,2 174,0 235,0 65,6 36,3 10,0 − 67,2 467,6 474,4 − 6,8 925,2 999,1 − 73,9
2004 ts) 545,9 442,8 24,1 610,4 173,4 236,9 64,8 34,3 9,6 − 64,5 469,7 468,6 + 1,1 926,8 990,2 − 63,4

2005 ts) 568,9 452,1 31,3 620,6 172,1 245,3 64,0 33,0 14,3 − 51,7 467,8 471,3 − 3,4 947,4 1 002,5 − 55,1
2006 ts) 590,9 488,4 18,8 626,2 169,7 252,1 64,4 33,7 11,6 − 35,3 486,3 466,6 + 19,7 988,2 1 003,8 − 15,6
2007 ts) 644,8 538,2 17,7 644,2 182,2 250,0 66,2 34,6 9,5 + 0,6 475,3 466,4 + 8,9 1 025,6 1 016,1 + 9,6
2008 ts) 668,9 561,2 13,4 677,4 187,3 259,9 67,3 36,4 18,6 − 8,5 485,7 478,9 + 6,9 1 058,8 1 060,4 − 1,6

2007         1.Vj. p) 149,4 122,3 2,8 164,5 42,7 64,9 25,5 5,3 3,4 − 15,1 112,2 115,6 − 3,4 238,4 256,9 − 18,5
         2.Vj. p) 158,5 136,9 3,0 144,5 43,9 58,4 10,0 6,7 2,5 + 14,0 119,0 116,3 + 2,7 253,8 237,0 + 16,7
         3.Vj. p) 155,4 131,6 3,6 160,5 44,2 59,8 21,3 8,6 1,6 − 5,1 116,2 115,6 + 0,6 248,2 252,8 − 4,6
         4.Vj. p) 179,6 147,6 7,9 172,9 49,7 65,1 9,1 12,7 1,9 + 6,7 126,9 117,8 + 9,1 283,0 267,2 + 15,7

2008         1.Vj. p) 160,0 130,8 3,0 164,5 43,7 65,5 24,7 5,3 2,0 − 4,5 114,1 119,4 − 5,3 250,4 260,2 − 9,8
         2.Vj. p) 166,1 143,5 2,1 151,5 44,9 61,4 11,1 7,2 1,7 + 14,6 120,6 120,1 + 0,5 263,0 247,9 + 15,1
         3.Vj. p) 159,7 137,2 1,3 167,1 45,9 62,6 21,2 9,0 1,5 − 7,4 118,6 118,9 − 0,3 254,5 262,2 − 7,7
         4.Vj. p) 180,9 149,4 6,7 192,4 51,2 68,7 10,0 13,6 13,3 − 11,5 130,4 121,7 + 8,7 287,4 290,2 − 2,8

2009         1.Vj. p) 157,0 128,9 1,8 175,7 45,9 67,4 22,8 5,0 10,0 − 18,7 117,9 122,3 − 4,4 251,2 274,4 − 23,1
         2.Vj. p) 154,4 130,4 3,3 169,2 47,2 60,4 10,7 7,4 16,9 − 14,8 120,5 125,5 − 5,0 251,4 271,2 − 19,8
         3.Vj. p) 148,8 124,4 2,1 174,9 47,6 65,0 19,8 10,5 4,5 − 26,0 120,1 127,6 − 7,5 245,1 278,7 − 33,5

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 3 Die Entwicklungen bei den ausgewiesenen Ausgabenarten werden teilwei-
schen Bundesamtes. — 1 Einschl. Nebenhaushalte, aber ohne Postpensions- se durch statistische Umstellungen beeinflusst. — 4 Einschl. Differenzen im
kasse. Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährli- Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 5 Auf der Ein-
chen Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesamtes basierenden Jah- nahmenseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen und als Darle-
reszahlen nicht die kommunalen Zweckverbände und verschiedene Sonder- hensrückflüsse verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungser-
rechnungen. — 2 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Viertel- werbe und Darlehensvergaben. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bun-
jahreszahlen ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. des an die Bundesagentur für Arbeit. 
Vierteljahresangaben bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. —

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2002 240,8 273,5 − 32,7 228,8 258,0 − 29,2 147,0 150,0 − 3,0
2003 239,6 278,8 − 39,2 229,2 259,7 − 30,5 142,1 149,9 − 7,8
2004 233,9 273,6 − 39,7 233,5 257,1 − 23,6 147,0 150,1 − 3,1

2005 250,0 281,5 − 31,5 237,4 259,6 − 22,2 151,3 153,2 − 1,9
2006 ts) 254,6 282,8 − 28,2 249,8 260,1 − 10,3 161,1 157,4 + 3,7
2007 ts) 277,4 292,1 − 14,7 275,9 267,5 + 8,4 171,3 162,4 + 8,9
2008 ts) 292,0 303,8 − 11,8 279,3 278,0 + 1,3 176,9 169,0 + 7,9

2007         1.Vj. p) 61,1 74,6 − 13,6 63,5 66,5 − 3,0 35,4 37,6 − 2,1
         2.Vj. p) 69,7 64,4 + 5,3 67,6 61,9 + 5,7 40,4 37,3 + 3,1
         3.Vj. p) 68,3 76,8 − 8,5 66,2 64,1 + 2,1 42,5 39,7 + 2,8
         4.Vj. p) 78,3 76,3 + 2,0 77,7 74,0 + 3,7 51,0 46,1 + 4,9

2008         1.Vj. p) 64,1 75,6 − 11,5 67,7 67,7 − 0,1 37,3 37,4 − 0,1
         2.Vj. p) 73,0 68,3 + 4,7 70,7 64,2 + 6,5 42,7 39,7 + 3,0
         3.Vj. p) 71,2 82,7 − 11,4 67,3 66,3 + 1,0 43,8 41,1 + 2,7
         4.Vj. p) 83,7 77,3 + 6,4 72,1 78,6 − 6,5 51,0 49,0 + 2,0

2009         1.Vj. p) 65,8 76,8 − 11,0 65,3 75,9 − 10,6 36,3 39,3 − 3,0
         2.Vj. p) 71,3 68,6 + 2,7 66,1 67,9 − 1,8 40,7 41,9 − 1,2
         3.Vj. p) 68,6 84,5 − 15,9 63,1 69,4 − 6,3 42,5 45,1 − 2,6

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaaten. — 3 Die Vierteljahresdaten
schen Bundesamtes. — 1 Soweit die Gewinnabführung der Bundesbank enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsergebnissen
nach Überschreiten eines Schwellenwertes bei Sondervermögen des Bundes des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen keine Sonderrech-
zur Schuldentilgung eingesetzt wird, bleibt sie hier unberücksichtigt. — nungen und Zweckverbände. 
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht BEZ, Energie-
Europäische verrechneter steueranteil

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) der Länder

2003 442 238 390 438 214 002 155 510 20 926 51 673 + 127 22 067
2004 442 838 386 459 208 920 157 898 19 640 56 237 + 142 21 967

2005 452 078 392 313 211 779 158 823 21 711 59 750 + 16 21 634
2006 488 444 421 151 225 634 173 374 22 142 67 316 − 22 21 742
2007 538 243 465 554 251 747 191 558 22 249 72 551 + 138 21 643
2008 561 182 484 182 260 690 200 411 23 081 77 190 − 190 21 510
2009 ... 455 615 252 842 182 273 20 501 ... ... 20 275

2008         1.Vj. 131 507 111 845 56 179 47 660 8 006 14 148 + 5 513 5 272
         2.Vj. 143 006 122 931 66 952 51 585 4 394 19 614 + 461 5 324
         3.Vj. 137 454 117 861 65 380 48 667 3 814 19 715 − 122 5 503
         4.Vj. 149 216 131 545 72 178 52 500 6 867 23 712 − 6 042 5 411

2009         1.Vj. 128 787 109 674 55 941 46 212 7 521 13 289 + 5 824 5 154
         2.Vj. 130 491 113 442 65 247 46 653 1 541 17 397 − 347 5 140
         3.Vj. 124 437 108 572 62 354 42 335 3 883 15 865 − 1 5 048
         4.Vj. ... 123 928 69 299 47 073 7 556 ... ... 4 933

2009         Jan. . 36 294 17 657 16 765 1 873 . . 1 718

2010         Jan. . 33 578 16 445 14 431 2 701 . . 1 628

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- Mehrwertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmittel. — 3 Einschl.
rechnungen. — 1 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen Bundesergän- Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 4 Differenz zwischen dem in der be-
zungszuweisungen (BEZ), Anteile am Energiesteueraufkommen und Kom- treffenden Periode bei den Länderkassen eingegangenen Gemeindeanteil
pensation für die Übertragung der Kraftfahrzeugsteuer auf den Bund. — an den gemeinschaftlichen Steuern (s. hierzu Tab. IX. 6) und den im glei-
2 Zölle sowie die zu Lasten der Steuereinnahmen des Bundes verbuchten chen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409
2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005 415 355 161 960 118 919 9 766 16 333 16 943 139 713 108 440 31 273 6 218 83 508 20 579 3 378 23 042
2006 446 139 182 614 122 612 17 567 22 898 19 537 146 688 111 318 35 370 7 013 84 215 21 729 3 880 24 988
2007 493 817 204 698 131 774 25 027 22 929 24 969 169 636 127 522 42 114 6 975 85 690 22 836 3 983 28 263
2008 515 498 220 483 141 895 32 685 15 868 30 035 175 989 130 789 45 200 6 784 86 302 21 937 4 002 31 316
2009 484 880 193 684 135 165 26 430 7 173 24 916 176 991 141 907 35 084 4 908 89 318 16 375 3 604 29 265

2008         1.Vj. 118 847 49 649 32 793 3 668 4 727 8 462 44 294 33 488 10 806 297 17 515 6 114 980 7 002
         2.Vj. 130 829 60 000 34 700 10 398 4 821 10 080 41 890 30 645 11 244 1 636 20 700 5 676 927 7 898
         3.Vj. 125 510 52 135 34 063 8 878 4 086 5 109 44 338 32 705 11 633 1 690 20 888 5 442 1 017 7 648
         4.Vj. 140 312 58 699 40 339 9 741 2 235 6 384 45 468 33 951 11 517 3 161 27 200 4 705 1 080 8 767

2009         1.Vj. 116 731 50 001 33 975 2 971 4 399 8 657 43 087 34 234 8 853 − 36 17 361 5 351 966 7 057
         2.Vj. 120 543 48 503 30 481 9 141 342 8 539 43 424 35 176 8 248 1 499 21 085 5 186 846 7 102
         3.Vj. 115 567 43 486 32 150 6 732 592 4 011 44 365 35 717 8 649 1 346 22 427 3 023 920 6 994
         4.Vj. 132 040 51 695 38 559 7 586 1 841 3 708 46 114 36 780 9 334 2 099 28 445 2 815 872 8 112

2009         Jan. 39 046 19 571 12 760 556 234 6 021 14 071 11 094 2 977 − 92 3 106 2 086 303 2 751

2010         Jan. 36 018 15 598 11 672 392 − 400 3 934 15 100 12 249 2 851 27 3 913 901 477 2 440

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. — 1 Im Ge- 3 Nach Abzug von Kindergeld und Altersvorsorgezulage. — 4 Abgeltungsteu-
gensatz zur Summe in Tab. IX. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbe- er auf Zins- und Veräußerungserträge, nicht veranlagte Steuern vom Er-
steuer (abzüglich der Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Ge- trag. — 5 Die häufiger angepasste Verteilung des Aufkommens auf Bund,
meindesteuern sowie der Saldo nicht verrechneter Steueranteile nicht enthal- Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG geregelt. Aufkommensanteile von
ten. — 2 Aufkommensanteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent): Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent) für 2009: 53,9/44,1/2. Der EU-Anteil
Lohn- und veranlagte Einkommensteuer 42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer geht vom Bundesanteil ab. — 6 Anteile von Bund/Ländern (in Prozent) für
und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, Zinsabschlag 44/44/12. — 2009: 21,3/78,7. — 7 Aufgliederung s. Tab. IX. 7. 
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:
Kraft- Kraft-

Soli- Versi- fahr- Brannt- fahr- Grund- Erb-
Zeit Energie- Tabak- daritäts- cherung- zeug- Strom- wein- zeug- erwerb- schaft- sonstige ins- Gewerbe- Grund-

steuer steuer zuschlag steuer steuer 2) steuer abgaben sonstige steuer 2) steuer steuer 3) gesamt steuer steuern

2003 43 188 14 094 10 280 8 870 . 6 531 2 204 1 442 7 336 4 800 3 373 3 205 34 477 24 139 9 658
2004 41 782 13 630 10 108 8 751 . 6 597 2 195 1 492 7 740 4 646 4 284 3 105 38 982 28 373 9 939

2005 40 101 14 273 10 315 8 750 . 6 462 2 142 1 465 8 674 4 791 4 097 3 018 42 941 32 129 10 247
2006 39 916 14 387 11 277 8 775 . 6 273 2 160 1 428 8 937 6 125 3 763 2 904 49 319 38 370 10 399
2007 38 955 14 254 12 349 10 331 . 6 355 1 959 1 488 8 898 6 952 4 203 2 783 51 401 40 116 10 713
2008 39 248 13 574 13 146 10 478 . 6 261 2 126 1 470 8 842 5 728 4 771 2 596 52 468 41 037 10 807
2009 39 822 13 366 11 927 10 548 3 803 6 278 2 101 1 473 4 398 4 857 4 550 2 571 ... ... ...

2008         1.Vj. 4 668 2 547 3 192 4 540 . 1 547 626 394 2 590 1 676 1 087 761 12 956 10 330 2 444
         2.Vj. 9 570 3 267 3 502 1 950 . 1 594 479 338 2 290 1 461 1 301 624 13 813 10 850 2 815
         3.Vj. 9 807 3 649 3 059 2 078 . 1 464 488 343 2 050 1 398 1 361 632 13 634 10 281 3 184
         4.Vj. 15 203 4 111 3 392 1 911 . 1 655 533 396 1 912 1 193 1 022 579 12 065 9 577 2 364

2009         1.Vj. 4 777 2 365 3 191 4 502 . 1 560 594 372 2 284 1 165 1 144 758 12 021 9 370 2 452
         2.Vj. 10 059 3 560 3 057 1 999 . 1 569 478 363 2 114 1 131 1 334 608 11 447 8 433 2 860
         3.Vj. 9 883 3 499 2 638 2 096 1 907 1 582 488 335 0 1 297 1 123 604 10 216 6 800 3 233
         4.Vj. 15 103 3 942 3 040 1 952 1 897 1 567 542 402 − 1 264 950 601 ... ... ...

2009         Jan. 319 237 1 124 543 . 544 200 139 1 014 403 439 230 . . .

2010         Jan. 272 374 913 550 960 517 189 138 − 380 312 210 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- gen bei den Ländern in der Zeit danach sind kassentechnisch bedingt. —
rechnungen. — 1 Für die Summe siehe Tabelle IX. 6. — 2 Ab dem 1. Juli 2009 3 Insbesondere Rennwett- und Lotteriesteuer sowie Biersteuer.   
steht das Aufkommen aus der Kraftfahrzeugsteuer dem Bund zu. Buchun-

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 4)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten Rentner 3) Ausgaben insgesamt lagen 5) piere theken 6) stücke mögen

2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862
2004 7) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 158 4 980 19 41 118 4 834

2005 229 428 156 264 71 917 233 357 199 873 13 437 − 3 929 1 976 1 794 16 42 123 4 888
2006 241 231 168 083 71 773 233 668 200 459 13 053 + 7 563 10 047 9 777 115 46 109 4 912
2007 236 642 162 225 72 928 235 459 201 642 13 665 + 1 183 12 196 11 270 765 46 115 4 819
2008 242 770 167 611 73 381 238 995 204 071 14 051 + 3 775 16 531 16 313 36 56 126 4 645
2009 p) 244 140 169 178 73 842 244 201 208 751 14 422 − 61 16 812 16 608 23 61 120 4 582

2007         1.Vj. 56 177 37 771 18 118 58 275 50 369 3 279 − 2 098 7 955 7 585 215 46 108 4 889
         2.Vj. 59 068 40 501 18 180 58 595 50 282 3 432 + 473 8 890 8 573 165 48 103 4 881
         3.Vj. 57 996 39 494 18 115 59 054 50 633 3 470 − 1 058 8 025 7 598 265 45 117 4 868
         4.Vj. 62 926 44 452 18 136 59 159 50 638 3 475 + 3 767 12 196 11 270 765 46 115 4 819

2008         1.Vj. 57 611 39 028 18 241 58 952 50 795 3 473 − 1 341 10 730 9 459 1 095 46 130 4 792
         2.Vj. 60 574 41 958 18 241 59 346 50 714 3 482 + 1 228 11 923 10 267 1 466 61 128 4 704
         3.Vj. 59 525 40 769 18 215 60 124 51 418 3 539 − 599 11 727 10 421 1 128 50 127 4 690
         4.Vj. 64 495 45 851 18 231 60 100 51 301 3 548 + 4 395 16 531 16 313 36 56 126 4 645

2009         1.Vj. 58 681 39 891 18 500 60 105 51 554 3 633 − 1 424 14 902 14 699 15 56 132 4 618
         2.Vj. 60 812 42 140 18 384 60 263 51 410 3 626 + 549 15 280 15 082 15 59 124 4 593
         3.Vj. 59 783 41 142 18 364 61 841 52 869 3 580 − 2 058 13 647 13 428 40 60 119 4 585
         4.Vj. p) 64 864 46 005 18 594 61 993 52 917 3 583 + 2 871 16 812 16 608 23 61 120 4 582

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Renten- nung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. —
versicherung. — * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn- 3 Bis 1.Vj. 2004 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 4 Entspricht im
See” — 1 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahres- Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
werte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. jahresende. — 5 Einschl. Barmittel. — 6 Ohne Darlehen an andere Sozialver-
Einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech- sicherungsträger. — 7 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungsverkauf. 
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Umlagen- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- finanzierte nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- Maßnah- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land men 7) Ausgaben Bundes

2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 1 948 − 6 215 6 215
2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 1 641 − 4 176 4 175

2005 52 692 46 989 1 436 53 089 27 654 20 332 7 322 11 590 7 421 4 169 1 450 − 397 397
2006 55 384 51 176 1 123 44 162 23 249 17 348 5 901 9 259 6 185 3 074 1 089 + 11 221 0
2007 42 838 32 264 971 36 196 17 356 13 075 4 282 8 370 5 748 2 623 949 + 6 643 −
2008 38 289 26 452 974 39 407 14 283 10 652 3 631 8 712 6 222 2 490 920 − 1 118 −
2009 34 254 22 046 1 000 48 057 20 866 16 534 4 332 11 595 8 794 2 801 1 946 − 13 803 −

2007         1.Vj. 9 932 7 738 78 10 044 5 321 3 971 1 350 2 032 1 370 662 408 − 113 −
         2.Vj. 10 837 7 910 303 9 383 4 598 3 440 1 157 2 089 1 423 666 259 + 1 454 −
         3.Vj. 10 366 7 765 232 8 357 3 910 2 979 931 1 985 1 363 622 160 + 2 010 −
         4.Vj. 11 703 8 851 357 8 412 3 528 2 684 843 2 264 1 591 674 122 + 3 292 −

2008         1.Vj. 8 714 5 955 83 11 295 4 299 3 183 1 116 2 088 1 473 615 327 − 2 581 −
         2.Vj. 9 690 6 931 211 10 367 3 739 2 761 978 2 182 1 556 626 255 − 677 −
         3.Vj. 9 330 6 317 272 8 648 3 245 2 442 804 2 053 1 462 592 149 + 683 −
         4.Vj. 10 555 7 248 409 9 098 3 001 2 267 733 2 389 1 731 657 189 + 1 458 −

2009         1.Vj. 6 283 5 248 192 10 396 4 723 3 556 1 167 2 318 1 688 630 480 − 4 113 −
         2.Vj. 6 490 5 421 261 12 391 5 563 4 376 1 187 2 893 2 193 700 491 − 5 901 −
         3.Vj. 6 853 5 316 250 12 480 5 465 4 439 1 026 3 026 2 325 701 630 − 5 626 −
         4.Vj. 14 627 6 061 296 12 790 5 115 4 163 951 3 358 2 588 770 345 + 1 837 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- ken-, Renten- und Pflegeversicherungsbeiträge. — 6 Berufliche Bildung,
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für das Insolvenz- Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Arbeitsbe-
geld. — 3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag bzw. Eingliederungsbeitrag schaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsicherung und
an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld und Kurzarbeitergeld. — 5 Einschl. Kran- Existenzgründungszuschüsse. — 7 Winterbauförderung und Insolvenzgeld. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) mittel 3) gesamt lung mittel lung lung 4) Hilfsmittel geld ausgaben 5) gaben

2003 141 654 138 383 . 145 095 46 800 24 218 24 301 11 819 9 409 6 973 8 206 − 3 441
2004 144 279 140 120 1 000 140 260 47 594 21 811 22 955 11 263 8 281 6 367 8 196 + 4 020

2005 145 742 140 250 2 500 144 071 48 959 25 358 23 096 9 928 8 284 5 868 8 303 + 1 671
2006 149 929 142 183 4 200 148 297 50 327 25 835 23 896 10 364 8 303 5 708 8 319 + 1 632
2007 156 058 149 964 2 500 154 314 50 850 27 791 24 788 10 687 8 692 6 017 8 472 + 1 744
2008 162 763 156 130 2 500 161 334 52 623 29 145 25 889 10 926 9 095 6 583 8 680 + 1 429
2009 p) 169 430 158 607 7 200 170 825 56 105 30 742 27 782 11 242 9 532 7 241 8 989 − 1 396

2007         1.Vj. 36 437 35 693 − 37 147 12 948 6 687 6 123 2 670 1 918 1 525 1 879 − 710
         2.Vj. 39 316 37 306 1 250 38 299 12 893 6 862 6 163 2 697 2 160 1 510 1 930 + 1 017
         3.Vj. 37 939 37 138 − 38 068 12 750 6 897 6 062 2 552 2 199 1 451 1 987 − 129
         4.Vj. 41 987 39 829 1 250 40 384 12 363 7 313 6 481 2 797 2 378 1 527 2 618 + 1 602

2008         1.Vj. 37 937 37 136 − 39 010 13 410 7 084 6 409 2 711 2 011 1 643 1 898 − 1 073
         2.Vj. 40 361 38 491 1 250 40 232 13 387 7 339 6 434 2 728 2 292 1 644 2 021 + 129
         3.Vj. 39 185 38 338 − 39 733 13 012 7 215 6 415 2 660 2 271 1 602 2 045 − 548
         4.Vj. 44 387 41 838 1 250 42 165 12 913 7 588 6 812 2 894 2 461 1 672 2 704 + 2 222

2009         1.Vj. 42 502 39 324 2 575 41 432 14 154 7 463 6 969 2 797 2 095 1 822 1 977 + 1 069
         2.Vj. 42 540 40 464 1 377 42 400 14 092 7 652 6 810 2 857 2 392 1 779 2 083 + 140
         3.Vj. 42 752 38 827 3 002 42 548 13 967 7 574 6 981 2 684 2 437 1 746 2 324 + 204
         4.Vj. 41 635 39 992 246 44 445 13 892 8 052 7 021 2 904 2 607 1 895 2 604 − 2 809

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- ringfügigen Beschäftigungen. — 3 Bundeszuschuss und Liquiditätshilfen. —
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei 4 Einschl. Zahnersatz. — 5 Netto, d. h. nach Abzug der Kostenerstattungen
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Ohne Einnahmen und Ausga- für den Beitragseinzug durch andere Sozialversicherungsträger. Einschl. Ver-
ben im Rahmen des Risikostrukturausgleichs. — 2 Einschl. Beiträge aus ge- waltungsausgaben für Disease-Management-Programme. 
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2003 16 844 16 665 17 468 2 361 8 183 4 090 951 853 − 624

2004 16 817 16 654 17 605 2 365 8 349 4 049 925 851 − 788

2005 17 526 17 385 17 891 2 409 8 516 4 050 890 875 − 366

2006 17 749 17 611 18 064 2 437 8 671 4 017 862 886 − 315

2007 18 036 17 858 18 385 2 475 8 831 4 050 861 896 − 350

2008 19 785 19 608 19 163 2 605 9 054 4 225 868 941 + 622

2007         1.Vj. 4 301 4 265 4 591 624 2 191 1 014 212 238 − 290

         2.Vj. 4 469 4 432 4 528 595 2 192 993 213 231 − 59

         3.Vj. 4 440 4 403 4 617 623 2 226 1 012 216 213 − 177

         4.Vj. 4 813 4 761 4 608 626 2 218 1 015 217 209 + 204

2008         1.Vj. 4 421 4 381 4 681 641 2 229 1 022 210 255 − 261

         2.Vj. 4 597 4 563 4 703 634 2 251 1 025 221 230 − 106

         3.Vj. 5 167 5 133 4 872 665 2 280 1 089 218 234 + 295

         4.Vj. 5 583 5 535 4 884 662 2 293 1 103 219 220 + 698

2009         1.Vj. 5 110 5 082 4 970 676 2 284 1 104 215 274 + 139

         2.Vj. 5 275 5 253 4 977 662 2 308 1 100 217 248 + 298

         3.Vj. 5 279 5 239 5 157 706 2 338 1 115 219 246 + 122

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- beitrag Kinderloser (0,25 % des beitragspflichtigen Einkommens). — 3 Für
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. — 2 Seit 2005: Einschl. Sonder-

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach

Gläubigern *)

 
Mio € Mio €

Neuverschuldung,
gesamt 1) darunter: Bankensystem Inländische Nichtbanken

Verän- Verän-
derung der derung der Stand am Sozial-
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Kredit- versiche-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen Quartalsende insgesamt bank institute rungen sonstige 1) Ausland ts)

2003 + 227 483 + 42 270 + 1 236 + 7 218 2003 1 358 137 4 440 530 700 341 301 956 520 700

2004 + 227 441 + 44 410 + 1 844 + 802 2004 1 430 582 4 440 544 200 430 306 912 574 600

2005 + 224 922 + 35 479 + 4 511 + 6 041 2005 1 489 029 4 440 518 500 488 312 201 653 400

2006 + 221 873 + 32 656 + 3 258 + 6 308 2006 1 533 697 4 440 496 900 480 329 177 702 700

2007 + 214 995 + 6 996 + 1 086 − 4 900 2007 1 540 381 4 440 457 000 476 312 265 766 200

2008 + 233 356 + 26 208 + 6 888 + 9 036 2008 1 564 590 4 440 435 700 510 323 240 800 700

2009 + 312 729 + 66 821 − 8 184 + 106

2007         1.Vj. + 68 285 + 4 600 + 12 649 − 11 200 2007         1.Vj. 1 538 621 4 440 513 900 480 320 701 699 100

         2.Vj. + 54 415 + 22 020 + 5 792 + 27 209          2.Vj. 1 556 684 4 440 504 600 480 319 864 727 300

         3.Vj. + 51 413 − 20 291 − 4 783 − 27 450          3.Vj. 1 535 253 4 440 489 000 480 307 833 733 500

         4.Vj. + 40 882 + 667 − 12 571 + 6 541          4.Vj. 1 540 381 4 440 457 000 476 312 265 766 200

2008         1.Vj. + 69 510 + 10 443 + 12 306 − 705 2008         1.Vj. 1 541 759 4 440 467 300 475 305 344 764 200

         2.Vj. + 52 618 + 7 478 + 4 872 + 10 289          2.Vj. 1 554 151 4 440 462 200 506 291 906 795 100

         3.Vj. + 53 933 − 2 231 − 10 736 − 12 088          3.Vj. 1 547 336 4 440 431 900 506 298 490 812 000

         4.Vj. + 57 296 + 10 519 + 447 + 11 541          4.Vj. 1 564 590 4 440 435 700 510 323 240 800 700

2009         1.Vj. + 66 560 + 20 334 − 2 256 − 7 856 2009         1.Vj. 1 594 621 4 440 426 500 514 322 167 841 000

         2.Vj. + 96 270 + 46 283 − 2 791 + 26 434          2.Vj. 1 646 307 4 440 430 400 520 325 647 885 300

         3.Vj. + 82 451 + 1 343 + 1 268 − 15 901          3.Vj. p) 1 651 955 4 440 439 600 520 321 695 885 700

         4.Vj. + 67 448 − 1 139 − 4 406 − 2 572

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti-
GmbH. — 1 Einschl. „Sonderfonds Finanzmarktstabili- schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter-
sierung“ (SoFFin) und Sondervermögen „Investitions- einander. — 1 Als Differenz ermittelt. 
und Tilgungsfonds“. — 2 Nach Abzug der Rückkäufe. 
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14. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Arten *)

 
 
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Tages- Kredit- versiche- forde- sonstige
Quartalsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) anleihe institute 4) rungen sonstige 4) rungen 5) 5) 6)

Gebietskörperschaften

2003 1 358 137 36 022 246 414 153 611 12 810 471 115 . 396 832 341 34 163 6 711 119
2004 1 430 582 35 722 279 796 168 958 10 817 495 547 . 379 984 430 53 672 5 572 84
2005 1 489 029 36 945 310 044 174 423 11 055 521 801 . 366 978 488 62 765 4 443 88
2006 1 533 697 37 834 320 288 179 940 10 199 552 028 . 356 514 480 71 889 4 443 82
2007 1 540 381 39 510 329 108 177 394 10 287 574 512 . 329 588 476 74 988 4 443 76

2008         3.Vj. 1 547 336 42 816 332 792 177 594 9 415 579 969 701 326 582 506 72 445 4 443 74
         4.Vj. 1 564 590 44 870 337 261 172 037 9 649 584 144 3 174 325 648 510 82 781 4 443 73
2009         1.Vj. 1 594 621 70 315 341 169 177 859 9 436 586 340 3 413 320 494 514 80 564 4 443 74
         2.Vj. 1 646 307 99 170 353 904 174 146 9 490 600 012 3 185 310 665 520 90 699 4 443 73
         3.Vj. p) 1 651 955 110 126 346 833 181 326 9 450 587 608 2 746 315 889 520 92 945 4 443 72

Bund 7) 8) 9) 10) 11)

2003 767 713 35 235 87 538 143 425 12 810 436 181 . 38 146 223 7 326 6 711 118
2004 812 123 34 440 95 638 159 272 10 817 460 380 . 34 835 333 10 751 5 572 83
2005 886 254 36 098 108 899 174 371 11 055 510 866 . 29 318 408 10 710 4 443 87
2006 918 911 37 798 103 624 179 889 10 199 541 404 . 30 030 408 11 036 4 443 82
2007 939 988 37 385 102 083 177 394 10 287 574 156 . 22 829 408 10 928 4 443 75

2008         3.Vj. 955 678 40 316 105 361 177 594 9 415 579 713 701 26 980 438 10 644 4 443 74
         4.Vj. 966 197 40 795 105 684 172 037 9 649 583 930 3 174 35 291 448 10 674 4 443 72
2009         1.Vj. 986 530 64 653 104 571 177 859 9 436 586 225 3 413 24 804 448 10 605 4 443 74
         2.Vj. 1 032 813 95 758 113 060 174 146 9 490 599 898 3 185 21 634 448 10 680 4 443 72
         3.Vj. 1 034 156 107 415 107 171 181 326 9 450 587 493 2 746 22 877 448 10 718 4 443 71
         4.Vj. 1 033 017 104 409 113 637 174 219 9 471 594 780 2 495 18 347 448 10 700 4 442 70

Länder

2003 423 737 787 154 189 . . . . 244 902 4 23 854 . 1
2004 448 672 1 282 179 620 . . . . 228 644 3 39 122 . 1
2005 471 375 847 201 146 . . . . 221 163 3 48 216 . 1
2006 481 850 36 216 665 . . . . 209 270 2 55 876 . 1
2007 484 373 2 125 227 025 . . . . 194 956 2 60 264 . 1

2008         3.Vj. 478 495 2 500 227 430 . . . . 190 560 3 58 001 . 1
         4.Vj. 483 875 4 075 231 577 . . . . 179 978 3 68 241 . 1
2009         1.Vj. 492 771 5 661 236 599 . . . . 184 415 6 66 090 . 1
         2.Vj. 497 725 3 411 240 844 . . . . 177 307 12 76 149 . 1
         3.Vj. 501 092 2 711 239 661 . . . . 180 349 12 78 358 . 1
         4.Vj. p) 505 965 1 811 247 838 . . . . 171 846 8 84 461 . 1

Gemeinden 12)

2003 107 857 . 77 . . 734 . 104 469 106 2 471 . .
2004 112 538 . − . . 812 . 108 231 86 3 410 . .
2005 116 033 . − . . 466 . 111 889 77 3 601 . .
2006 118 380 . − . . 256 . 113 265 70 4 789 . .
2007 115 920 . − . . 256 . 111 803 66 3 796 . .

2008         3.Vj. 113 163 . − . . 256 . 109 042 65 3 800 . .
         4.Vj. 114 518 . − . . 214 . 110 379 60 3 866 . .
2009         1.Vj. 115 320 . − . . 114 . 111 276 60 3 870 . .
         2.Vj. 115 769 . − . . 114 . 111 725 60 3 870 . .
         3.Vj. p) 116 707 . − . . 114 . 112 663 60 3 870 . .

Sondervermögen 7) 8) 9) 13)

2003 58 830 − 4 610 10 185 . 34 201 . 9 315 8 512 . .
2004 57 250 − 4 538 9 685 . 34 355 . 8 274 8 389 . .
2005 15 367 . − 51 . 10 469 . 4 609 − 238 . .
2006 14 556 . − 51 . 10 368 . 3 950 − 188 . .
2007 100 . − − . 100 . − − − . .

2008         3.Vj. − . − − . − . − − − . .
         4.Vj. − . − − . − . − − − . .
2009         1.Vj. − . − − . − . − − − . .
         2.Vj. − . − − . − . − − − . .
         3.Vj. − . − − . − . − − − . .
         4.Vj. − . − − . − . − − − . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- sprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Son-
schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter- dervermögen nachgewiesen. — 8 Zum 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernah-
einander. — 1 Einschl. Finanzierungsschätze. — 2 Ohne den Eigenbestand me der Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“ durch den Bund. Das genann-
der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanweisungen decken auch den langfris- te Sondervermögen wird danach nur noch beim Bund ausgewiesen. —
tigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im Wesentlichen Schuldscheindarlehen und 9 Zum 1. Juli 2007 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des ERP-Sonder-
Kassenkredite. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenommenen Darle- vermögens durch den Bund. Das genannte Sondervermögen wird danach
hen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen nur noch beim Bund ausgewiesen. — 10 Ab Dezember 2008 einschl. Verschul-
Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfe- dung des „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“ (SoFFin).  — 11 Ab
abgabe. — 5 Ohne Gegenrechnung offener Forderungen. — 6 Hauptsäch- März 2009 einschl. Verschuldung des Sondervermögens „Investitions- und Til-
lich auf fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schulden- gungsfonds“. — 12 Einschl. Verschuldung der kommunalen Zweckverbände,
abkommen, Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Woh- Angaben für andere Termine als Jahresende geschätzt. — 13 ERP-Sonderver-
nungsbauverbindlichkeiten; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — mögen (bis einschl. Juni 2007), Fonds „Deutsche Einheit“ (bis einschl. 2004)
7 Die durch die gemeinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenom- und Entschädigungsfonds. 
menen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − ent-
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X. Konjunkturlage in Deutschland
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2008   2009

  2007   2008   2009   2007   2008   2009   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 114,0 114,2 94,5 1,8 0,2 − 17,2 6,4 0,6 − 8,5 − 20,4 − 23,2 − 16,4 − 8,1
Baugewerbe 79,2 81,9 81,1 0,8 3,5 − 1,1 6,8 3,2 0,7 − 6,0 − 2,7 1,2 2,9
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 112,5 114,3 108,6 2,9 1,5 − 5,0 3,6 1,6 − 1,5 − 5,7 − 6,6 − 4,8 − 2,7
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 115,6 117,5 115,6 4,8 1,6 − 1,6 2,4 1,4 0,2 − 1,3 − 2,0 − 2,0 − 1,1
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 106,6 108,6 109,7 2,1 1,9 0,9 2,0 2,1 2,0 0,4 0,6 1,1 1,8

Bruttowertschöpfung 110,5 112,0 105,8 2,9 1,4 − 5,6 3,7 1,5 − 2,0 − 6,9 − 7,9 − 5,3 − 2,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 108,9 110,3 104,8 2,5 1,3 − 5,0 3,4 1,4 − 1,7 − 6,4 − 7,0 − 4,7 − 1,7

 II. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 102,6 102,9 103,2 − 0,3 0,4 0,2 0,9 0,4 − 0,6 0,0 0,8 0,2 − 0,1
Konsumausgaben des Staates 104,8 107,0 110,2 1,7 2,1 3,0 2,4 2,2 2,3 2,9 2,7 3,7 2,6
Ausrüstungen 123,2 127,3 101,1 11,0 3,3 − 20,5 7,2 5,8 − 3,0 − 20,1 − 23,4 − 20,8 − 17,9
Bauten 86,2 88,4 87,7 0,0 2,6 − 0,8 5,8 2,7 0,3 − 5,7 − 2,9 1,4 3,3
Sonstige Anlagen 6) 135,9 143,2 150,3 6,5 5,3 4,9 4,7 5,6 4,7 4,2 4,5 5,3 5,7
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . 0,0 0,4 − 0,9 0,0 0,3 1,7 0,2 − 1,2 − 0,9 − 1,9

Inländische Verwendung 101,1 102,9 100,8 1,0 1,7 − 2,1 2,3 1,8 1,7 − 1,2 − 2,7 − 1,6 − 2,8
Außenbeitrag 8) . . . 1,5 − 0,3 − 3,0 1,3 − 0,4 − 3,3 − 5,2 − 4,6 − 3,3 1,0

Exporte 164,0 168,7 144,8 7,5 2,9 − 14,2 7,6 4,2 − 5,7 − 17,1 − 20,0 − 15,2 − 3,8
Importe 141,1 147,1 134,0 4,8 4,3 − 8,9 5,7 5,8 1,2 − 7,4 − 12,6 − 9,3 − 6,5

Bruttoinlandsprodukt 4) 108,9 110,3 104,8 2,5 1,3 − 5,0 3,4 1,4 − 1,7 − 6,4 − 7,0 − 4,7 − 1,7

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 375,4 1 409,7 1 414,7 1,4 2,5 0,4 3,3 3,0 0,8 0,1 0,9 0,0 0,4
Konsumausgaben des Staates 435,6 451,8 473,1 2,2 3,7 4,7 4,6 3,8 3,6 5,1 4,5 5,8 3,7
Ausrüstungen 196,5 201,8 158,2 10,2 2,7 − 21,6 6,3 5,3 − 3,5 − 21,1 − 24,4 − 21,9 − 19,1
Bauten 231,5 245,0 245,2 6,3 5,8 0,1 8,9 6,4 3,4 − 3,5 − 2,0 1,4 3,9
Sonstige Anlagen 6) 27,5 27,9 27,3 3,4 1,6 − 2,2 2,1 1,6 0,7 − 2,5 − 2,3 − 2,3 − 1,7
Vorratsveränderungen 7) − 10,0 3,9 − 21,2 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 256,5 2 340,1 2 297,3 2,9 3,7 − 1,8 4,5 4,3 3,0 − 0,8 − 2,4 − 1,5 − 2,6
Außenbeitrag 171,7 155,7 109,9 . . . . . . . . . .

Exporte 1 139,5 1 179,4 982,3 8,0 3,5 − 16,7 8,2 5,3 − 5,5 − 19,2 − 23,1 − 18,3 − 5,6
Importe 967,8 1 023,7 872,3 4,9 5,8 − 14,8 8,0 9,4 − 0,1 − 12,4 − 18,8 − 16,8 − 10,9

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 428,2 2 495,8 2 407,2 4,4 2,8 − 3,5 4,8 2,8 0,2 − 5,0 − 5,8 − 2,9 − 0,6

IV. Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 110,5 112,8 112,9 1,8 2,1 0,1 2,4 2,6 1,3 0,0 0,1 − 0,2 0,5
Bruttoinlandsprodukt 108,1 109,8 111,4 1,9 1,5 1,5 1,4 1,4 2,0 1,6 1,3 1,9 1,0
Terms of Trade 100,2 99,4 103,1 0,4 − 0,8 3,7 − 1,6 − 2,2 1,6 3,1 3,5 5,1 3,1

 V. Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 180,9 1 225,1 1 223,9 2,8 3,7 − 0,1 3,7 4,1 3,5 1,1 0,0 − 0,5 − 0,8
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 659,4 661,0 591,1 4,8 0,2 − 10,6 7,8 − 0,2 − 9,8 − 18,7 − 18,8 − 6,2 2,9

Volkseinkommen 1 840,3 1 886,0 1 815,0 3,5 2,5 − 3,8 5,1 2,5 − 0,9 − 6,4 − 6,6 − 2,6 0,3

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 477,7 2 537,0 2 450,4 4,4 2,4 − 3,4 4,4 2,7 − 0,4 − 5,1 − 5,4 − 2,8 − 0,5

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Februar 2010. — 1 Einschl. mit Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
Nachrichtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grund- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
stückswesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häus- rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
liche Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert sachen. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)
 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-

Metall- tungsgerä-
erzeugung Her-ten, elektro-
und -bear- nischen und stellung

Vor- In- Ge- Ver- beitung, vonoptischen
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Kraftwa-Herstellung Erzeugnissen

Produ- güter- güter- güter- güter- von Metall- sowie von gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- erzeug- Maschinen- Kraftwa-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie sammen zenten zenten zenten zenten nissen bau genteilenAusrüstungen

2005=100  
  

Gewicht in % 1) 100,00 5,56 8,76 85,69 33,96 35,37 2,78 13,58 12,15 10,82 12,48 12,34

Zeit

2005 99,7 99,5 100,1 99,6 99,7 99,6 99,7 99,6 99,6 99,8 99,5 99,6
2006 105,4 105,8 101,0 105,8 107,1 106,0 107,3 101,7 107,3 112,9 107,5 102,6
2007 111,6 108,9 98,2 113,1 114,6 114,9 108,4 105,8 114,0 124,4 119,4 109,7
2008 111,5 108,3 95,6 113,4 114,2 116,8 104,0 104,4 114,4 128,8 124,5 104,5
2009 x) 93,7 108,2 89,6 93,2 93,2 90,8 87,9 100,7 87,4 100,9 92,3 81,9

2008         Mai 111,1 114,4 92,8 112,7 117,2 114,2 97,0 100,6 117,7 126,2 119,4 106,5
         Juni 116,3 120,5 87,1 118,9 120,3 124,8 106,3 102,6 122,7 133,8 134,2 114,8

         Juli 113,2 122,7 89,0 115,0 119,2 116,7 95,0 104,3 118,5 131,2 126,5 104,9
         Aug. 106,0 117,5 85,7 107,3 113,9 103,8 90,0 103,5 112,8 125,9 113,7 84,2
         Sept. 117,6 125,2 89,6 120,0 119,2 125,8 115,7 107,7 119,9 135,9 129,4 113,9

         Okt. 115,7 123,2 98,0 117,1 117,4 119,2 113,3 111,6 117,6 133,0 125,9 104,4
         Nov. 112,1 116,9 97,5 113,3 108,8 119,6 111,8 108,7 109,4 133,5 126,5 100,9
         Dez. 95,5 84,9 99,8 95,7 82,6 107,6 84,7 99,6 80,1 109,7 136,3 61,6

2009         Jan. 86,8 58,9 105,0 86,7 87,3 81,3 85,3 99,8 83,0 96,2 87,4 67,5
         Febr. 85,8 67,5 92,3 86,3 86,6 82,8 85,1 95,0 82,0 96,4 90,2 65,9
         März 96,4 104,3 91,7 96,3 93,5 97,1 92,8 102,1 87,1 103,9 104,1 84,5

         April 88,5 117,6 82,2 87,3 87,1 83,3 83,6 98,7 80,8 91,3 87,0 70,3
         Mai 91,4 117,7 80,9 90,8 90,5 88,9 83,3 98,0 83,7 93,7 89,3 83,5
         Juni 96,0 123,8 85,2 95,3 94,6 95,7 83,9 98,4 88,4 98,6 95,2 91,1

         Juli 94,0 126,2 85,7 92,7 95,4 88,5 80,1 99,7 87,6 99,1 86,1 83,6
         Aug. 88,4 122,0 81,8 86,9 92,6 78,0 74,4 98,2 84,8 96,2 78,7 65,1
         Sept. 102,8 129,1 84,5 102,9 101,9 103,0 99,4 105,7 95,8 109,1 102,5 103,2

         Okt. x) 101,5 126,1 92,0 100,8 103,2 96,3 99,3 106,6 96,8 112,1 90,4 97,7
         Nov. x) 103,1 121,2 94,0 102,8 103,1 100,6 103,6 107,8 99,3 114,0 93,7 99,7
         Dez. x) 90,1 83,9 99,7 89,6 82,7 93,5 83,6 98,1 79,2 99,7 103,5 71,2

2010         Jan. x) p) 88,7 49,2 106,7 89,4 94,2 81,6 89,5 97,6 87,6 99,4 79,6 80,2

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2005 + 3,0 − 5,4 + 0,4 + 3,8 + 3,0 + 5,0 + 0,1 + 3,9 + 1,4 + 8,8 + 5,1 + 4,1
2006 + 5,7 + 6,3 + 0,9 + 6,2 + 7,4 + 6,4 + 7,6 + 2,1 + 7,7 + 13,1 + 8,0 + 3,0
2007 + 5,9 + 2,9 − 2,8 + 6,9 + 7,0 + 8,4 + 1,0 + 4,0 + 6,2 + 10,2 + 11,1 + 6,9
2008 − 0,1 − 0,6 − 2,6 + 0,3 − 0,3 + 1,7 − 4,1 − 1,3 + 0,4 + 3,5 + 4,3 − 4,7
2009 x) − 16,0 − 0,1 − 6,3 − 17,8 − 18,4 − 22,3 − 15,5 − 3,5 − 23,6 − 21,7 − 25,9 − 21,6

 
2008         Mai + 1,5 − 0,9 − 0,3 + 1,6 + 2,6 + 3,2 − 5,5 − 4,1 + 4,2 + 8,2 + 3,7 − 2,7
         Juni + 2,1 − 0,2 − 4,8 + 2,8 + 2,2 + 4,2 + 0,2 + 0,3 + 4,6 + 7,1 + 9,3 − 2,1

         Juli − 0,1 − 2,9 − 2,7 + 0,3 + 1,3 + 0,3 − 6,1 − 1,0 + 1,8 + 4,1 + 3,6 − 6,6
         Aug. + 1,4 + 0,7 − 5,8 + 2,1 + 2,7 + 3,7 − 2,9 − 2,5 + 3,3 + 6,3 + 5,6 + 0,7
         Sept. − 1,5 − 1,4 − 4,4 − 1,2 − 1,8 + 0,5 − 5,8 − 3,9 − 0,5 − 0,4 − 0,2 − 6,6

         Okt. − 3,7 − 2,4 − 5,0 − 3,6 − 3,7 − 3,9 − 6,6 − 1,8 − 3,2 − 2,7 − 1,0 − 12,4
         Nov. − 7,2 − 1,1 − 9,6 − 7,4 − 9,4 − 6,9 − 7,5 − 3,5 − 10,0 − 5,1 − 2,5 − 17,3
         Dez. − 11,4 − 4,0 − 9,0 − 12,0 − 18,9 − 9,6 − 14,9 − 2,0 − 20,6 − 11,5 − 0,5 − 31,6

2009         Jan. − 18,4 − 24,9 + 0,2 − 20,0 − 22,3 − 24,2 − 16,3 − 2,9 − 25,8 − 21,6 − 19,4 − 35,3
         Febr. − 21,6 − 20,6 − 5,6 − 23,0 − 24,1 − 28,1 − 20,7 − 5,2 − 28,4 − 23,4 − 22,0 − 43,5
         März − 20,3 + 4,0 − 12,8 − 22,3 − 25,7 − 24,3 − 21,0 − 6,4 − 31,6 − 26,1 − 22,1 − 32,2

         April − 22,5 + 6,4 − 17,6 − 24,7 − 26,8 − 30,1 − 21,9 − 2,8 − 32,6 − 28,4 − 29,8 − 39,7
         Mai − 17,7 + 2,9 − 12,8 − 19,4 − 22,8 − 22,2 − 14,1 − 2,6 − 28,9 − 25,8 − 25,2 − 21,6
         Juni − 17,5 + 2,7 − 2,2 − 19,8 − 21,4 − 23,3 − 21,1 − 4,1 − 28,0 − 26,3 − 29,1 − 20,6

         Juli − 17,0 + 2,9 − 3,7 − 19,4 − 20,0 − 24,2 − 15,7 − 4,4 − 26,1 − 24,5 − 31,9 − 20,3
         Aug. − 16,6 + 3,8 − 4,6 − 19,0 − 18,7 − 24,9 − 17,3 − 5,1 − 24,8 − 23,6 − 30,8 − 22,7
         Sept. − 12,6 + 3,1 − 5,7 − 14,3 − 14,5 − 18,1 − 14,1 − 1,9 − 20,1 − 19,7 − 20,8 − 9,4

         Okt. x) − 12,3 + 2,4 − 6,1 − 13,9 − 12,1 − 19,2 − 12,4 − 4,5 − 17,7 − 15,7 − 28,2 − 6,4
         Nov. x) − 8,0 + 3,7 − 3,6 − 9,3 − 5,2 − 15,9 − 7,3 − 0,8 − 9,2 − 14,6 − 25,9 − 1,2
         Dez. x) − 5,7 − 1,2 − 0,1 − 6,4 + 0,1 − 13,1 − 1,3 − 1,5 − 1,1 − 9,1 − 24,1 + 15,6

2010         Jan. x) p) + 2,2 − 16,5 + 1,6 + 3,1 + 7,9 + 0,4 + 4,9 − 2,2 + 5,5 + 3,3 − 8,9 + 18,8

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen Gewerbes im Basisjahr 2005. — x Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.10 schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Pro-
bis II.12. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — duktionserhebung. 
1 Anteil an der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des Produzierenden
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 %

insgesamt  
  

2005 99,7 + 6,5 99,7 + 5,6 99,7 + 7,3 99,8 + 5,6 99,7 − 1,5 99,8 + 8,1
2006 110,7 + 11,0 113,9 + 14,2 109,4 + 9,7 105,3 + 5,5 108,4 + 8,7 104,3 + 4,5
2007 123,1 + 11,2 125,2 + 9,9 123,2 + 12,6 111,9 + 6,3 110,3 + 1,8 112,5 + 7,9
2008 115,5 − 6,2 121,2 − 3,2 112,9 − 8,4 108,1 − 3,4 103,6 − 6,1 109,7 − 2,5
2009 87,4 − 24,3 89,3 − 26,3 85,1 − 24,6 94,6 − 12,5 88,0 − 15,1 96,8 − 11,8

 
2009         Jan. 81,1 − 35,2 85,9 − 34,6 75,7 − 38,6 95,9 − 13,6 83,0 − 20,5 100,3 − 11,4
         Febr. 79,2 − 37,3 78,3 − 38,3 77,3 − 39,2 96,6 − 19,0 78,3 − 22,9 102,8 − 17,9
         März 89,0 − 34,4 86,5 − 37,9 89,3 − 34,2 98,1 − 16,4 88,2 − 24,2 101,5 − 13,7

         April 79,9 − 35,5 82,4 − 35,9 77,1 − 37,7 87,8 − 15,0 80,6 − 24,3 90,3 − 11,6
         Mai 83,1 − 31,5 84,2 − 34,9 81,4 − 31,6 89,1 − 12,3 82,9 − 18,5 91,2 − 10,3
         Juni 89,5 − 26,5 91,6 − 29,6 87,9 − 26,1 90,8 − 13,2 87,6 − 18,3 91,8 − 11,5

         Juli 89,7 − 24,2 91,7 − 28,5 87,3 − 22,6 96,6 − 13,1 84,6 − 13,6 100,7 − 12,9
         Aug. 84,1 − 24,1 87,7 − 25,7 80,6 − 24,0 92,7 − 16,4 77,0 − 19,5 98,0 − 15,5
         Sept. 94,9 − 16,7 96,7 − 20,7 92,6 − 14,9 101,6 − 9,4 108,4 − 5,7 99,3 − 10,7

         Okt. 92,2 − 12,4 98,0 − 14,6 87,4 − 11,3 99,3 − 9,1 100,8 − 8,9 98,8 − 9,2
         Nov. 96,4 − 1,9 100,7 − 1,9 93,2 − 1,4 99,0 − 7,0 97,5 − 5,9 99,6 − 7,3
         Dez. 89,6 + 4,9 87,4 + 4,9 91,4 + 6,3 87,1 − 3,9 87,3 + 6,2 87,1 − 6,7

2010         Jan. p) 96,5 + 19,0 104,2 + 21,3 91,0 + 20,2 98,6 + 2,8 94,4 + 13,7 100,1 − 0,2

aus dem Inland  
  

2005 99,7 + 3,4 99,7 + 4,0 99,6 + 2,8 99,7 + 4,2 99,7 − 3,2 99,7 + 6,7
2006 109,0 + 9,3 113,3 + 13,6 106,4 + 6,8 103,4 + 3,7 111,0 + 11,3 100,9 + 1,2
2007 118,7 + 8,9 124,7 + 10,1 115,8 + 8,8 107,0 + 3,5 109,6 − 1,3 106,1 + 5,2
2008 113,1 − 4,7 121,8 − 2,3 107,5 − 7,2 103,9 − 2,9 107,1 − 2,3 102,9 − 3,0
2009 87,8 − 22,4 89,9 − 26,2 86,2 − 19,8 87,3 − 16,0 89,3 − 16,6 86,6 − 15,8

 
2009         Jan. 85,3 − 28,6 87,1 − 32,9 82,9 − 26,6 89,7 − 15,8 86,3 − 21,7 90,8 − 13,8
         Febr. 80,6 − 32,8 77,8 − 39,3 81,5 − 28,8 89,2 − 20,6 80,6 − 23,6 92,0 − 19,7
         März 89,8 − 31,2 85,9 − 38,6 92,9 − 26,2 91,1 − 19,6 88,8 − 25,4 91,9 − 17,5

         April 81,6 − 32,5 82,4 − 36,4 81,1 − 31,0 80,9 − 18,3 79,6 − 27,9 81,3 − 14,7
         Mai 84,1 − 27,8 83,2 − 35,7 85,2 − 22,0 81,8 − 15,6 83,9 − 18,2 81,1 − 14,7
         Juni 87,4 − 27,0 91,0 − 30,7 85,3 − 24,8 82,3 − 18,0 86,6 − 19,9 80,9 − 17,4

         Juli 94,1 − 19,7 92,8 − 28,8 96,3 − 11,0 87,6 − 16,7 84,8 − 17,2 88,5 − 16,5
         Aug. 87,0 − 22,3 89,4 − 27,0 84,7 − 18,4 88,8 − 17,7 82,8 − 13,0 90,7 − 19,0
         Sept. 92,4 − 19,5 97,1 − 21,2 87,6 − 19,3 97,4 − 11,4 117,7 − 2,5 90,8 − 14,7

         Okt. 92,4 − 13,4 101,0 − 12,0 85,5 − 14,5 90,6 − 14,1 103,6 − 9,6 86,4 − 15,8
         Nov. 94,8 − 2,2 103,7 + 2,4 88,5 − 4,0 88,6 − 13,7 94,0 − 15,2 86,9 − 13,1
         Dez. 84,6 + 2,2 87,7 + 8,1 82,9 − 0,5 79,5 − 9,2 82,9 − 3,3 78,4 − 11,1

2010         Jan. p) 96,4 + 13,0 104,9 + 20,4 90,7 + 9,4 88,6 − 1,2 87,8 + 1,7 88,9 − 2,1

aus dem Ausland  
  

2005 99,7 + 9,6 99,7 + 7,7 99,7 + 10,9 99,8 + 7,2 99,6 + 0,3 99,8 + 9,8
2006 112,2 + 12,5 114,6 + 14,9 111,5 + 11,8 107,5 + 7,7 105,7 + 6,1 108,1 + 8,3
2007 126,8 + 13,0 125,7 + 9,7 128,5 + 15,2 117,3 + 9,1 111,0 + 5,0 119,5 + 10,5
2008 117,6 − 7,3 120,6 − 4,1 116,7 − 9,2 112,6 − 4,0 99,9 − 10,0 117,1 − 2,0
2009 87,0 − 26,0 88,5 − 26,6 84,4 − 27,7 102,4 − 9,1 86,7 − 13,2 108,0 − 7,8

 
2009         Jan. 77,5 − 40,4 84,6 − 36,4 70,7 − 45,8 102,6 − 11,4 79,7 − 19,1 110,7 − 9,2
         Febr. 77,9 − 40,9 78,8 − 37,3 74,4 − 45,3 104,5 − 17,5 75,9 − 22,3 114,7 − 16,2
         März 88,3 − 36,9 87,2 − 37,1 86,8 − 39,2 105,6 − 13,2 87,5 − 23,0 112,0 − 10,0

         April 78,4 − 38,0 82,5 − 35,2 74,3 − 42,0 95,3 − 11,7 81,6 − 20,4 100,2 − 8,7
         Mai 82,2 − 34,6 85,4 − 34,0 78,8 − 37,4 96,9 − 9,2 81,9 − 18,7 102,3 − 6,1
         Juni 91,4 − 26,1 92,3 − 28,3 89,8 − 26,9 99,9 − 8,4 88,6 − 16,6 103,9 − 5,7

         Juli 85,9 − 28,0 90,5 − 28,1 81,0 − 30,2 106,4 − 9,5 84,4 − 9,5 114,2 − 9,5
         Aug. 81,6 − 25,7 85,8 − 24,1 77,7 − 27,8 96,9 − 15,1 71,1 − 26,1 106,0 − 12,0
         Sept. 97,0 − 14,2 96,3 − 20,1 96,2 − 11,7 106,2 − 7,3 99,1 − 9,1 108,7 − 6,7

         Okt. 92,0 − 11,6 94,5 − 17,8 88,7 − 8,9 108,6 − 4,1 97,9 − 8,1 112,5 − 2,8
         Nov. 97,8 − 1,8 97,2 − 6,5 96,5 + 0,4 110,3 − 0,1 101,0 + 5,0 113,6 − 1,6
         Dez. 94,0 + 7,2 87,0 + 1,5 97,4 + 10,8 95,4 + 1,7 91,7 + 16,5 96,7 − 2,4

2010         Jan. p) 96,5 + 24,5 103,5 + 22,3 91,2 + 29,0 109,4 + 6,6 101,0 + 26,7 112,4 + 1,5

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen   
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.14   
bis II.16. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8.  
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2006 105,1 + 5,2 106,6 + 6,7 104,3 + 4,4 109,6 + 9,7 101,7 + 1,8 103,5 + 3,7 109,0 + 9,1 101,5 + 1,6
2007 113,9 + 8,4 112,5 + 5,5 98,5 − 5,6 123,2 + 12,4 108,5 + 6,7 115,4 + 11,5 120,7 + 10,7 113,7 + 12,0
2008 113,4 − 0,4 114,7 + 2,0 94,4 − 4,2 127,9 + 3,8 116,7 + 7,6 112,0 − 2,9 123,3 + 2,2 111,4 − 2,0
2009 107,4 − 5,3 100,7 − 12,2 94,2 − 0,2 100,7 − 21,3 115,4 − 1,1 114,4 + 2,1 104,9 − 14,9 115,5 + 3,7

 
2008         Dez. 93,6 − 7,8 99,7 − 5,2 79,5 − 12,3 105,4 − 7,0 126,5 + 14,1 87,2 − 10,7 108,0 − 2,5 85,1 − 12,0

2009         Jan. 75,1 − 19,0 72,8 − 26,5 57,6 − 20,8 85,1 − 31,1 66,1 − 13,0 77,4 − 10,1 83,5 − 28,1 74,0 − 4,6
         Febr. 76,9 − 13,3 74,9 − 20,3 70,0 − 13,4 74,5 − 28,2 87,3 − 4,4 79,0 − 4,9 78,1 − 21,7 78,7 − 2,7
         März 113,4 − 11,9 109,1 − 15,8 95,7 − 9,7 114,4 − 16,1 121,7 − 24,2 117,8 − 7,8 111,5 − 13,7 122,8 − 10,9

         April 113,5 − 5,6 101,7 − 21,0 105,3 + 13,6 98,1 − 37,2 105,5 − 11,0 125,9 + 13,2 101,8 − 25,2 128,9 + 11,3
         Mai 115,8 − 2,7 106,6 − 5,8 96,3 − 0,8 105,9 − 14,6 132,2 + 16,2 125,5 + 0,5 111,2 − 9,8 128,7 + 3,9
         Juni 130,0 − 4,2 110,4 − 19,7 108,3 − 2,3 104,7 − 34,1 134,5 + 6,3 150,3 + 12,3 119,2 − 17,8 150,0 + 9,7

         Juli 123,7 − 7,1 109,9 − 8,4 107,9 + 3,8 106,3 − 17,1 126,3 − 1,6 138,2 − 5,9 112,0 − 13,9 142,2 − 4,2
         Aug. 118,4 + 2,1 110,4 − 2,6 97,1 + 3,9 116,2 − 8,0 120,9 + 5,7 126,7 + 6,6 117,3 − 6,5 128,5 + 10,7
         Sept. 123,2 − 6,1 115,8 − 14,9 109,9 − 3,2 110,8 − 26,2 145,9 + 4,4 130,8 + 3,7 116,0 − 17,1 136,0 + 4,7

         Okt. 109,2 − 0,1 104,1 − 5,2 103,1 + 9,7 101,7 − 12,6 114,4 − 7,7 114,5 + 5,3 109,5 − 9,4 111,4 + 6,9
         Nov. 90,6 − 1,9 93,2 − 2,7 89,7 + 1,4 92,8 − 11,7 102,3 + 26,5 88,0 − 1,0 96,7 − 8,4 84,9 + 5,1
         Dez. 99,0 + 5,8 99,2 − 0,5 89,1 + 12,1 97,3 − 7,7 128,2 + 1,3 98,8 + 13,3 101,8 − 5,7 100,3 + 17,9

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Angaben ohne Wirtschaftszahlen, Tabelle II.21. — o Mit Hilfe des Verfahrens
Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 

 
 
5. Umsätze des Einzelhandels und des Handels mit Kraftfahrzeugen  *)

 
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen 1) :
Handel mit

Apotheken, Kraftfahrzeugen;
Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Instandhaltung

Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen und Reparatur
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen von

insgesamt Tabakwaren 2) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln Kraftfahrzeugen

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2005 in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2006 3) 101,0 + 1,1 100,3 + 0,4 100,1 + 0,1 102,4 + 2,4 102,3 + 2,3 103,4 + 3,5 102,1 + 2,2 106,8 + 7,3
2007 3) 99,4 − 1,6 99,0 − 1,3 99,5 − 0,6 103,6 + 1,2 110,1 + 7,6 98,5 − 4,7 104,2 + 2,1 100,7 − 5,7
2008 101,5 + 2,1 98,9 − 0,1 100,7 + 1,2 104,7 + 1,1 116,3 + 5,6 99,7 + 1,2 107,1 + 2,8 95,8 − 4,9
2009 4) 99,2 − 2,3 97,2 − 1,7 99,4 − 1,3 104,3 − 0,4 116,8 + 0,4 98,8 − 0,9 109,8 + 2,5 96,8 + 1,0

 
2009         Jan. 4) 91,3 − 2,5 90,1 − 2,1 91,2 − 2,3 87,1 − 2,1 123,6 + 3,3 83,3 − 4,9 105,3 + 1,0 75,5 − 12,7
         Febr. 87,2 − 3,5 85,5 − 3,3 89,5 − 2,4 78,7 − 4,6 102,0 + 3,0 83,4 − 5,7 100,1 + 0,4 95,3 + 3,8
         März 100,7 − 1,4 98,9 − 0,5 101,3 − 1,7 101,4 + 4,2 112,2 − 4,5 104,8 − 2,4 110,0 + 3,5 117,5 + 7,5

         April 101,3 + 0,5 98,5 + 0,6 102,4 + 0,5 113,5 + 6,7 94,2 − 9,9 106,5 + 3,5 109,9 + 3,0 109,7 + 4,8
         Mai 99,1 − 2,6 96,5 − 1,7 103,1 + 1,3 103,2 − 8,3 94,3 − 4,9 100,0 − 1,7 106,6 + 3,6 104,8 + 2,3
         Juni 94,5 − 2,9 92,0 − 2,2 97,0 − 1,2 95,7 + 0,3 102,1 − 3,5 94,9 − 0,8 106,0 + 2,0 105,5 + 4,2

         Juli 98,0 − 1,9 96,4 − 0,3 98,1 − 1,6 103,4 + 2,8 105,7 + 1,0 99,1 + 1,4 111,3 + 2,8 100,2 + 2,2
         Aug. 95,4 − 4,2 93,5 − 3,1 99,6 − 0,2 93,4 − 5,6 105,2 − 0,4 95,7 − 1,0 106,2 + 3,3 89,9 + 1,9
         Sept. 96,6 − 4,4 94,7 − 3,1 95,1 − 2,6 111,1 − 4,6 109,2 + 0,7 98,3 − 0,6 107,0 + 1,2 94,0 + 0,1

         Okt. 103,6 − 1,8 101,4 − 1,0 99,4 − 3,3 127,7 + 7,4 124,0 + 3,8 105,7 + 1,1 111,9 + 1,9 98,1 + 0,1
         Nov. 102,9 − 2,7 101,4 − 2,4 99,2 − 3,0 104,9 − 4,0 137,3 + 5,1 107,1 + 0,1 116,4 + 5,1 91,3 − 1,9
         Dez. 119,3 − 0,7 117,5 − 1,3 116,9 + 0,3 131,2 + 1,5 191,6 + 5,7 107,0 − 0,3 126,7 + 2,0 80,2 − 3,4

2010         Jan. 90,9 − 0,4 89,4 − 0,8 92,6 + 1,5 87,6 + 0,6 122,0 − 1,3 84,2 + 1,1 107,5 + 2,1 73,2 − 3,0

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- kreises um Neuzugänge; Berichtskreissprünge durch Verkettung ausge-
steuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschafts- schaltet. — 4 Ergebnisse ab Januar 2009 vorläufig, teilweise revidiert und in
zahlen, Tabelle II.24. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Ver- den jüngsten Monaten aufgrund von Schätzungen für fehlende Meldungen
sion 0.2.8. — 1 In Verkaufsräumen. — 2 Auch an Verkaufsständen und auf besonders unsicher. 
Märkten. — 3 Im Januar 2006 und Januar 2007 Erweiterung des Berichts-
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 2) Beschäf- Arbeitslose 7)

tigte in
Bergbau Beschäf- Personen
und tigung in be-

Ver- Verar- schaffen- ruflicher
ände- beiten- Bau- den Maß- Weiter- Ver-

Veränderung rung des Ge- haupt- Kurz- nahmen änderung Arbeits-bildung
 gegen Vorjahr  gegen 6) 7) 7)  gegen losenquote Offenewerbe 3)r) gewerbe 4) arbeiter 5)

Vorjahr Vorjahr 7) 8) Stellen 7)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  

  
2007 39 724 + 1,7 + 650 35 288 + 1,7 5 158 714 68 43 149 3 777 − 711 9,0 9) 621
2008 40 277 + 1,4 + 553 35 845 + 1,6 5 276 706 102 40 171 3 268 − 509 7,8 569
2009 40 265 + 0,0 − 12 35 852 + 0,0 5 134 705 1 143 10) 16 10) 216 3 423 + 155 8,2 486

2009         Febr. 39 931 + 0,5 + 204 35 560 + 0,6 5 217 666 1 082 31 197 3 552 − 66 8,5 506
         März 39 994 + 0,3 + 125 5 192 694 1 259 25 207 3 586 + 78 8,6 507

         April 40 132 + 0,2 + 82 5 159 705 1 518 20 215 3 585 + 171 8,6 495
         Mai 40 215 + 0,0 + 17 35 769 + 0,2 5 132 708 1 534 17 229 11) 3 458 11) + 175 11)12) 8,2 490
         Juni 40 255 − 0,1 − 39 5 114 715 1 433 15 228 3 410 + 250 8,1 484

         Juli 40 223 − 0,2 − 70 5 094 716 1 236 13 213 3 462 + 252 8,2 484
         Aug. 40 255 − 0,2 − 93 35 904 − 0,2 5 090 723 1 050 11 201 3 472 + 276 8,3 486
         Sept. 40 518 − 0,3 − 138 5 099 726 1 074 9 218 3 346 + 266 8,0 486

         Okt. 40 676 − 0,4 − 166 5 074 717 1 084 7 231 3 229 + 232 7,7 479
         Nov. 40 638 − 0,4 − 158 36 173 − 0,4 5 059 714 976 6 234 3 215 + 227 7,6 465
         Dez. 40 416 − 0,3 − 139 5 035 701 890 10) 5 10) 227 3 276 + 173 7,8 461

2010         Jan. 13) 39 827 13) − 0,2 13) − 97 4 971 ... ... 10) 4 10) 206 3 617 + 129 8,6 457
         Febr. ... ... ... ... ... ... ... ... 10) 4 10) 208 3 643 + 91 8,7 480

Westdeutschland o)  

  
2007 . . . . . 4 560 529 52 9 103 2 486 − 521 7,5 9) 489
2008 . . . . . 4 651 527 80 7 118 2 145 − 341 6,4 455
2009 . . . . . 4 517 . 980 10) 4 10) 150 2 320 + 176 6,9 375

2009         Febr. . . . . . 4 592 . 910 6 138 2 348 + 1 7,0 394
         März . . . . . 4 570 . 1 064 5 145 2 379 + 108 7,1 390

         April . . . . . 4 540 . 1 318 5 151 2 400 + 184 7,2 378
         Mai . . . . . 4 515 . 1 332 4 162 11) 2 334 11) + 194 11)12) 6,9 371
         Juni . . . . . 4 498 . 1 244 4 161 2 319 + 245 6,9 370

         Juli . . . . . 4 480 . 1 070 4 151 2 368 + 248 7,0 372
         Aug. . . . . . 4 478 . 893 3 141 2 389 + 281 7,1 374
         Sept. . . . . . 4 485 . 926 3 151 2 307 + 265 6,9 376

         Okt. . . . . . 4 462 . 935 2 157 2 229 + 239 6,6 372
         Nov. . . . . . 4 448 . 845 2 158 2 216 + 230 6,6 362
         Dez. . . . . . 4 427 . 757 10) 2 10) 152 2 248 + 189 6,7 362

2010         Jan. . . . . . 4 370 . ... 10) 1 10) 137 2 470 + 163 7,4 353
         Febr. . . . . . ... . ... 10) 1 10) 138 2 482 + 134 7,4 370

Ostdeutschland +)  
  

2007 . . . . . 597 185 16 33 46 1 291 − 190 15,1 9) 133
2008 . . . . . 625 179 21 33 53 1 123 − 167 13,1 113
2009 . . . . . 617 . 152 10) 13 10) 66 1 103 − 20 13,0 110

2009         Febr. . . . . . 625 . 158 25 59 1 204 − 66 14,1 112
         März . . . . . 623 . 177 20 61 1 207 − 29 14,2 116

         April . . . . . 620 . 184 16 64 1 185 − 13 13,9 117
         Mai . . . . . 617 . 186 13 67 11) 1 124 11) − 19 11)12) 13,3 119
         Juni . . . . . 616 . 175 11 66 1 091 + 5 12,9 113

         Juli . . . . . 614 . 155 9 61 1 094 + 4 12,9 112
         Aug. . . . . . 612 . 148 8 60 1 082 − 5 12,8 112
         Sept. . . . . . 614 . 140 7 68 1 040 + 1 12,3 109

         Okt. . . . . . 612 . 141 5 73 1 000 − 7 11,8 107
         Nov. . . . . . 611 . 126 4 76 1 000 − 3 11,8 103
         Dez. . . . . . 608 . 128 10) 3 10) 75 1 027 − 16 12,1 99

2010         Jan. . . . . . 601 . ... 10) 2 10) 69 1 148 − 34 13,5 104
         Febr. . . . . . ... . ... 10) 2 10) 69 1 162 − 42 13,7 111

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- schl. Beschäftigte in Strukturanpassungsmaßnahmen (SAM). — 7 Stand zur
und Quartalswerte: Durchschnitte; Jahreswerte: Eigene Berechnung, die Ab- Monatsmitte. — 8 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 9 Ab Jan-
weichungen zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — o Ohne uar 2007 werden Stellenangebote für Saisonbeschäftigungen nur noch dann
West-Berlin. — + Einschl. West-Berlin. — 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. — erfasst, wenn sie auf nicht-namentlichen Anforderungen des Arbeitgebers
2 Einschl. tätiger Inhaber; Monatswerte: Endstände. — 3 Betriebe mit basieren. — 10 Auf Basis bisher eingegangener Meldungen hochgerechnete
mindestens 50 Beschäftigten. — 4 Die Ergebnisse beziehen sich auf Betriebe Angaben der Bundesagentur für Arbeit. — 11 Ab Mai 2009 Arbeitslose ohne
der WZ 2008−Positionen 41.2, 42, 43.1 und 43.9. — 5 Anzahl innerhalb eines Personen, mit deren Vermittlung Dritte neu beauftragt wurden. — 12 Ab
Monats; Ergebnisse für Deutschland enthalten ab Januar 2009 Angaben aus Mai 2009 berechnet auf Basis neuer Erwerbspersonenzahlen. — 13 Erste vor-
Betriebsmeldungen, die regional nicht zugeordnet werden können. — 6 Be- läufige Schätzung des Statistischen Bundesamts. 
schäftigte in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM); bis Dezember 2008 ein-
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7. Preise
 
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Inlands- sonstigeBaupreis- licher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 3) mieten 3) index 2) absatz 4) dukte 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2005 = 100 2000 = 100 2005 = 100 2000 = 100

Indexstand  
  

2005 8) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 8) 100,0 98,8 100,0 100,0 139,5 105,4
2006 9) 101,6 101,9 100,3 108,5 101,0 101,1 102,4 9) 105,4 107,1 101,8 104,4 163,9 131,5
2007 10)11) 103,9 105,9 101,7 112,8 103,9 102,2 109,3 106,8 118,2 103,0 105,1 166,6 143,7
2008 106,6 112,7 102,5 123,6 105,8 103,5 113,0 112,7 121,2 104,8 109,9 217,1 150,3
2009 107,0 111,2 103,9 116,9 107,4 104,6 114,4 108,0 p) 102,6 102,5 100,5 144,5 124,3

 
2008         April 106,1 113,0 102,6 122,6 104,2 103,3 111,2 126,8 104,5 109,8 225,1 157,7
         Mai 106,7 113,0 102,4 126,9 105,0 103,4 112,5 112,2 125,5 105,1 112,1 258,8 159,6
         Juni 107,0 113,1 102,3 129,3 105,3 103,5 113,3 126,4 105,5 113,6 278,3 162,8

         Juli 107,6 113,4 101,8 131,0 107,1 103,6 115,5 127,0 106,0 114,3 279,8 160,6
         Aug. 107,3 112,9 102,2 127,1 107,0 103,7 114,0 114,9 124,1 105,9 113,6 254,8 156,4
         Sept. 107,2 112,6 102,9 127,9 105,9 103,8 115,2 119,8 105,8 112,7 232,7 150,8

         Okt. 107,0 112,8 103,2 124,9 105,6 103,9 115,2 115,1 105,1 109,1 180,2 133,3
         Nov. 106,5 112,0 103,1 119,9 105,6 104,0 114,0 113,3 110,7 104,3 106,0 142,7 126,9
         Dez. 106,8 112,7 103,0 114,8 108,3 104,0 112,4 107,7 103,1 102,2 107,3 114,6

2009         Jan. 106,3 113,3 102,7 117,4 106,0 104,1 111,1 105,7 102,9 101,5 112,8 114,9
         Febr. 106,9 113,3 103,4 117,4 107,1 104,3 114,4 110,5 106,5 102,9 101,3 112,1 116,2
         März 106,8 112,8 103,7 116,0 106,7 104,4 109,7 104,4 102,5 100,7 118,8 113,8

         April 106,8 112,3 103,9 116,2 106,8 104,5 108,2 103,3 102,4 99,9 125,8 120,1
         Mai 106,7 111,7 103,7 116,8 106,7 104,5 114,2 108,2 102,9 102,3 99,9 139,6 123,2
         Juni 107,1 112,1 103,9 119,1 106,9 104,6 108,1 103,7 102,4 100,3 160,7 125,8

         Juli 107,1 110,7 103,3 116,0 108,8 104,7 106,5 103,3 102,2 99,4 150,1 123,9
         Aug. 107,3 109,5 103,8 118,2 108,7 104,8 114,4 107,0 102,1 102,5 100,7 163,2 131,3
         Sept. 106,9 109,2 104,4 116,4 107,3 104,8 106,5 100,6 102,4 99,8 152,0 126,4

         Okt. 107,0 109,0 104,7 116,2 107,3 104,9 106,5 100,4 102,4 100,3 161,7 127,9
         Nov. 106,9 109,5 104,2 116,9 106,9 105,0 114,4 106,6 103,4 102,5 100,7 168,6 130,6
         Dez. 107,8 110,4 104,5 115,9 109,5 105,1 106,5 p) 104,3 102,7 101,2 166,6 138,0

2010         Jan. 107,1 111,7 103,7 118,5 106,9 105,2 107,3 ... 103,3 102,9 178,4 143,6
         Febr. 107,5 112,0 104,1 117,5 107,7 105,3 ... ... ... ... ... 179,5 144,5

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2005 8) + 1,5 − 0,2 + 0,5 + 9,8 + 0,7 + 0,9 + 1,1 8) + 4,4 − 0,9 + 0,9 + 3,4 + 37,6 + 9,4
2006 9) + 1,6 + 1,9 + 0,3 + 8,5 + 1,0 + 1,1 + 2,4 9) + 5,4 + 8,4 + 1,8 + 4,4 + 17,5 + 24,8
2007 10)11) + 2,3 + 3,9 + 1,4 + 4,0 + 2,9 + 1,1 + 6,7 + 1,3 + 10,4 + 1,2 + 0,7 + 1,6 + 9,3
2008 + 2,6 + 6,4 + 0,8 + 9,6 + 1,8 + 1,3 + 3,4 + 5,5 + 2,5 + 1,7 + 4,6 + 30,3 + 4,6
2009 + 0,4 − 1,3 + 1,4 − 5,4 + 1,5 + 1,1 + 1,2 − 4,2 p) − 15,3 − 2,2 − 8,6 − 33,4 − 17,3

 
2008         April + 2,4 + 7,3 + 0,9 + 9,6 + 0,7 + 1,4 + 4,7 + 13,3 + 1,5 + 4,8 + 45,3 + 5,8
         Mai + 3,0 + 7,9 + 0,8 + 12,8 + 1,4 + 1,4 + 3,1 + 5,3 + 11,5 + 1,9 + 6,9 + 67,3 + 6,0
         Juni + 3,3 + 7,6 + 0,9 + 14,6 + 1,7 + 1,3 + 6,2 + 11,7 + 2,2 + 7,9 + 69,4 + 9,6

         Juli + 3,3 + 8,0 + 0,6 + 15,1 + 1,8 + 1,3 + 8,2 + 7,8 + 2,6 + 8,3 + 62,0 + 9,8
         Aug. + 3,1 + 7,4 + 1,1 + 13,0 + 1,7 + 1,2 + 4,0 + 7,7 + 1,9 + 2,6 + 8,3 + 52,8 + 10,5
         Sept. + 2,9 + 6,4 + 1,1 + 12,2 + 1,5 + 1,3 + 7,9 − 5,4 + 2,5 + 7,0 + 31,2 + 5,5

         Okt. + 2,4 + 4,3 + 1,0 + 9,8 + 1,5 + 1,3 + 7,3 − 10,9 + 1,8 + 2,8 − 3,4 − 7,4
         Nov. + 1,4 + 2,1 + 0,7 + 1,4 + 1,7 + 1,3 + 3,4 + 4,7 − 15,0 + 1,1 − 0,7 − 29,4 − 7,7
         Dez. + 1,1 + 2,1 + 0,8 − 0,9 + 1,8 + 1,2 + 4,0 − 17,7 + 0,0 − 4,1 − 46,2 − 17,1

2009         Jan. + 0,9 + 1,1 + 0,8 − 0,8 + 1,6 + 1,1 + 2,0 − 19,3 − 0,9 − 5,6 − 43,9 − 25,0
         Febr. + 1,0 + 1,2 + 1,1 − 1,2 + 1,7 + 1,2 + 2,6 + 0,9 − 19,1 − 1,2 − 6,7 − 46,8 − 28,8
         März + 0,5 + 0,2 + 1,2 − 4,5 + 0,9 + 1,2 − 0,5 − 20,6 − 1,7 − 7,5 − 45,1 − 29,1

         April + 0,7 − 0,6 + 1,3 − 5,2 + 2,5 + 1,2 − 2,7 − 18,5 − 2,0 − 9,0 − 44,1 − 23,8
         Mai + 0,0 − 1,2 + 1,3 − 8,0 + 1,6 + 1,1 + 1,5 − 3,6 − 18,0 − 2,7 − 10,9 − 46,1 − 22,8
         Juni + 0,1 − 0,9 + 1,6 − 7,9 + 1,5 + 1,1 − 4,6 − 18,0 − 2,9 − 11,7 − 42,3 − 22,7

         Juli − 0,5 − 2,4 + 1,5 − 11,5 + 1,6 + 1,1 − 7,8 − 18,7 − 3,6 − 13,0 − 46,4 − 22,9
         Aug. + 0,0 − 3,0 + 1,6 − 7,0 + 1,6 + 1,1 + 0,4 − 6,9 − 17,7 − 3,2 − 11,4 − 35,9 − 16,0
         Sept. − 0,3 − 3,0 + 1,5 − 9,0 + 1,3 + 1,0 − 7,6 − 16,0 − 3,2 − 11,4 − 34,7 − 16,2

         Okt. + 0,0 − 3,4 + 1,5 − 7,0 + 1,6 + 1,0 − 7,6 − 12,8 − 2,6 − 8,1 − 10,3 − 4,1
         Nov. + 0,4 − 2,2 + 1,1 − 2,5 + 1,2 + 1,0 + 0,4 − 5,9 − 6,6 − 1,7 − 5,0 + 18,1 + 2,9
         Dez. + 0,9 − 2,0 + 1,5 + 1,0 + 1,1 + 1,1 − 5,2 p) − 3,2 − 0,4 − 1,0 + 55,3 + 20,4

2010         Jan. + 0,8 − 1,4 + 1,0 + 0,9 + 0,8 + 1,1 − 3,4 ... + 0,4 + 1,4 + 58,2 + 25,0
         Febr. + 0,6 − 1,1 + 0,7 + 0,1 + 0,6 + 1,0 ... ... ... ... ... + 60,1 + 24,4

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: Genussmittel sowie Industrierohstoffe. — 8 Ab September 2005 Anhebung
HWWI. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe. — 2 Eige- der Tabaksteuer. — 9 Ab Oktober 2006 Erhöhung der Preise für Tabak-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- waren. — 10 Ab Januar 2007 Anhebung des Regelsatzes der Mehrwert-
tes. — 3 Nettomieten. — 4 Ohne Mehrwertsteuer. — 5 HWWI-Rohstoffpreis- steuer und der Versicherungssteuer von 16% auf 19%. — 11 Einführung von
index „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Kohle und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Studiengebühren in einigen Bundesländern. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2002 908,2 0,7 591,9 0,3 367,7 3,9 959,6 1,7 1 402,8 1,0 139,3 6,4 9,9
2003 908,3 0,0 589,0 − 0,5 378,3 2,9 967,2 0,8 1 431,8 2,1 147,2 5,6 10,3
2004 914,6 0,7 603,3 2,4 378,2 − 0,0 981,5 1,5 1 454,5 1,6 151,4 2,9 10,4

2005 912,1 − 0,3 602,4 − 0,2 378,6 0,1 981,0 − 0,1 1 481,0 1,8 155,6 2,7 10,5
2006 926,2 1,6 604,7 0,4 378,1 − 0,1 982,8 0,2 1 516,2 2,4 160,0 2,8 10,5
2007 957,8 3,4 623,0 3,0 372,8 − 1,4 995,9 1,3 1 541,1 1,6 165,7 3,6 10,8
2008 995,8 4,0 642,7 3,2 374,4 0,4 1 017,1 2,1 1 588,2 3,1 178,5 7,7 11,2
2009 991,5 − 0,4 637,0 − 0,9 406,2 8,5 1 043,2 2,6 1 594,8 0,4 180,1 0,9 11,3

2008         3.Vj. 248,3 4,4 164,7 3,9 93,3 0,2 258,0 2,5 395,6 3,5 37,5 8,5 9,5
         4.Vj. 275,6 3,5 176,3 2,4 93,2 0,8 269,5 1,8 402,2 1,3 40,5 6,9 10,1

2009         1.Vj. 232,6 0,7 148,6 − 0,7 99,4 5,0 248,0 1,5 397,6 0,3 59,4 1,6 14,9
         2.Vj. 239,6 − 0,5 150,5 − 1,1 102,2 9,6 252,6 3,0 397,2 0,8 42,0 − 0,2 10,6
         3.Vj. 246,2 − 0,8 162,8 − 1,2 103,2 10,6 265,9 3,1 396,5 0,2 38,3 2,0 9,7
         4.Vj. 273,1 − 0,9 175,2 − 0,6 101,4 8,8 276,6 2,6 403,6 0,4 40,5 0,0 10,0

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Februar 2010. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr

2002 104,7 2,6 104,5 2,6 104,5 2,2 104,4 2,2 103,2 1,3
2003 106,7 2,0 106,6 2,0 106,7 2,1 106,9 2,4 104,5 1,3
2004 107,9 1,2 108,0 1,3 108,1 1,3 108,6 1,6 105,1 0,6

2005 108,9 0,9 109,1 1,1 109,1 0,9 109,8 1,0 105,4 0,3
2006 109,9 1,0 110,5 1,2 110,0 0,8 110,7 0,9 106,4 0,9
2007 111,2 1,2 111,9 1,3 111,6 1,5 112,3 1,5 108,1 1,6
2008 114,3 2,8 115,1 2,8 114,9 3,0 115,9 3,2 110,5 2,3
2009 116,9 2,3 117,8 2,3 117,9 2,6 119,0 2,7 110,1 − 0,4

2008         3.Vj. 117,1 3,0 118,0 3,0 117,4 2,9 116,5 3,2 110,0 2,7
         4.Vj. 129,0 3,6 129,9 3,6 129,2 2,9 116,7 3,2 120,7 2,1

2009         1.Vj. 108,2 3,1 109,0 3,1 108,9 2,7 117,9 2,8 103,9 0,0
         2.Vj. 109,0 2,7 109,8 2,8 110,0 2,7 118,9 2,8 106,6 − 0,7
         3.Vj. 119,6 2,1 120,4 2,1 120,5 2,6 119,4 2,6 109,5 − 0,5
         4.Vj. 130,9 1,5 131,9 1,5 132,1 2,2 119,8 2,6 120,4 − 0,3

2009         Juli 139,3 2,3 140,3 2,2 140,7 2,6 119,3 2,5 . .
         Aug. 109,1 0,9 109,9 0,9 110,2 2,5 119,4 2,6 . .
         Sept. 110,4 3,2 111,2 3,2 110,5 2,6 119,6 2,6 . .

         Okt. 109,5 2,7 110,3 2,7 110,6 2,6 119,8 2,7 . .
         Nov. 171,2 2,1 172,5 2,1 172,9 1,9 119,8 2,6 . .
         Dez. 112,0 − 0,5 112,8 − 0,5 112,9 2,2 119,9 2,6 . .

2010         Jan. 110,0 1,0 110,8 1,1 111,1 2,5 120,3 2,5 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nach- Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvorsorgeleistungen). — 3 Quelle: Statis-
meldungen korrigiert. — 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenver- tisches Bundesamt; Rechenstand: Februar 2010. 
einbarungen (VermL, Sonderzahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld,
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2009

Position 2007 2008 2009 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. Okt. Nov. Dez.

Leistungsbilanz + 10 650 − 143 270 − 57 499 − 21 665 − 2 683 + 4 848 − 3 919 − 627 + 9 394A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 516 507 1 581 023 1 288 777 312 066 322 905 345 985 117 582 114 780 113 623

Einfuhr (fob) 1 470 519 1 592 387 1 252 685 298 956 309 653 328 517 111 383 108 814 108 320

Saldo + 45 986 − 11 365 + 36 093 + 13 110 + 13 251 + 17 469 + 6 199 + 5 966 + 5 304

2. Dienstleistungen

Einnahmen 491 762 509 886 466 125 113 247 123 965 120 154 40 198 36 745 43 211

Ausgaben 443 460 469 248 435 386 105 977 111 199 109 908 36 215 34 758 38 935

Saldo + 48 304 + 40 637 + 30 740 + 7 270 + 12 767 + 10 245 + 3 983 + 1 987 + 4 275

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen
 (Saldo) + 2 775 − 74 431 − 32 799 − 25 121 − 5 780 + 431 + 535 − 1 372 + 1 268

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 91 291 88 832 86 736 21 105 14 632 25 282 3 986 7 681 13 615

eigene Leistungen 177 705 186 942 178 264 38 027 37 553 48 578 18 621 14 889 15 068

Saldo − 86 415 − 98 112 − 91 532 − 16 923 − 22 922 − 23 296 − 14 635 − 7 208 − 1 453

Saldo der Vermögensübertragungen undB.
Kauf/Verkauf von immateriellen nicht-
produzierten Vermögensgütern + 5 037 + 10 001 + 7 626 + 2 210 + 1 497 + 2 535 + 293 + 1 163 + 1 079

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) − 1 239 + 163 925 + 81 849 + 13 923 + 13 987 − 1 821 + 4 450 − 611 − 5 660C.

1. Direktinvestitionen − 72 894 − 189 046 − 90 927 − 4 293 − 24 251 − 3 561 − 1 956 + 749 − 2 354

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 481 212 − 326 522 − 299 429 − 97 480 − 59 239 − 42 593 − 27 943 − 8 952 − 5 698

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 408 320 + 137 472 + 208 502 + 93 187 + 34 989 + 39 031 + 25 987 + 9 700 + 3 344

2. Wertpapieranlagen + 151 259 + 350 520 + 342 124 + 82 779 + 83 362 + 46 113 + 17 087 − 16 870 + 45 896

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 436 689 + 8 981 − 50 014 − 62 248 − 41 986 − 16 962 − 15 704 − 10 901 + 9 643

Aktien − 64 203 + 101 796 − 31 794 − 9 291 − 36 721 − 23 929 − 7 998 − 8 667 − 7 264

Anleihen − 291 518 − 95 350 − 27 699 − 32 898 − 27 448 − 23 423 − 4 224 − 20 031 + 832

Geldmarktpapiere − 80 967 + 2 534 + 9 477 − 20 061 + 22 183 + 30 390 − 3 482 + 17 797 + 16 075

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 587 950 + 341 541 + 392 136 + 145 026 + 125 349 + 63 073 + 32 791 − 5 970 + 36 252

Aktien + 157 934 − 124 839 + 89 187 + 47 833 + 78 649 + 13 989 − 26 128 − 3 006 + 43 123

Anleihen + 367 109 + 250 034 + 167 676 + 44 641 − 12 875 + 45 521 + 36 973 + 10 351 − 1 803

Geldmarktpapiere + 62 907 + 216 347 + 135 270 + 52 551 + 59 575 + 3 563 + 21 946 − 13 315 − 5 068

3. Finanzderivate − 64 577 − 65 723 + 12 969 + 18 849 − 4 157 + 3 573 + 920 − 159 + 2 812

4. Übriger Kapitalverkehr (Saldo) − 9 943 + 72 106 − 185 037 − 80 983 − 41 302 − 47 085 − 10 973 + 15 324 − 51 436

Eurosystem + 69 367 + 290 013 − 230 030 − 96 302 − 36 840 − 22 889 − 10 182 − 1 510 − 11 197

Staat + 6 647 + 16 113 − 12 931 + 1 434 + 6 455 − 10 646 + 6 205 − 2 817 − 14 034

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) + 78 482 − 130 817 + 69 501 + 8 892 + 4 403 − 67 499 + 921 − 377 − 68 043

langfristig − 112 467 − 226 748 − 22 493 − 32 450 + 5 593 + 23 922 + 12 151 − 11 928 + 23 699

kurzfristig + 190 945 + 95 933 + 91 989 + 41 341 − 1 192 − 91 422 − 11 230 + 11 550 − 91 742

Unternehmen und Privatpersonen − 164 438 − 103 210 − 11 579 + 4 993 − 15 320 + 53 947 − 7 918 + 20 028 + 41 837

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) − 5 087 − 3 934 + 2 722 − 2 430 + 335 − 859 − 629 + 347 − 577

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 14 448 − 30 659 − 31 978 + 5 533 − 12 802 − 5 564 − 825 + 74 − 4 813

* Quelle: Europäische Zentralbank.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens- Kapitalbilanz
über-
tragungen
und Kauf/
Verkauf
von im- darunter Saldo der
materiellen Veränderung statistisch
nichtprodu- nicht auf-der Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zuErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Außen- Dienst- Vermögens- Über- mögens- ins- Trans-Transaktions-

Zeit bilanz handel 1) handel 2) einkommen tragungen gütern gesamt 4) werten 5) aktionenleistungen 3)

Mio DM

1996 − 21 086 + 98 538 − 4 941 − 64 743 + 1 052 − 50 991 − 3 283 + 24 290 + 1 882 + 79
1997 − 17 336 + 116 467 − 7 875 − 68 692 − 4 740 − 52 496 + 52 + 6 671 + 6 640 + 10 613
1998 − 28 696 + 126 970 − 8 917 − 75 053 − 18 635 − 53 061 + 1 289 + 25 683 − 7 128 + 1 724

1999 − 49 241 + 127 542 − 15 947 − 90 036 − 22 325 − 48 475 − 301 − 20 332 + 24 517 + 69 874
2000 − 68 913 + 115 645 − 17 742 − 95 848 − 16 302 − 54 666 + 13 345 + 66 863 + 11 429 − 11 294
2001 + 830 + 186 771 − 14 512 − 97 521 − 21 382 − 52 526 − 756 − 23 068 + 11 797 + 22 994

 Mio €

1999 − 25 177 + 65 211 − 8 153 − 46 035 − 11 415 − 24 785 − 154 − 10 396 + 12 535 + 35 726
2000 − 35 235 + 59 128 − 9 071 − 49 006 − 8 335 − 27 950 + 6 823 + 34 187 + 5 844 − 5 775
2001 + 424 + 95 495 − 7 420 − 49 862 − 10 932 − 26 856 − 387 − 11 794 + 6 032 + 11 757
2002 + 42 973 + 132 788 − 8 552 − 35 728 − 18 019 − 27 517 − 212 − 38 448 + 2 065 − 4 313
2003 r) + 40 917 + 129 921 − 11 148 − 34 506 − 15 067 − 28 283 + 311 − 61 758 + 445 + 20 529

2004 r) + 102 833 + 156 096 − 16 470 − 29 375 + 20 431 − 27 849 + 435 − 122 984 + 1 470 + 19 717
2005 r) + 114 630 + 158 179 − 14 057 − 25 677 + 24 896 − 28 712 − 1 369 − 129 635 + 2 182 + 16 374
2006 r) + 150 106 + 159 048 − 12 888 − 13 740 + 44 893 − 27 206 − 258 − 174 133 + 2 934 + 24 285
2007 r) + 185 137 + 195 348 − 9 907 − 11 603 + 43 506 − 32 206 + 110 − 219 502 − 953 + 34 254
2008 r) + 166 963 + 178 297 − 12 618 − 7 031 + 42 617 − 34 303 − 209 − 198 730 − 2 008 + 31 976

2009 r) + 119 069 + 135 925 − 9 226 − 9 437 + 33 797 − 31 991 − 186 − 137 777 + 3 200 + 18 895

2007         1.Vj. r) + 46 934 + 48 239 − 2 664 − 1 645 + 14 206 − 11 202 + 140 − 47 911 + 100 + 836
         2.Vj. r) + 40 990 + 48 183 − 2 343 − 1 448 + 1 743 − 5 145 + 358 − 73 559 − 1 359 + 32 210
         3.Vj. r) + 41 438 + 50 181 − 2 718 − 9 013 + 12 382 − 9 393 + 299 − 24 575 − 347 − 17 162
         4.Vj. r) + 55 775 + 48 745 − 2 182 + 502 + 15 175 − 6 466 − 687 − 73 457 + 653 + 18 369

2008         1.Vj. r) + 48 581 + 50 934 − 3 561 + 77 + 13 387 − 12 255 + 502 − 64 083 − 1 165 + 15 000
         2.Vj. r) + 43 797 + 53 167 − 2 818 − 2 425 + 1 470 − 5 597 + 245 − 61 132 − 889 + 17 090
         3.Vj. r) + 35 091 + 40 225 − 2 873 − 6 331 + 13 301 − 9 231 − 299 − 18 169 + 1 630 − 16 623
         4.Vj. r) + 39 494 + 33 972 − 3 365 + 1 649 + 14 458 − 7 219 − 658 − 55 346 − 1 584 + 16 509

2009         1.Vj. r) + 22 529 + 27 480 − 2 711 − 1 274 + 11 949 − 12 916 + 25 + 4 139 + 321 − 26 693
         2.Vj. r) + 23 367 + 31 650 − 2 048 − 2 620 − 93 − 3 522 + 290 − 45 176 + 41 + 21 519
         3.Vj. r) + 25 753 + 32 781 − 2 291 − 7 293 + 10 714 − 8 159 − 42 − 15 578 + 2 269 − 10 133
         4.Vj. r) + 47 420 + 44 014 − 2 176 + 1 751 + 11 226 − 7 395 − 459 − 81 162 + 569 + 34 202

2007         Aug. r) + 9 777 + 14 183 − 831 − 4 494 + 4 083 − 3 164 − 54 − 4 229 − 21 − 5 494
         Sept. r) + 17 201 + 18 218 − 859 − 1 559 + 4 507 − 3 106 − 14 − 19 950 − 447 + 2 762

         Okt. r) + 17 183 + 18 851 − 824 − 2 169 + 4 859 − 3 533 − 13 − 34 810 + 309 + 17 639
         Nov. r) + 20 112 + 19 423 − 759 + 327 + 4 752 − 3 631 − 224 − 27 378 + 339 + 7 491
         Dez. r) + 18 480 + 10 472 − 599 + 2 344 + 5 564 + 699 − 450 − 11 269 + 5 − 6 761

2008         Jan. r) + 14 847 + 17 063 − 1 081 − 672 + 3 458 − 3 920 + 438 − 4 667 − 311 − 10 618
         Febr. r) + 16 196 + 17 103 − 1 528 + 817 + 4 920 − 5 117 + 214 − 29 183 − 349 + 12 773
         März r) + 17 538 + 16 768 − 952 − 68 + 5 010 − 3 219 − 150 − 30 233 − 504 + 12 845

         April r) + 15 765 + 19 035 − 918 + 44 − 287 − 2 109 − 140 − 11 569 − 1 089 − 4 056
         Mai r) + 8 741 + 14 371 − 1 040 − 1 827 − 2 228 − 535 + 406 − 26 656 + 913 + 17 509
         Juni r) + 19 291 + 19 761 − 860 − 642 + 3 985 − 2 953 − 21 − 22 907 − 713 + 3 637

         Juli r) + 11 269 + 14 139 − 919 − 3 006 + 4 066 − 3 011 − 127 + 1 300 + 1 225 − 12 442
         Aug. r) + 8 075 + 10 813 − 1 082 − 2 647 + 4 356 − 3 365 − 50 − 7 407 − 82 − 618
         Sept. r) + 15 747 + 15 273 − 873 − 677 + 4 878 − 2 854 − 122 − 12 062 + 487 − 3 563

         Okt. r) + 14 379 + 16 666 − 1 008 − 1 836 + 4 696 − 4 139 − 201 − 22 465 − 3 373 + 8 286
         Nov. r) + 9 800 + 9 967 − 1 737 + 578 + 4 833 − 3 841 − 85 − 10 041 − 269 + 326
         Dez. r) + 15 315 + 7 339 − 621 + 2 907 + 4 930 + 761 − 371 − 22 841 + 2 058 + 7 897

2009         Jan. r) + 3 182 + 7 080 − 955 − 2 121 + 3 348 − 4 170 − 52 + 22 428 + 2 245 − 25 558
         Febr. r) + 7 062 + 8 862 − 901 + 239 + 4 008 − 5 147 − 86 − 435 − 271 − 6 541
         März r) + 12 285 + 11 538 − 855 + 608 + 4 593 − 3 599 + 163 − 17 854 − 1 652 + 5 406

         April r) + 6 028 + 9 646 − 538 + 329 − 553 − 2 856 + 314 − 8 857 − 590 + 2 515
         Mai r) + 4 620 + 9 678 − 781 − 172 − 3 221 − 883 + 99 − 7 034 + 342 + 2 315
         Juni r) + 12 719 + 12 326 − 728 − 2 777 + 3 681 + 217 − 123 − 29 286 + 288 + 16 690

         Juli r) + 10 612 + 14 289 − 991 − 3 674 + 3 536 − 2 548 − 56 + 1 178 − 92 − 11 733
         Aug. r) + 5 157 + 8 060 − 731 − 2 759 + 3 556 − 2 969 − 10 − 6 902 + 743 + 1 754
         Sept. r) + 9 984 + 10 432 − 569 − 860 + 3 622 − 2 642 + 24 − 9 854 + 1 618 − 154

         Okt. r) + 10 963 + 13 429 − 247 − 1 167 + 3 846 − 4 898 − 235 − 23 637 − 651 + 12 910
         Nov. r) + 16 620 + 17 168 − 1 197 + 688 + 3 805 − 3 844 + 89 − 23 727 + 1 522 + 7 018
         Dez. r) + 19 838 + 13 417 − 733 + 2 230 + 3 576 + 1 348 − 313 − 33 798 − 302 + 14 273

2010         Jan. p) + 3 559 + 7 963 − 936 − 2 048 + 2 931 − 4 351 + 84 + 13 622 − 55 − 17 265

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Rechnung und Absetzung der Rückwaren. — 3 Ohne die im cif-Wert der
Ausfuhr fob. Ab Januar 2007 ohne Warenlieferungen zur bzw. nach Repara- Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
tur/Wartung, die bis Dezember 2006 über die Ergänzungen zum Außen- 4 Saldo der Kapitalbilanz einschließlich Veränderung der Währungsreserven.
handel abgesetzt wurden. — 2 Unter anderem Lagerverkehr auf inländische Kapitalexport: − . — 5 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2009 r)  2010

Ländergruppe/Land  2007  2008  2009 r) August September Oktober November Dezember Januar p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 965 236 984 140 802 731 59 198 69 835 74 062 73 282 69 160 63 924
Einfuhr 769 887 805 842 666 806 51 138 59 403 60 633 56 114 55 743 55 961
Saldo + 195 348 + 178 297 + 135 925 + 8 060 + 10 432 + 13 429 + 17 168 + 13 417 + 7 963

I. Ausfuhr 726 518 733 092 593 030 43 792 52 890 54 095 52 420 49 076 ...Europäische Länder
Einfuhr 541 650 567 062 475 403 36 117 41 435 43 316 38 831 39 141 ...
Saldo + 184 867 + 166 031 + 117 627 + 7 675 + 11 455 + 10 780 + 13 589 + 9 935 ...
Ausfuhr 623 837 622 637 508 395 37 556 45 877 46 342 43 890 41 902 ...1. EU-Länder (27)
Einfuhr 449 691 460 887 392 637 29 882 33 823 36 149 32 163 32 381 ...
Saldo + 174 147 + 161 750 + 115 758 + 7 674 + 12 054 + 10 193 + 11 727 + 9 521 ...

EWU-Länder (16) Ausfuhr 421 570 419 597 347 943 24 967 30 981 31 522 30 096 28 773 ...
Einfuhr 307 188 315 052 268 205 20 127 22 739 24 515 21 783 21 979 ...
Saldo + 114 383 + 104 545 + 79 738 + 4 840 + 8 242 + 7 007 + 8 314 + 6 794 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 55 397 55 230 46 808 3 543 4 227 4 211 4 023 3 939 ...
Luxemburg Einfuhr 39 455 39 959 32 092 2 522 2 842 2 916 2 696 2 607 ...

Saldo + 15 942 + 15 271 + 14 717 + 1 020 + 1 385 + 1 295 + 1 327 + 1 332 ...
Frankreich Ausfuhr 91 665 93 718 81 941 5 915 7 164 7 543 7 067 6 875 ...

Einfuhr 62 873 63 369 54 559 4 137 4 620 5 197 3 847 4 175 ...
Saldo + 28 792 + 30 349 + 27 382 + 1 777 + 2 544 + 2 346 + 3 220 + 2 700 ...

Italien Ausfuhr 64 499 62 015 51 050 2 956 4 592 4 633 4 633 4 190 ...
Einfuhr 44 694 46 842 39 684 2 743 3 248 3 525 3 275 3 102 ...
Saldo + 19 805 + 15 173 + 11 367 + 213 + 1 343 + 1 108 + 1 358 + 1 088 ...

Niederlande Ausfuhr 62 948 65 799 54 142 4 156 4 535 4 628 4 311 4 496 ...
Einfuhr 61 951 67 971 58 044 4 702 4 727 5 139 4 761 5 253 ...
Saldo + 997 − 2 172 − 3 902 − 546 − 192 − 510 − 450 − 757 ...

Österreich Ausfuhr 52 813 54 689 48 235 3 707 4 444 4 312 4 205 3 745 ...
Einfuhr 32 091 33 180 29 084 2 060 2 606 2 702 2 539 2 347 ...
Saldo + 20 722 + 21 509 + 19 151 + 1 647 + 1 837 + 1 610 + 1 667 + 1 398 ...

Spanien Ausfuhr 47 631 42 676 31 296 2 101 2 928 3 011 2 846 2 647 ...
Einfuhr 20 687 20 701 19 257 1 241 1 658 1 727 1 564 1 462 ...
Saldo + 26 944 + 21 975 + 12 040 + 860 + 1 270 + 1 284 + 1 282 + 1 185 ...

Andere Ausfuhr 202 267 203 040 160 451 12 589 14 896 14 820 13 794 13 129 ...
EU-Länder Einfuhr 142 503 145 836 124 432 9 755 11 084 11 634 10 380 10 402 ...

Saldo + 59 764 + 57 204 + 36 020 + 2 834 + 3 812 + 3 185 + 3 413 + 2 727 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 69 760 64 175 53 156 4 156 5 062 4 798 4 441 4 430 ...
Königreich Einfuhr 41 966 41 646 33 174 2 570 2 967 3 045 2 492 2 756 ...

Saldo + 27 794 + 22 529 + 19 982 + 1 586 + 2 095 + 1 753 + 1 948 + 1 674 ...
Ausfuhr 102 680 110 455 84 636 6 236 7 013 7 753 8 530 7 174 ...2. Andere europäische
Einfuhr 91 960 106 174 82 766 6 235 7 612 7 166 6 668 6 760 ...Länder
Saldo + 10 721 + 4 281 + 1 869 + 1 − 599 + 587 + 1 862 + 414 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 36 373 39 027 35 324 2 490 2 886 3 243 3 666 2 899 ...

Einfuhr 29 822 31 299 28 071 2 042 2 414 2 414 2 407 2 071 ...
Saldo + 6 551 + 7 728 + 7 252 + 449 + 472 + 828 + 1 259 + 829 ...

II. Ausfuhr 237 139 249 199 213 841 15 886 16 930 19 911 20 806 20 068 ...Außereuropäische
Einfuhr 227 569 238 050 197 924 15 783 17 964 17 314 17 276 16 601 ...Länder
Saldo + 9 570 + 11 150 + 15 917 + 103 − 1 033 + 2 598 + 3 530 + 3 467 ...
Ausfuhr 17 575 19 636 17 200 1 246 1 303 1 705 1 568 1 616 ...1. Afrika
Einfuhr 16 457 20 661 14 211 1 218 1 289 1 038 1 399 1 261 ...
Saldo + 1 118 − 1 024 + 2 990 + 28 + 15 + 667 + 169 + 355 ...
Ausfuhr 100 769 101 866 77 903 5 409 5 746 7 382 7 830 6 450 ...2. Amerika
Einfuhr 71 276 73 884 60 909 4 616 4 855 5 024 5 013 4 913 ...
Saldo + 29 493 + 27 982 + 16 993 + 793 + 891 + 2 358 + 2 816 + 1 537 ...

darunter:
Ausfuhr 73 327 71 428 53 835 3 391 4 019 4 865 5 393 4 339 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 45 993 46 464 39 915 2 867 3 072 3 178 3 311 3 285 ...
Saldo + 27 334 + 24 965 + 13 920 + 524 + 948 + 1 687 + 2 083 + 1 054 ...
Ausfuhr 111 691 120 102 111 653 8 677 9 281 10 203 10 606 11 385 ...3. Asien
Einfuhr 136 411 140 585 120 096 9 747 11 587 11 034 10 652 10 234 ...
Saldo − 24 721 − 20 483 − 8 443 − 1 070 − 2 306 − 831 − 46 + 1 151 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 23 709 27 498 23 334 1 581 1 650 1 941 2 158 2 696 ...
und mittleren Einfuhr 6 444 7 943 5 492 540 585 407 480 639 ...
Ostens Saldo + 17 265 + 19 555 + 17 841 + 1 042 + 1 065 + 1 534 + 1 679 + 2 057 ...
Japan Ausfuhr 13 022 12 732 10 787 797 941 944 1 034 965 ...

Einfuhr 24 381 23 130 18 116 1 319 1 623 1 605 1 587 1 492 ...
Saldo − 11 359 − 10 398 − 7 329 − 522 − 682 − 661 − 554 − 527 ...

Volksrepublik Ausfuhr 29 902 34 065 36 460 3 064 3 275 3 449 3 539 3 410 ...
China 2) Einfuhr 56 417 60 825 55 447 4 457 5 309 5 282 5 229 4 794 ...

Saldo − 26 515 − 26 760 − 18 988 − 1 392 − 2 034 − 1 834 − 1 690 − 1 384 ...
Südostasiatische Ausfuhr 32 284 32 572 28 309 2 190 2 434 2 755 2 725 2 773 ...

Einfuhr 35 357 33 152 27 756 2 271 2 825 2 609 2 395 2 311 ...Schwellenländer 3)
Saldo − 3 073 − 580 + 553 − 82 − 392 + 146 + 330 + 462 ...
Ausfuhr 7 104 7 595 7 085 554 601 622 802 617 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 3 425 2 920 2 707 202 234 218 212 192 ...Polarregionen
Saldo + 3 679 + 4 674 + 4 378 + 352 + 367 + 404 + 590 + 425 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Reparatur- und Wartungsvorgänge. — 2 Ohne Hongkong. — 3 Brunei Darus-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen salam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Ko-
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf rea, Taiwan und Thailand. 
sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. Ab Januar 2007 ohne

70*

XI. Außenwirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
März 2010

XI. Außenwirtschaft
 
4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2005 − 25 677 − 36 317 + 6 379 + 1 622 − 1 203 + 3 688 + 153 − 1 638 + 3 086 − 1 285 + 26 182
2006 − 13 740 − 32 771 + 5 723 + 2 232 − 1 895 + 3 736 + 9 235 − 1 790 + 3 980 − 773 + 45 666
2007 − 11 603 − 34 324 + 6 770 + 2 886 − 2 192 + 3 309 + 11 947 − 1 977 + 3 089 + 342 + 43 163
2008 − 7 031 − 34 644 + 8 312 + 4 067 − 1 715 + 2 351 + 14 598 − 1 583 + 3 059 + 523 + 42 094
2009 − 9 437 − 33 073 + 6 877 + 3 941 − 357 + 2 315 + 10 861 − 1 164 + 2 165 − 344 + 34 142

2008         2.Vj. − 2 425 − 8 681 + 2 008 + 711 − 361 + 598 + 3 301 − 330 + 717 + 92 + 1 378
         3.Vj. − 6 331 − 14 729 + 2 261 + 887 − 605 + 648 + 5 208 − 322 + 943 − 372 + 13 674
         4.Vj. + 1 649 − 5 221 + 2 197 + 1 600 − 183 + 542 + 2 713 − 501 + 748 + 189 + 14 269

2009         1.Vj. − 1 274 − 5 431 + 2 260 + 921 − 994 + 615 + 1 355 − 342 + 311 + 677 + 11 273
         2.Vj. − 2 620 − 8 667 + 1 855 + 697 − 343 + 644 + 3 193 − 254 + 467 + 269 − 362
         3.Vj. − 7 293 − 13 362 + 1 325 + 732 + 103 + 577 + 3 332 − 276 + 585 − 720 + 11 435
         4.Vj. + 1 751 − 5 613 + 1 437 + 1 591 + 877 + 478 + 2 981 − 291 + 802 − 570 + 11 796

2009         März + 608 − 1 807 + 795 + 419 + 32 + 294 + 875 − 116 + 123 + 256 + 4 337

         April + 329 − 1 963 + 730 + 396 − 216 + 225 + 1 158 − 92 + 184 + 95 − 648
         Mai − 172 − 2 790 + 643 + 253 + 27 + 209 + 1 487 − 76 − 83 + 87 − 3 308
         Juni − 2 777 − 3 914 + 482 + 48 − 153 + 211 + 548 − 87 + 366 + 86 + 3 595

         Juli − 3 674 − 5 015 + 525 + 267 − 117 + 164 + 502 − 108 + 304 − 247 + 3 783
         Aug. − 2 759 − 4 825 + 416 + 254 + 249 + 210 + 937 − 95 + 136 − 237 + 3 793
         Sept. − 860 − 3 522 + 385 + 211 − 30 + 203 + 1 893 − 73 + 145 − 236 + 3 858

         Okt. − 1 167 − 3 617 + 466 + 373 − 80 + 154 + 1 537 − 67 + 374 − 224 + 4 069
         Nov. + 688 − 1 235 + 517 + 314 + 368 + 183 + 541 − 102 + 153 − 215 + 4 020
         Dez. + 2 230 − 760 + 454 + 904 + 588 + 141 + 903 − 121 + 275 − 132 + 3 707

2010         Jan. − 2 048 − 1 872 + 267 + 290 − 544 + 134 − 323 − 97 + 142 + 250 + 2 681

1 Ergebnisse ab Januar 2001 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2005 − 28 712 − 17 588 − 16 264 − 14 687 − 1 324 − 11 124 − 2 926 − 8 198 − 1 369 − 3 419 + 2 050
2006 − 27 206 − 14 496 − 14 902 − 13 348 + 406 − 12 710 − 2 927 − 9 783 − 258 − 1 947 + 1 689
2007 − 32 206 − 16 752 − 18 659 − 16 876 + 1 908 − 15 454 − 2 997 − 12 458 + 110 − 2 034 + 2 145
2008 − 34 303 − 17 907 − 19 611 − 17 536 + 1 704 − 16 395 − 3 079 − 13 316 − 209 − 1 857 + 1 648
2009 − 31 991 − 17 750 − 17 921 − 15 581 + 171 − 14 241 − 2 995 − 11 247 − 186 − 1 645 + 1 459

2008         2.Vj. − 5 597 − 1 235 − 4 834 − 4 306 + 3 600 − 4 362 − 770 − 3 592 + 245 − 428 + 673
         3.Vj. − 9 231 − 5 054 − 4 415 − 3 998 − 639 − 4 176 − 770 − 3 407 − 299 − 367 + 69
         4.Vj. − 7 219 − 3 034 − 2 045 − 1 582 − 989 − 4 185 − 770 − 3 415 − 658 − 792 + 134

2009         1.Vj. − 12 916 − 9 286 − 8 689 − 7 827 − 597 − 3 629 − 749 − 2 881 + 25 − 407 + 432
         2.Vj. − 3 522 + 351 − 2 109 − 1 630 + 2 460 − 3 873 − 749 − 3 124 + 290 − 303 + 592
         3.Vj. − 8 159 − 5 019 − 4 288 − 3 766 − 731 − 3 140 − 749 − 2 392 − 42 − 360 + 318
         4.Vj. − 7 395 − 3 796 − 2 834 − 2 358 − 962 − 3 599 − 749 − 2 850 − 459 − 576 + 117

2009         März − 3 599 − 2 305 − 2 165 − 1 961 − 140 − 1 294 − 250 − 1 044 + 163 − 161 + 323

         April − 2 856 − 1 026 − 2 073 − 1 919 + 1 047 − 1 830 − 250 − 1 581 + 314 − 104 + 418
         Mai − 883 + 234 − 1 357 − 1 265 + 1 591 − 1 117 − 250 − 868 + 99 − 90 + 190
         Juni + 217 + 1 143 + 1 320 + 1 555 − 178 − 925 − 250 − 676 − 123 − 108 − 16

         Juli − 2 548 − 1 322 − 1 110 − 871 − 213 − 1 226 − 250 − 976 − 56 − 117 + 61
         Aug. − 2 969 − 2 040 − 1 716 − 1 538 − 324 − 930 − 250 − 680 − 10 − 100 + 91
         Sept. − 2 642 − 1 657 − 1 462 − 1 356 − 194 − 985 − 250 − 735 + 24 − 142 + 166

         Okt. − 4 898 − 3 974 − 3 557 − 3 350 − 418 − 924 − 250 − 674 − 235 − 148 − 88
         Nov. − 3 844 − 2 517 − 2 077 − 1 991 − 441 − 1 327 − 250 − 1 077 + 89 − 198 + 287
         Dez. + 1 348 + 2 696 + 2 799 + 2 982 − 103 − 1 348 − 250 − 1 098 − 313 − 230 − 83

2010         Jan. − 4 351 − 3 186 − 2 952 − 2 716 − 234 − 1 165 − 253 − 912 + 84 − 110 + 194

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2009 2010

Position 2007 2008 2009 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. Nov. Dez. Jan.

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 687 629 − 233 154 + 4 951 + 59 584 − 68 117 + 40 831 − 27 348 − 23 846 + 17 839 + 995

1. Direktinvestitionen 1) − 118 723 − 91 882 − 45 138 − 13 630 − 16 116 − 17 247 + 1 855 − 3 305 + 10 757 − 7 513

Beteiligungskapital − 43 692 − 61 067 − 47 617 − 21 727 − 13 561 − 14 892 + 2 563 − 411 + 3 735 − 3 354
reinvestierte Gewinne 2) − 30 853 − 11 852 − 14 431 − 3 095 − 1 103 − 5 584 − 4 649 − 2 067 − 417 − 818
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren − 44 178 − 18 964 + 16 910 + 11 193 − 1 452 + 3 228 + 3 941 − 827 + 7 439 − 3 341

2. Wertpapieranlagen − 148 706 + 24 956 − 72 571 − 9 102 − 27 121 − 18 369 − 17 979 − 12 860 + 1 746 − 11 178

Aktien 3) + 21 141 + 39 598 − 2 208 + 258 − 1 442 − 253 − 771 − 408 − 2 735 + 3 702
Investmentzertifikate 4) − 42 259 − 8 425 + 608 − 492 − 1 030 − 865 + 2 995 − 1 272 + 6 435 − 3 061
Anleihen 5) − 101 167 − 23 905 − 83 507 − 14 514 − 27 448 − 19 949 − 21 596 − 10 584 − 6 986 − 7 448
Geldmarktpapiere − 26 422 + 17 688 + 12 536 + 5 646 + 2 799 + 2 698 + 1 393 − 596 + 5 032 − 4 372

3. Finanzderivate 6) − 85 170 − 25 449 + 20 415 + 22 553 + 4 142 − 5 902 − 377 − 2 127 + 2 241 − 223

4. übriger Kapitalverkehr − 334 077 − 138 770 + 99 044 + 59 442 − 29 063 + 80 081 − 11 416 − 7 076 + 3 396 + 19 964

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 226 871 − 71 875 + 176 593 + 104 778 + 1 522 + 71 065 − 772 + 7 156 + 14 404 + 4 259
langfristig − 98 835 − 142 257 + 25 819 − 69 − 16 002 + 18 219 + 23 670 + 7 261 + 6 587 + 6 721
kurzfristig − 128 036 + 70 382 + 150 774 + 104 847 + 17 523 + 52 846 − 24 442 − 105 + 7 817 − 2 462

Unternehmen und Privat-
personen − 49 908 − 25 105 − 18 287 − 15 296 + 4 468 + 2 839 − 10 297 − 3 548 + 2 960 + 11 258

langfristig − 47 586 − 22 745 − 16 747 − 2 022 + 2 279 − 11 394 − 5 611 − 5 074 + 5 096 − 3 516
kurzfristig 7) − 2 321 − 2 360 − 1 540 − 13 275 + 2 188 + 14 232 − 4 686 + 1 527 − 2 136 + 14 774

Staat + 8 426 + 2 809 + 2 005 + 4 972 − 15 680 + 14 159 − 1 446 − 4 247 + 3 188 + 4 271
langfristig + 309 − 325 − 652 − 348 − 391 − 43 + 130 − 19 + 203 − 423
kurzfristig 7) + 8 117 + 3 135 + 2 657 + 5 320 − 15 289 + 14 203 − 1 577 − 4 228 + 2 986 + 4 694

Bundesbank − 65 724 − 44 600 − 61 267 − 35 012 − 19 372 − 7 982 + 1 099 − 6 438 − 17 156 + 176

5. Veränderung der Währungsre-
serven zu Transaktionswerten
(Zunahme: −) − 953 − 2 008 + 3 200 + 321 + 41 + 2 269 + 569 + 1 522 − 302 − 55

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr: +) + 468 128 + 34 423 − 142 728 − 55 445 + 22 940 − 56 409 − 53 814 + 119 − 51 637 + 12 627

1. Direktinvestitionen 1) + 55 925 + 16 681 + 25 631 + 3 739 + 9 372 + 5 725 + 6 794 + 2 063 + 3 039 − 4 079

Beteiligungskapital + 39 980 + 17 536 + 8 020 + 4 621 − 357 + 1 353 + 2 402 − 164 + 2 496 − 24
reinvestierte Gewinne 2) + 5 487 − 1 802 + 2 322 + 1 465 + 380 + 481 − 5 + 946 − 1 294 + 1 379
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 10 458 + 947 + 15 290 − 2 346 + 9 349 + 3 891 + 4 397 + 1 281 + 1 836 − 5 433

2. Wertpapieranlagen + 291 455 + 10 068 − 18 227 − 22 800 + 28 656 − 5 296 − 18 788 + 6 811 − 18 148 − 8 906

Aktien 3) + 39 971 − 32 619 + 7 791 − 4 438 + 1 122 + 11 807 − 700 − 1 720 − 1 144 − 3 192
Investmentzertifikate + 4 771 − 8 639 + 155 + 294 − 2 − 612 + 475 + 1 024 + 217 + 887
Anleihen 5) + 199 219 + 13 894 − 75 383 − 32 542 − 1 261 − 27 423 − 14 156 + 7 196 − 13 440 − 1 733
Geldmarktpapiere + 47 493 + 37 432 + 49 210 + 13 886 + 28 798 + 10 933 − 4 407 + 312 − 3 781 − 4 867

3. übriger Kapitalverkehr + 120 748 + 7 674 − 150 132 − 36 385 − 15 088 − 56 839 − 41 821 − 8 756 − 36 527 + 25 612

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 73 212 − 58 201 − 115 410 − 21 122 − 11 652 − 45 741 − 36 894 − 6 676 − 32 026 + 44 695
langfristig − 14 201 + 11 871 − 24 386 − 3 544 − 3 821 − 4 564 − 12 456 − 4 861 − 5 074 − 637
kurzfristig + 87 413 − 70 073 − 91 024 − 17 578 − 7 832 − 41 176 − 24 438 − 1 815 − 26 952 + 45 332

Unternehmen und Privat-
personen + 39 667 + 45 177 − 7 706 − 3 561 − 2 274 − 10 360 + 8 489 + 167 + 9 681 − 20 725

langfristig + 20 003 + 24 555 + 168 + 317 + 2 733 − 1 046 − 1 836 + 1 191 − 328 + 649
kurzfristig 7) + 19 664 + 20 623 − 7 874 − 3 878 − 5 006 − 9 314 + 10 324 − 1 024 + 10 009 − 21 374

Staat − 3 480 + 6 347 − 5 235 + 11 738 − 3 779 + 711 − 13 904 − 2 486 − 14 034 + 715
langfristig − 3 204 − 1 048 − 1 959 − 492 − 931 − 180 − 355 − 298 + 8 + 6
kurzfristig 7) − 276 + 7 396 − 3 276 + 12 230 − 2 848 + 891 − 13 549 − 2 188 − 14 042 + 709

Bundesbank + 11 349 + 14 351 − 21 782 − 23 439 + 2 617 − 1 449 + 489 + 240 − 148 + 928

III. Saldo der Kapitalbilanz 9)

(Nettokapitalausfuhr: −) − 219 502 − 198 730 − 137 777 + 4 139 − 45 176 − 15 578 − 81 162 − 23 727 − 33 798 + 13 622

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Saldo der Kapitalbilanz einschl. Verände-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- rung der Währungsreserven. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3) 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 5) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951
2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175
2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983
2006 104 389 84 765 53 114 3 011 28 640 350 18 344 931 4 819 99 570
2007 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488
2008 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607
2009 323 286 125 541 83 939 15 626 25 977 350 189 936 7 460 9 126 314 160

2008         Okt. 183 398 97 415 62 655 2 773 31 987 350 83 214 2 419 38 598 144 801
         Nov. 213 908 104 612 70 131 3 476 31 005 350 106 395 2 551 33 778 180 130
         Dez. 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607
2009         Jan. 258 620 109 963 78 633 3 462 27 869 350 145 706 2 601 21 988 236 631
         Febr. 275 770 113 507 81 893 3 455 28 159 350 159 318 2 594 16 983 258 786
         März 274 458 107 809 75 726 3 463 28 620 350 163 681 2 618 7 527 266 931
         April 272 318 105 577 73 476 3 482 28 619 350 163 774 2 618 8 538 263 781
         Mai 261 878 107 375 75 646 4 599 27 130 350 151 664 2 490 9 175 252 703
         Juni 290 738 104 691 72 955 4 493 27 243 350 183 052 2 645 10 121 280 617
         Juli 282 460 104 931 72 586 4 694 27 651 350 173 956 3 222 7 900 274 560
         Aug. 291 882 115 309 72 998 15 186 27 124 350 171 719 4 506 8 972 282 910
         Sept. 314 396 116 785 74 913 16 268 25 604 350 191 035 6 227 8 641 305 756
         Okt. 292 775 119 584 77 320 16 163 26 101 350 166 341 6 500 9 038 283 737
         Nov. 306 623 126 129 85 449 15 385 25 295 350 172 779 7 366 9 274 297 349
         Dez. 323 286 125 541 83 939 15 626 25 977 350 189 936 7 460 9 126 314 160
2010         Jan. 326 161 127 966 84 917 15 974 27 076 350 189 759 8 086 10 066 316 095
         Febr. 352 969 134 669 89 796 16 844 28 029 50 209 481 8 770 9 573 343 396

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
die Bestände zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Markt- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar merkung 2. — 4 Ohne vom Internationalen Währungsfonds (IWF) zugeteilte
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. Sonderziehungsrechte in Höhe von 12 059 Mio SZR. — 5 Euro-Eröffnungs-
Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten- bilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2006 450 228 117 723 332 505 190 300 142 205 134 057 8 148 624 790 95 019 529 771 408 907 120 864 79 900 40 964
2007 509 178 162 654 346 524 196 178 150 346 139 842 10 504 651 736 111 543 540 193 405 674 134 519 82 979 51 540
2008 553 465 173 255 380 210 227 055 153 155 140 520 12 635 710 504 147 242 563 262 427 011 136 251 79 980 56 271
2009 r) 594 771 209 729 385 042 241 907 143 135 130 605 12 530 756 025 159 667 596 358 459 138 137 220 80 759 56 461

2009         Aug. 568 689 197 749 370 940 231 817 139 123 126 358 12 765 723 037 151 162 571 875 440 942 130 933 71 347 59 586
         Sept. 576 697 202 206 374 491 231 347 143 144 130 654 12 490 727 336 149 300 578 036 442 955 135 081 77 293 57 788

         Okt. 590 748 208 618 382 130 236 413 145 717 132 995 12 722 731 200 147 955 583 245 446 665 136 580 78 438 58 142
         Nov. 596 457 209 907 386 550 236 828 149 722 137 175 12 547 733 362 149 664 583 698 445 424 138 274 80 756 57 518
         Dez. r) 594 771 209 729 385 042 241 907 143 135 130 605 12 530 756 025 159 667 596 358 459 138 137 220 80 759 56 461

2010         Jan. 585 567 205 776 379 791 245 189 134 602 122 038 12 564 729 237 145 359 583 878 456 351 127 527 70 475 57 052

Industrieländer 1)

 
2006 396 649 115 269 281 380 174 784 106 596 100 541 6 055 570 675 93 560 477 115 389 770 87 345 66 210 21 135
2007 452 354 160 666 291 688 180 564 111 124 103 104 8 020 591 015 110 291 480 724 384 794 95 930 69 347 26 583
2008 489 430 171 387 318 043 207 807 110 236 101 002 9 234 646 452 145 045 501 407 404 820 96 587 68 148 28 439
2009 532 976 208 571 324 405 221 958 102 447 93 566 8 881 686 654 157 343 529 311 433 195 96 116 68 912 27 204

2009         Aug. 507 537 196 499 311 038 211 545 99 493 90 270 9 223 657 353 149 032 508 321 418 560 89 761 60 660 29 101
         Sept. 514 735 200 712 314 023 211 252 102 771 93 787 8 984 661 651 147 224 514 427 419 460 94 967 66 281 28 686

         Okt. 528 658 207 403 321 255 216 213 105 042 95 751 9 291 665 678 145 898 519 780 423 347 96 433 67 635 28 798
         Nov. 533 581 208 776 324 805 216 345 108 460 99 365 9 095 667 617 147 619 519 998 421 992 98 006 69 441 28 565
         Dez. 532 976 208 571 324 405 221 958 102 447 93 566 8 881 686 654 157 343 529 311 433 195 96 116 68 912 27 204

2010         Jan. 523 677 204 714 318 963 224 505 94 458 85 434 9 024 659 742 143 042 516 700 430 386 86 314 58 787 27 527

EU-Länder 1)

 
2006 308 720 108 982 199 738 121 929 77 809 72 902 4 907 479 025 86 343 392 682 332 871 59 811 45 202 14 609
2007 364 105 154 644 209 461 127 080 82 381 75 942 6 439 490 004 105 022 384 982 319 539 65 443 46 262 19 181
2008 398 833 164 762 234 071 151 391 82 680 75 192 7 488 539 151 137 208 401 943 334 298 67 645 46 188 21 457
2009 443 431 200 400 243 031 165 986 77 045 70 051 6 994 580 996 141 633 439 363 369 380 69 983 48 977 21 006

2009         Aug. 419 337 188 520 230 817 155 834 74 983 67 685 7 298 561 802 140 511 421 291 357 127 64 164 42 062 22 102
         Sept. 425 145 193 193 231 952 154 724 77 228 70 165 7 063 565 222 138 343 426 879 358 099 68 780 47 042 21 738

         Okt. 438 523 199 468 239 055 159 369 79 686 72 382 7 304 569 247 136 659 432 588 363 019 69 569 47 516 22 053
         Nov. 442 355 200 413 241 942 159 922 82 020 74 895 7 125 570 172 138 113 432 059 361 134 70 925 48 945 21 980
         Dez. 443 431 200 400 243 031 165 986 77 045 70 051 6 994 580 996 141 633 439 363 369 380 69 983 48 977 21 006

2010         Jan. 433 328 196 101 237 227 167 033 70 194 62 993 7 201 563 794 136 135 427 659 366 198 61 461 40 126 21 335

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 2)

 
2006 207 868 77 056 130 812 79 901 50 911 47 614 3 297 369 648 38 878 330 770 292 178 38 592 28 340 10 252
2007 251 718 118 112 133 606 79 745 53 861 49 537 4 324 368 088 56 632 311 456 269 865 41 591 28 964 12 627
2008 281 518 130 226 151 292 96 968 54 324 49 408 4 916 418 021 81 703 336 318 292 893 43 425 29 768 13 657
2009 321 991 159 740 162 251 114 378 47 873 43 179 4 694 467 464 91 792 375 672 333 680 41 992 28 397 13 595

2009         Aug. 292 911 145 397 147 514 100 749 46 765 41 840 4 925 450 366 88 594 361 772 321 996 39 776 25 819 13 957
         Sept. 297 985 150 022 147 963 99 968 47 995 43 262 4 733 454 406 88 348 366 058 323 526 42 532 28 830 13 702

         Okt. 307 498 154 897 152 601 103 037 49 564 44 644 4 920 456 197 86 386 369 811 327 568 42 243 28 126 14 117
         Nov. 313 980 158 134 155 846 104 921 50 925 46 144 4 781 455 882 88 176 367 706 325 257 42 449 28 393 14 056
         Dez. 321 991 159 740 162 251 114 378 47 873 43 179 4 694 467 464 91 792 375 672 333 680 41 992 28 397 13 595

2010         Jan. 317 132 156 956 160 176 112 898 47 278 42 399 4 879 459 585 88 596 370 989 330 404 40 585 26 443 14 142

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2006 53 579 2 454 51 125 15 516 35 609 33 516 2 093 54 115 1 459 52 656 19 137 33 519 13 690 19 829
2007 56 824 1 988 54 836 15 614 39 222 36 738 2 484 60 721 1 252 59 469 20 880 38 589 13 632 24 957
2008 64 035 1 868 62 167 19 248 42 919 39 518 3 401 64 052 2 197 61 855 22 191 39 664 11 832 27 832
2009 r) 61 795 1 158 60 637 19 949 40 688 37 039 3 649 69 371 2 324 67 047 25 943 41 104 11 847 29 257

2009         Aug. 61 152 1 250 59 902 20 272 39 630 36 088 3 542 65 684 2 130 63 554 22 382 41 172 10 687 30 485
         Sept. 61 962 1 494 60 468 20 095 40 373 36 867 3 506 65 685 2 076 63 609 23 495 40 114 11 012 29 102

         Okt. 62 090 1 215 60 875 20 200 40 675 37 244 3 431 65 522 2 057 63 465 23 318 40 147 10 803 29 344
         Nov. 62 876 1 131 61 745 20 483 41 262 37 810 3 452 65 745 2 045 63 700 23 432 40 268 11 315 28 953
         Dez. r) 61 795 1 158 60 637 19 949 40 688 37 039 3 649 69 371 2 324 67 047 25 943 41 104 11 847 29 257

2010         Jan. 61 890 1 062 60 828 20 684 40 144 36 604 3 540 69 495 2 317 67 178 25 965 41 213 11 688 29 525

* Bis November 2009 einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten den in der Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab
von Privatpersonen in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Januar 2007 einschl. Bulgarien und Rumänien. — 2 Ab Januar 2007 einschl.
Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt Slowenien; ab Januar 2008 einschl. Malta und Zypern; ab Januar 2009
IV Banken in der Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgän- einschl. Slowakei. — 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer gelten. 
ge sind nicht ausgeschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit
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11. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... WE

Durchschnitt Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte Vereinigtes
im Jahr bzw.       Staaten Königreich
im Monat AUD CNY 1) DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

1999 1,6523 . 7,4355 121,32 1,5840 8,3104 8,8075 1,6003 1,0658 0,65874

2000 1,5889 2) 7,6168 7,4538 99,47 1,3706 8,1129 8,4452 1,5579 0,9236 0,60948
2001 1,7319 7,4131 7,4521 108,68 1,3864 8,0484 9,2551 1,5105 0,8956 0,62187
2002 1,7376 7,8265 7,4305 118,06 1,4838 7,5086 9,1611 1,4670 0,9456 0,62883
2003 1,7379 9,3626 7,4307 130,97 1,5817 8,0033 9,1242 1,5212 1,1312 0,69199
2004 1,6905 10,2967 7,4399 134,44 1,6167 8,3697 9,1243 1,5438 1,2439 0,67866

2005 1,6320 10,1955 7,4518 136,85 1,5087 8,0092 9,2822 1,5483 1,2441 0,68380
2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628
2009 1,7727 9,5277 7,4462 130,34 1,5850 8,7278 10,6191 1,5100 1,3948 0,89094

2008         Mai 1,6382 10,8462 7,4609 162,31 1,5530 7,8648 9,3106 1,6247 1,5557 0,79209
         Juni 1,6343 10,7287 7,4586 166,26 1,5803 7,9915 9,3739 1,6139 1,5553 0,79152

         Juli 1,6386 10,7809 7,4599 168,45 1,5974 8,0487 9,4566 1,6193 1,5770 0,79308
         Aug. 1,6961 10,2609 7,4595 163,63 1,5765 7,9723 9,3984 1,6212 1,4975 0,79279
         Sept. 1,7543 9,8252 7,4583 153,20 1,5201 8,1566 9,5637 1,5942 1,4370 0,79924

         Okt. 1,9345 9,1071 7,4545 133,52 1,5646 8,5928 9,8506 1,5194 1,3322 0,78668
         Nov. 1,9381 8,6950 7,4485 123,28 1,5509 8,8094 10,1275 1,5162 1,2732 0,83063
         Dez. 2,0105 9,2205 7,4503 122,51 1,6600 9,4228 10,7538 1,5393 1,3449 0,90448

2009         Jan. 1,9633 9,0496 7,4519 119,73 1,6233 9,2164 10,7264 1,4935 1,3239 0,91819
         Febr. 1,9723 8,7406 7,4514 118,30 1,5940 8,7838 10,9069 1,4904 1,2785 0,88691
         März 1,9594 8,9210 7,4509 127,65 1,6470 8,8388 11,1767 1,5083 1,3050 0,91966

         April 1,8504 9,0110 7,4491 130,25 1,6188 8,7867 10,8796 1,5147 1,3190 0,89756
         Mai 1,7831 9,3157 7,4468 131,85 1,5712 8,7943 10,5820 1,5118 1,3650 0,88445
         Juni 1,7463 9,5786 7,4457 135,39 1,5761 8,9388 10,8713 1,5148 1,4016 0,85670

         Juli 1,7504 9,6246 7,4458 133,09 1,5824 8,9494 10,8262 1,5202 1,4088 0,86092
         Aug. 1,7081 9,7485 7,4440 135,31 1,5522 8,6602 10,2210 1,5236 1,4268 0,86265
         Sept. 1,6903 9,9431 7,4428 133,14 1,5752 8,5964 10,1976 1,5148 1,4562 0,89135

         Okt. 1,6341 10,1152 7,4438 133,91 1,5619 8,3596 10,3102 1,5138 1,4816 0,91557
         Nov. 1,6223 10,1827 7,4415 132,97 1,5805 8,4143 10,3331 1,5105 1,4914 0,89892
         Dez. 1,6185 9,9777 7,4419 131,21 1,5397 8,4066 10,4085 1,5021 1,4614 0,89972

2010         Jan. 1,5624 9,7436 7,4424 130,34 1,4879 8,1817 10,1939 1,4765 1,4272 0,88305
         Febr. 1,5434 9,3462 7,4440 123,46 1,4454 8,0971 9,9505 1,4671 1,3686 0,87604

* Durchschnitte eigene Berechnungen auf Basis der täglichen Euro-Referenz- Devisenkursstatistik. — 1 Bis März 2005 Indikativkurse der EZB. —
kurse der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 2 Durchschnitt vom 13. Januar bis 29. Dezember 2000. 

12. Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse in der dritten Stufe der Europäischen
Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1  Euro =  ... WE

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260
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13. Effektive Wechselkurse für den Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs für den Euro Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

EWK-21 1) EWK-41 2) auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes

23 ausgewählte Industrieländer 4)Real, auf
Real, auf Basis der
Basis der Lohnstück-

Real, auf Deflatoren kosten Real, auf 23 ausge-
Basis der des Brutto- in der Basis der Länder wählte

36 36 56Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- außerhalb Industrie-
Zeit Nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) Nominal preisindizes insgesamt EWU-Länder der EWU Länder 5) 6) länder 4) Länder 5) Länder 7)

1999 96,1 96,0 95,8 96,5 96,5 95,8 97,7 99,5 95,5 97,6 98,1 98,0 97,6

2000 86,8 86,5 85,8 85,5 87,9 85,8 91,5 97,1 85,0 90,9 92,8 91,8 90,8
2001 87,3 87,0 86,3 84,4 90,2 86,9 91,2 95,9 85,7 90,3 92,9 91,3 90,8
2002 89,7 90,1 89,2 87,3 94,7 90,5 92,0 95,1 88,4 90,9 93,6 92,0 91,9
2003 100,3 101,3 100,0 97,7 106,6 101,4 95,5 94,1 97,4 94,8 97,3 96,6 96,9
2004 104,2 105,1 102,8 101,7 111,2 105,0 95,9 93,0 99,9 95,2 98,8 98,2 98,6

2005 102,7 103,7 101,0 99,3 109,2 102,5 94,7 91,5 98,9 93,3 98,9 97,4 97,3
2006 102,6 103,7 100,3 98,5 109,3 101,9 93,7 90,0 98,7 92,1 99,1 97,2 96,8
2007 106,3 106,8 102,7 100,6 113,0 104,2 95,1 89,3 103,2 93,1 101,7 99,2 98,7
2008 110,5 110,1 105,7 104,3 118,0 107,1 95,7 87,9 106,7 93,3 103,5 100,1 99,6
2009 111,7 p) 110,6 ... ... 120,6 p) 107,9 p) 95,1 p) 88,1 105,1 p) 93,6 102,8 100,0 99,7

2006         Juni 103,3 104,4 110,5 103,2 99,2 97,5 97,4

         Juli 103,6 104,8 110,6 103,3 99,3 97,7 97,5
         Aug. 103,6 104,7 100,7 99,3 110,6 103,2 93,7 89,7 99,1 92,2 99,2 97,4 97,2
         Sept. 103,4 104,3 110,4 102,7 99,0 97,2 97,0

         Okt. 102,8 103,8 109,7 102,0 99,2 97,3 96,9
         Nov. 103,4 104,3 100,5 98,4 110,4 102,5 93,9 89,6 99,7 92,2 99,7 97,6 97,3
         Dez. 104,4 105,0 111,5 103,3 100,2 98,0 97,7

2007         Jan. 103,8 104,5 110,6 102,5 100,3 98,1 97,6
         Febr. 104,3 104,9 101,3 98,9 111,0 102,7 94,7 89,9 101,1 92,8 100,5 98,3 97,8
         März 105,0 105,5 111,9 103,4 100,7 98,4 98,0

         April 105,9 106,6 112,7 104,3 101,4 99,0 98,5
         Mai 106,0 106,6 102,5 100,3 112,5 104,0 95,2 89,6 103,0 93,3 101,5 99,0 98,5
         Juni 105,6 106,1 112,0 103,5 101,3 98,8 98,1

         Juli 106,2 106,7 112,6 104,0 101,8 99,2 98,6
         Aug. 105,8 106,1 102,6 100,2 112,6 103,7 94,9 89,0 103,1 92,9 101,3 98,7 98,3
         Sept. 106,8 107,1 113,5 104,5 102,1 99,4 99,0

         Okt. 107,9 108,1 114,4 105,1 102,6 99,8 99,2
         Nov. 109,4 109,6 104,3 102,9 116,2 106,7 95,6 88,5 105,5 93,5 103,6 100,8 100,3
         Dez. 109,5 109,4 116,0 106,2 103,5 100,5 99,9

2008         Jan. 110,1 109,9 116,6 106,7 103,6 100,5 99,9
         Febr. 109,8 109,3 105,8 104,3 116,5 106,1 96,2 88,4 107,2 94,0 103,5 100,2 99,6
         März 112,6 112,3 119,9 109,4 104,7 101,6 101,3

         April 113,7 113,2 121,2 110,2 105,0 101,6 101,3
         Mai 113,2 112,9 108,2 107,1 120,5 109,6 97,3 88,1 110,4 94,7 104,9 101,5 101,0
         Juni 113,0 112,7 120,4 109,5 104,8 101,2 100,7

         Juli 113,2 112,7 120,6 109,5 105,2 101,3 100,8
         Aug. 110,9 110,3 106,3 104,6 117,8 106,7 96,1 87,5 108,3 93,4 104,0 100,1 99,3
         Sept. 109,3 108,5 116,4 105,3 102,9 99,3 98,6

         Okt. 105,8 105,2 113,8 102,8 100,5 97,3 96,9
         Nov. 105,0 104,5 102,4 101,3 113,0 102,1 93,2 87,5 100,9 91,3 100,4 97,2 96,7
         Dez. 110,2 109,7 118,7 107,2 102,5 99,5 99,4

2009         Jan. 109,8 109,2 118,6 106,9 102,1 99,4 99,2
         Febr. 108,7 108,0 104,9 p) 105,2 117,7 p) 106,0 93,9 87,9 102,2 92,6 101,1 98,9 98,7
         März 111,1 110,3 120,4 p) 108,1 102,4 99,9 99,8

         April 110,3 109,5 119,1 p) 106,9 102,3 99,6 99,2
         Mai 110,8 109,9 106,3 p) 106,5 119,5 p) 107,2 p) 95,1 p) 88,2 104,7 p) 93,6 102,5 99,7 99,3
         Juni 112,0 111,1 120,7 p) 108,3 102,9 100,2 99,9

         Juli 111,6 110,5 120,5 p) 107,7 102,8 99,9 99,5
         Aug. 111,7 110,6 p) 107,4 p) 106,6 120,6 p) 107,9 p) 95,7 p) 88,2 106,2 p) 94,0 103,0 100,1 99,7
         Sept. 112,9 111,6 122,0 p) 108,8 103,3 100,3 100,0

         Okt. 114,3 112,8 123,0 p) 109,6 104,0 101,0 100,6
         Nov. 114,0 p) 112,5 ... ... 122,9 p) 109,3 p) 95,9 p) 87,9 107,3 p) 94,1 103,8 100,9 100,5
         Dez. 113,0 p) 111,3 121,7 p) 108,0 103,6 100,6 100,0

2010         Jan. 110,8 p) 108,9 119,1 p) 105,5 102,7 99,5 98,7
         Febr. 108,0 p) 106,1 ... ... 116,2 p) 102,8 ... ... ... ... 101,4 98,1 97,3

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- weit die Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen, sind Schätzungen be-
treffenden Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wett- rücksichtigt. — 2 Berechnungen der EZB. Zu dieser Gruppe gehören neben
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft ist − bis auf die verwendeten Ge- den Ländern der EWK-21-Gruppe (siehe Fußnote 1) zusätzlich folgende Län-
wichte − methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermittlung der: Algerien, Argentinien, Brasilien, Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel,
des effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht,  November Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Philippinen, Russische Fö-
2001, S.  54  ff., Mai 2007, S.  32  ff. und Mai 2008, S.  41). Zur Erläuterung deration, Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela. — 3 Jahres-
der Methode siehe EZB, Monatsbericht, Januar 2010, Seiten S95 f. sowie bzw. Vierteljahresdurchschnitte. — 4 EWU-Länder (ab 2001 einschl. Griechen-
Occasional Paper Nr. 2 der EZB, das von der Website der EZB (www.ecb.int) land, ab 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl. Malta und Zypern, ab
heruntergeladen werden kann. Ein Rückgang der Werte bedeutet eine 2009 einschl. der Slowakei) sowie die Länder außerhalb der EWU (Däne-
Zunahme der Wettbewerbsfähigkeit. — 1 Berechnungen der EZB anhand mark, Japan, Kanada, Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes
der gewogenen Durchschnitte der Veränderungen der Euro-Wechselkurse Königreich und Vereinigte Staaten). — 5 EWU-Länder sowie
gegenüber den Währungen folgender Länder: Australien, Bulgarien, China, EWK-21-Länder. — 6 Aufgrund fehlender Daten für den Deflator des Gesamt-
Dänemark, Estland, Hongkong, Japan, Kanada, Lettland, Litauen, Norwe- absatzes ist China in dieser Berechnung nicht berücksichtigt. — 7 EWU-Län-
gen, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Singapur, Südkorea, Tschechi- der sowie EWK-41-Länder (siehe Fußnote 2). 
sche Republik, Ungarn, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staaten. So-

76*

XI. Außenwirtschaft



�bersicht �ber
Ver�ffentlichungen
der Deutschen
Bundesbank

Diese �bersicht informiert �ber ausge-

w�hlte volkswirtschaftliche und statisti-

sche Ver�ffentlichungen der Deutschen

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit

nicht anders vermerkt, stehen die Ver-

�ffentlichungen in deutscher und in

englischer Sprache sowie im Internet

zur Verf�gung.

Die Ver�ffentlichungen werden an In-

teressenten kostenlos abgegeben und

sind �ber die Abteilung Kommunikation

zu beziehen. Außerdem kann gegen

Kostenerstattung eine monatlich aktua-

lisierte Datei mit circa 40 000 ver�ffent-

lichten Zeitreihen der Bundesbank auf

Magnetband-Kassette oder CD-ROM

�ber die Abteilung Statistische Informa-

tionssysteme, mathematische Methoden

bezogen werden. Bestellungen werden

schriftlich unter den im Impressum an-

gegebenen Anschriften erbeten. Eine

Auswahl von Zeitreihen steht auch im

Internet zum Herunterladen bereit.

Gesch�ftsbericht

Finanzstabilit�tsbericht

Monatsbericht

�ber die von 1990 bis 2009 ver�ffentlichten Auf-

s�tze informiert das dem Monatsbericht Januar

2010 beigef�gte Verzeichnis.

77*

DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
M�rz 2010



Aufs�tze im Monatsbericht

April 2009
– Lohnsetzungsverhalten in Deutschland –

neuere empirische Befunde

– Verfahren der Kurzfristprognose als Instru-

mente der Konjunkturanalyse

Mai 2009
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2009

Juni 2009
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge-

samtwirtschaftliche Voraussch�tzungen 2009

und 2010

– Wachstumseffekte permanent hoher Energie-

preise: j�ngere Evidenz f�r Deutschland

– Die Entwicklung und Bestimmungsfaktoren

des Euro-Bargeldumlaufs in Deutschland

Juli 2009
– Unternehmensgewinne und Aktienkurse

– Demographischer Wandel und langfristige

Tragf�higkeit der Staatsfinanzen in Deutsch-

land

– Neuere Entwicklungen im deutschen und

europ�ischen Massenzahlungsverkehr

August 2009
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2009

September 2009
– Die Entwicklung der Kredite an den privaten

Sektor in Deutschland w�hrend der globalen

Finanzkrise

– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 2008

– �nderung der neu gefassten EU-Bankenricht-

linie und der EU-Kapitalad�quanzrichtlinie so-

wie Anpassung der Mindestanforderungen an

das Risikomanagement

Oktober 2009
– Zur Entwicklung der staatlichen Investitions-

ausgaben

– Zur Outputvolatilit�t auf einzel- und gesamt-

wirtschaftlicher Ebene

November 2009
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2009

Dezember 2009
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge-

samtwirtschaftliche Voraussch�tzungen 2010

und 2011

– Finanzielle Integration und Risikoteilung in der

EWU – L�ngerfristige Entwicklungstendenzen

und Auswirkungen der Finanzkrise

– Internationale Zusammenarbeit auf dem Ge-

biet der laufenden Bankenaufsicht

Januar 2010
– Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse deut-

scher Unternehmen im Jahr 2008

– Preisniveausteuerung als geldpolitische Strate-

gie

Februar 2010
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2009/2010

M�rz 2010

– Die deutsche Zahlungsbilanz f�r das Jahr 2009

– Die Verwendung von Bargeld und anderen

Zahlungsinstrumenten – Eine Verhaltensana-

lyse mit Mikrodaten

– Der Vertrag von Lissabon

– Finanzierung und Repr�sentanz im Internatio-

nalen W�hrungsfonds

78*

DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
M�rz 2010



Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 2)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19972)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19992)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20032)

Die Europ�ische Union: Grundlagen und Politik-

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und W�h-

rungsunion, April 20052)

Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, recht-

licher Rahmen, Geschichte, April 20062)

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

April 2008

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juli 20093)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Dezember 20092)4)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Juli 20082)4)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2008, Juni 20094)

5 Hochgerechnete Angaben aus Jahresabschl�s-

sen deutscher Unternehmen von 1994 bis

2003, M�rz 2006

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen von 2005 bis 2006,

Februar 20094)

7 Erl�uterungen zum Leistungsverzeichnis f�r

die Zahlungsbilanz, M�rz 20092)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

August 2005

10 Bestandserhebung �ber Direktinvestitionen,

April 20091)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2009

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 20082)

79*

DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
M�rz 2010

1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
3 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar. Aus-
schließlich die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“,
„Auslandsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellari-
sche Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und
Aktivit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen
Texte) sind in englischer Sprache erh�ltlich.
4 Nur im Internet verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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* Diskussionspapiere ab dem Ver�ffentlichungsjahr 2000
sind im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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